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Ungalf: ©ebidjt: ®er erfte Schnee. — ®er ®e=
niuS beS SgenfenS. — ©ofegger als ©efunbgeitS^
letjrer. — Spregfaal. — ®er oerfannte ®ienftmann.
— Srieffafteit — feuilleton: îante ©arfer.

©rfte Settage: ©ebigt: Qrn Sgnee oerirrt. —
©eues nom Sügermarft. — ©eflamen unb Qnferate.

3roeite Seilage: ©eueS nom Sügermarft. —
©eflamen unb Qnferate.

$£Z Etfïe ü&tfjtteE.
®a feib igr, erfte gtocten Sgnee,
Unb tummelt eud) fo trüb unb reg,
Sergüttt mir gerne, Serg unb See,
®er Slide fü&e§ Suftgegeg,

Serftogt mig au§ be§ §immelS ©lanj,
Sertreibt mig auS ber Sßalb&Sluft,
Serfgüttet unb nergrabt mid) ganz
9In meiner ©lutter @rbe Srufi.
®od) bie igr in baS Sinnen legt,
®ie igr beftattet, ift nid)t tot,
®ie @rbe, bie baS gener liegt,
®a§ geimlid) igr im Sufen logt.

SlBogtan, befgattet unb befd)neit
©lir nur baS fgauernbe ®emüt,
®em Sebett tgut igr nigtS z" Seib
®aS roattenb in ber ®iefe gtügt.

Stonrab getbinaitb ÜJtetjet.

3et (Senilis ï»es Üd|rnftrna.

^ic Ickten $öod)en beë fDîonatë ©ejember
gaben igren eigenen Regenten: baê ift
ber ©etttuê beê ©genfenë. Unb baê

geilen, in bem er fiegt, ift baê — fßafet.
Ob bte SBelt in giamnien ftege, non ©türmen

erfdjüttert, oon Trümpfen burd)roüblt fet : in ben
legten 2Bod)ett biefeê fUlonatê f;abett mir ben
ßopf not! oon fßafeten, non folgen, bie mir
geben unb folgen, bie mir nehmen motten, unb
ebe nigt bie ade auëgepadt fittb, fef;It unö ber rechte
©inn für anbere ^nlereffett. gür ben ®rteë=

grant mag etroaê Unliebfameë barin liegen, baff
er ftd) — aug beim böfeftett Sffiittett — biefem
ßauber nic^t 31t entjieben oermag. Ï8er aber
ntdbt eine aitgebornc greube an ber SSer^meiftung
bat, ber finbet, cbrlicb gefagt, einen erfreulieben
3ug im ÜJtenfcben barin, baft roir über atte ©nt-
tüuftbungen, über alle ©rinneruitgcnbinmeg, immer
mieberinbiefe®eroobnbeit oerfallen — juerftfdjier
gegen ben eigenen 2Bittctt, battit aber mit fanfter
Stadfgicbigfeit, mit einem fügen ©icbgebenlaffen,
balb 50g eê ibtt bin, ba'& lanE er bin
9tocb fo bnrtfinnig mögen toir unë oorttebmen

ju toiberftebett, Oppofttion 31t machen toiber ®e=

mobnbeit unb Uebertieferung — ebe mir unë
beffen oerfeben, babett biefe beiben regierenbett
©rogmücbte unfern fleinen ginger ermifdbt, unb
im tttu fübten mir unfere gan3c §anb gepacït,
unb mir matben audb feinen 23erfudf mebr, unë
3U fträuben.

„©iefeê eine fKal nodb," fagen mir, um
unfern ©toïj 3U beruhigen, „aber nâcbfteê
geroig niegt megr!" Unb im nücbften 3abr mirb
eë unë ergeben gleich biëber Sfnnerften
finb mir eben uttoerbefferlicb. greilicb mûre baë
angeblich 23effere b'er ôaë mirflidb Schlechtere.
®aê ganse unliebe gabt binburch mag biefer
unb jener alë ©feptifer 00^ Sßeruf fieb geberben,
fie fatteln aber bodb langfam um, mentt baë gagr
feinem ©nbe entgegenatmet. ïOtit ftitten, leichten
©djritten gebt eben ber ®eniuë beë ©chenïenë
neben unë her, fdjleidjt fieb facht in unfere guten
©räume unb legt ©onnenfehimmer auf bie 3lbenb=

bämmerung. dîoeb bäumt fich manner ein menig,
aber bie Äraft, „nein" 3U fagen, fällt oon ihnen
mic ein lofeô ®emanb, fobalb baë fßafet feine
magifchen Greife 3U gießen beginnt. Ob fie
motten ober nicht: fie gemähten unmiberleglicb,
mie ringêttm bie Seute fid) in bie ßaufläben
brängen, guerft in fleinen Söetten unb bann in
täglich machfenben SSogen. Unb mit einemmal
fangen auch fie, bie nicht mittbun mottten, gatt3
ernftlicb an, barüber nach3ubenfen, roaë unfern
ttîâcbftcn eine greube bereiten fönnte.

Uttb bamit fchlagen auch tint Sttîenge oon
©mpgnbungeu unb ©efitblen, roel^e in irgenb
einem oerborgenen SBtnfelcben i^reë §er3enë ge=
fcblummert haben, bie 3lugen auf, noch ein biêchen
fcblaftrunfen, oermunbert in bie tttunbe blicfenb,
aber fie ermad)ett gan3 unb gar, unb Ueber=

flüffigfeiten, bie fie fdjon alë abgetban betrachtet
haben, regen fieb merflich unb neljmen baë ®enfen
in Slnfpruch. ©troaë Unerflârlicheë, ein ®rang,
ber feinen ©ittmanb julägt, treibt fie 3U bem
SOBunfcbe, betten, bie ihnen nahe ftegen, eine greube
31t bereiten. @ê überfällt fie plöglich ber ©ebanfe,
eë fönnte 31t fpät merben, metut fie biefe ®e=

tegenbeit ungenu^t oorbeigegen laffen. ©ine 3lrt
Uttgebulb poegt in ben §er3en berer, bie fonft
fo befliffen baê ®lücf beë 9ltteinftebenben preifen,
bem ©goiften, roeld)cr bôcbftenê bie grage auf=
mirft: ,,2Baê jebenfe ich mir?"

2Bie eine tiebenëmûrbige ©pibemie überfommt
uttë alle im ©fernher baë Seftreben, bie Äunft
beë©dienfenë311 lernen, beë rid;tigen ©d;enfettê,
baë unë, bie ©ebenben, alë bem ©mpfänger tief
oerpflicbtet erfdieinen lägt.

®er ©eniuê beë ©egenfenô mirb aber feiner
©öttlichfeit entflcibet, menn er genötigt mirb,

fich id ben ®ienft ber $onoenien3 3U ftetten,
menn er bafür Jorgen mug, bag baê ©efdjenf
ctmaë oorftettt unb nach einem grögeren ©elb^
mert anêfiebt. Oagegen ift er in feinem rechten
©lement, menn er für biejenigen nad)benfen mug,
bie 3eitlcbenê aufô ©mpfangen angemiefen finb,
bie mit Kummer biefe beranna^en fe^ett
unb im ftitten feuf3en, bag fie boch fdgort oorbei
fein möd)te. ®iefe fommen nicht an bie ©bnren
unb oerfteben nicht, ihre 3lrmut ittë 8id)t 3U

fegen, aber ein ißafet oon unbefannter §attb in
igte tßerborgenbeit gefebieft, baê löft bie ftarre
a3er3ioeiftung unb gibt ihnen ben ÜJtut 3um 2ßeiter=
leben mieber.

ÜJtöge ber ©eniuê beê @d)enfenë fie atte finben.

Hofc00rr al0 ©EfanbliEileltljEEt:.
®er gemûtëreidje ®id)ter ©eter IRofegger leibet

feit oielen fahren au ©temnot. einem feiner Südjer
ermähnt er biefeê Seibenë jientlich ausführlich; aud)
gibt er un§ bei biefem 2lnlaffe jene Sorfid)t§mabregeln
!unb, bie er im Saufe ber geit an fid) felbft abgelaufcht
unb bie ihm bie 3at)t ber guälenben ülnfätle oerminbern
halfen. Schott in feinem elterlichen §aufe hielten
àranlheiten gar oft ®in!ehr. So fagte er an einer
Stelle: „@in paarmal gab'S Sungenentjünbung unb
Steroenfieber. ®a mürben bie geprüften ©erjte ange=
rufen, bie rcaren ftunbenroeit roeg, fahen nom Sranfett
nidjtS, als baS betDugte gläfchel unb heilten jumeift
per ®iftanj. @S gelang fo fchledjt unb recht, roie in
ber Stabt, 100 ber ®o!tor tägtid) inS fiauS îomntt."
91ud) iüofeggerS Sater tranïelte oft; fo fagt ber ®id)ter
3. S. non ihm : „Oft ntugte ber Sater fid) oor ßr=
fegöpfung im greien hinlegen; fein ^erjeleib roar, bag
ihm bie Slmeifen auSmid)en, benn baS ift nad) bent
SoUSglaitben bei Sîranïen ein fcglimmeS 3eid)eit. ®ie
Sente prophezeiten ihm feine §eilung mehr. „3Benn
bie Slätter abfallen, mirb er galt fterben." ©inft ift
er unter feinen StterSgenoffen in Sîrieglad)=2llpl ber
einjige Slranfe gemefen, nach fahren mar er non
ihnen ber einzige nod) Sebenbe. ®ie anbern, bie ©e=

funben, glaubten fid) nicht hüten zu tnüffen, fte fanttten
fein aila'g in ber SebenSführung. ©lein Sater ift 82
gagre alt geroorben."

Unb nun oon feinem eigenen Seiben berichtet 9io=

fegger: „®ie fdjmeren ainfä'tte roiebergoleit fid) öfters,
jebèr tgnt, als motte er ber legte fein unb mir ben
©arauS macgeit. Selbft in Stunben ber Sltemnot mar
icg angeregt, unb roägrenb bie Sruft unter fegroerer
Seflemmuitg mie in XobeSangft äd)zte, biegtete eS im
Sopf ©efegiegten unb Scgroänfe. ©liiheDotter ermirbt
fid) feiner baS täglicge Srot, als icg baS bigegett Suft
erfgnappen mugte auS beut unenblidjen Sorrat, ber
uttS umgibt. So mübe fühlt man bie furdjtbar ar=
beitenbe Sunge, bag man jebett Sugenblicf meint, fie
müffe zerfpringen. Son allen Heilmitteln, bie ig mein
Sebtag angemeitbet, ift baS ©äugen oon îlftgntn^igit»
retten baS einzige mit pofitioer, unmittelbar mogü
tgätiger Sffiirfung.

^m übrigen ift meine Sränfligfeit mir eine gute
©rziegerin geroorben. Sobalb ig nur ein bigdjen über
bie Sdjnur gaue, merbe ig beftraft. So gäbe ig mir'S
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erscheint auf jeden Sonntag.

>»»«««»'Rtzie:
Expedition

der „Schweizer Frauen-Zeitung'
Aufträge vom Platz St. »allen

nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen

MsttS! Immer streb« >um Ganzen, und kannst du selber kein Gan,e»
WerdA«. »i» hienesde» «lted Ichlte» an ew »au,e« dich ans Sonntag, 13. Dez.

Instalt: Gedicht: Der erste Schnee. — Der
Genius des Schenkens. — Rosegger als Gesundheitslehrer.

— Sprechsaal. Der verkannte Dienstmann.
— Briefkasten — Feuilleton: Tante Parker.

Erste Beilage: Gedicht: Im Schnee verirrt. —
Neues vom Büchermarkt. - Reklamen und Inserate.

Zweite Beilage: Neues vom Büchermarkt. —
Reklamen und Inserate.

Der erste Schnee.
Da seid ihr, erste Flocken Schnee,
Und tummelt euch so trüb und reg,
Verhüllt mir Ferne, Berg und See,
Der Blicke süßes Lustgeheg,

Verstoßt mich aus des Himmels Glanz,
Vertreibt mich aus der Waldoslust,
Verschüttet und vergrabt mich ganz
An meiner Mutter Erde Brust.

Doch die ihr in das Linnen legt,
Die ihr bestattet, ist nicht tot.
Die Erde, die das Feuer hegt,
Das heimlich ihr im Busen loht.

Wohlan, beschattet und beschneit
Mir nur das schauernde Gemüt,
Dem Leben thut ihr nichts zu Leid
Das wallend in der Tiefe glüht.

Konrad Ferdinand Meyer

Der Genius des Schenkens.

lie letzten Wochen des Monats Dezember
haben ihren eigenen Regenten: das ist
der Genius des Schenkens. Und das
Zeichen, in dem er siegt, ist das — Paket.

Ob die Welt in Flammen stehe, von Stürmen
erschüttert, von Krämpfen durchwühlt sei: in den
letzten Wochen dieses Monats haben wir den
Kopf voll von Paketen, von solchen, die wir
geben und solchen, die wir nehmen wollen, und
ehe nicht die alle ausgepackt sind, fehlt uns der rechte
Sinn für andere Interessen. Für den Griesgram

mag etwas Unliebsames darin liegen, daß
er sich — auch beim bösesten Willen — diesem

Zauber nicht zu entziehen vermag. Wer aber
nicht eine augeborne Freude an der Verzweiflung
hat, der findet, ehrlich gesagt, einen erfreulichen
Zug im Menschen darin, daß wir über alle
Enttäuschungen, über alle Erinnerungen hinweg, immer
wieder in diese Gewohnheit verfallen — zuerst schier

gegen den eigenen Willen, dann aber mit sanfter
Nachgiebigkeit, mit einem süßen Sichgehenlassen,
halb zog es ihn hin, halb sank er hin
Noch so hartsinnig mögen wir uns vornehmen
zu widerstehen, Opposition zu machen wider Ge¬

wohnheit und Ueberlieferung — ehe wir uns
dessen versehen, haben diese beiden regierenden
Großmächte unsern kleinen Finger erwischt, und
im Nu fühlen wir unsere ganze Hand gepackt,
und wir machen auch keinen Versuch mehr, uns
zu sträuben.

„Dieses eine Mal noch," sagen wir, um
unsern Stolz zu beruhigen, „aber nächstes Jahr
gewiß nicht mehr!" Und im nächsten Jahr wird
es uns ergehen gleich bisher Im Innersten
sind wir eben unverbesserlich. Freilich wäre das
angeblich Bessere hier das wirklich Schlechtere.
Das ganze unliebe Jahr hindurch mag dieser
und jener als Skeptiker voH Beruf sich geberden,
sie satteln aber doch langsam um, wenn das Jahr
seinem Ende eutgegenatmet. Mit stillen, leichten
Schritten geht eben der Genius des Schenkens
neben uns her, schleicht sich sacht in unsere guten
Träume und legt Sonnenschimmer auf die
Abenddämmerung. Noch bäumt sich mancher ein wenig,
aber die Kraft, „nein" zu sagen, fällt von ihnen
wie ein loses Gewand, sobald das Paket seine
magischen Kreise zu ziehen beginnt. Ob sie

wollen oder nicht: sie gewahren unwiderleglich,
wie ringsum die Leute sich in die Kaufläden
drängen, zuerst in kleinen Wellen und dann in
täglich wachsenden Wogen. Und mit einemmal
fangen auch sie, die nicht mitthun wollten, ganz
ernstlich an, darüber nachzudenken, was unsern
Nächsten eine Freude bereiten könnte.

Und damit schlagen auch eine Menge von
Empfindungen und Gefühlen, welche in irgend
einem verborgenen Winkelchen ihres Herzens
geschlummert haben, die Augen auf, noch ein bischen
schlaftrunken, verwundert in die Runde blickend,
aber sie erwachen ganz und gar, und Ueber-
flüssigkeiten, die sie schon als abgethan betrachtet
haben, regen sich merklich und nehmen das Denken
in Anspruch. Etwas Unerklärliches, ein Drang,
der keineit Einwand zuläßt, treibt sie zu dem

Wunsche, denen, die ihnen nahe stehen, eine Freude
zu bereiten. Es überfällt sie plötzlich der Gedanke,
es könnte zu spät werden, wenn sie diese
Gelegenheit ungenutzt vorbeigehen lassen. Eine Art
Ungeduld pocht in den Herzen derer, die sonst
so beflissen das Glück des Alleinstehenden preisen,
dem Egoisten, welcher höchstens die Frage
aufwirft: „Was schenke ich mir?"

Wie eine liebenswürdige Epidemie überkommt
uns alle im Dezember das Bestreben, die Kunst
des Schenkens zu lernen, des richtigen Schenkens,
das uns, die Gebenden, als dem Empfänger tief
verpflichtet erscheinen läßt.

Der Genius des Schenkens wird aber seiner
Göttlichkeit entkleidet, wenn er genötigt wird,

sich in den Dienst der Konvenienz zu stellen,
wenn er dafür sorgen muß, daß das Geschenk

etwas vorstellt und nach einem größeren Geldwert

aussieht. Dagegen ist er in seinem rechten
Element, wenn er für diejenigen nachdenken muß,
die zeitlebens aufs Empfangen angewiesen sind,
die mit Kummer diese Zeit herannahen sehen

und im stillen seufzen, daß sie doch schon vorbei
sein möchte. Diese kommen nicht an die Thüren
und verstehen nicht, ihre Armut ins Licht zu
setzen, aber ein Paket von unbekannter Hand in
ihre Verborgenheit geschickt, das löst die starre
Verzweiflung und gibt ihnen den Mut zum Weiterleben

wieder.

Möge der Genius des Schenkens sie alle finden.

Aoseggrr als Gesundheikslrhrer.
Der gemlltsreiche Dichter Peter Rosegger leidet

seit vielen Jahren an Atemnot. In einem seiner Bücher
erwähnt er dieses Leidens ziemlich ausführlich; auch
gibt er uns bei diesem Anlasse jene Vorsichtsmaßregeln
kund, die er im Laufe der Zeit an sich selbst abgelauscht
und die ihm die Zahl der quälenden Anfälle vermindern
halfen. Schon in seinem elterlichen Hause hielten
Krankheiten gar oft Einkehr. So sagte er an einer
Stelle: „Ein paarmal gab's Lungenentzündung und
Nervenfieber. Da wurden die geprüften Aerzte
angerufen, die waren stundenweit weg, sahen vom Kranken
nichts, als das bewußte Fläschel und heilten zumeist
per Distanz. Es gelang so schlecht und recht, wie in
der Stadt, wo der Doktor täglich ins Haus kommt."
Auch Roseggers Vater kränkelte oft; so sagt der Dichter
z. B. von ihm: „Oft mußte der Vater sich vor
Erschöpfung im Freien hinlegen; sein Herzeleid war, daß
ihm die Ameisen auswichen, denn das ist nach dem
Volksglauben bei Kranken ein schlimmes Zeichen. Die
Leute prophezeiten ihm keine Heilung mehr. „Wenn
die Blätter abfallen, wird er halt sterben." Einst ist
er unter seinen Altersgenossen in Krieglach-Alpl der
einzige Kranke gewesen, nach 50 Jahren war er von
ihnen der einzige noch Lebende. Die andern, die
Gesunden, glaubten sich nicht hüten zu müssen, sie kannten
kein Maß in der Lebensführung. Mein Vater ist 82
Jahre alt geworden."

Und nun von seinem eigenen Leiden berichtet
Rosegger: „Die schweren Anfälle wiederholen sich öfters,
jeder thut, als wolle er der letzte sein und mir den
Garaus machen. Selbst in Stunden der Atemnot war
ich angeregt, und während die Brust unter schwerer
Beklemmung wie in Todesangst ächzte, dichtete es im
Kopf Geschichten und Schwänke. Mühevoller erwirbt
sich keiner das tägliche Brot, als ich das bißchen Luft
erschnappen mußte aus dem unendlichen Vorrat, der
uns umgibt. So müde fühlt man die furchtbar
arbeitende Lunge, daß man jeden Augenblick meint, sie

müsse zerspringen. Von allen Heilmittel», die ich mein
Lebtag angewendet, ist das Rauchen von Asthma-Zigaretten

das einzige mit positiver, unmittelbar
wohlthätiger Wirkung.

Im übrigen ist meine Kränklichkeit mir eine gute
Erzieherin geworden. Sobald ich nur ein bißchen über
die Schnur haue, werde ich bestrast. So habe ich mir's
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angewöhnen niiiffen, nie ganj ju effen, bis ich fatt bin,
nie ju hei& unb nie ju tait, bie ©peifen gut tauen,
nie mehr als eine 3tgarre 3« rauchen, nie länger als
bis 10 Uhr abenbS aufjubleiben, nie weniger als 5,
nie mehr als 7 ©tunben ju fdjlafen unb nie barait ju
oergeffen, bah ber Herr erft am 6. Sag ben 2lbam er»

fchaffen hat. — SaS erfte ©laS SBein mag ftärten,
bai jweite fhwädjt. Ser Katjenjammer nach einem
übermütig oerlebten ©benb äußert fid) bei mir weniger
förperlicf) ali feelifdj am nächften Sage. 3lie habe rcE)

bereut, ju rechter 3"! fdjlafen gegangen ju fein, eine

luftige ©efedfdjaft oerfäumt ju haben. SBie oft aber
bai ©egenteil — Sie befte SJlebijin unb (ärfrifdjung
für einen Kränflidjen ift mähige Slrbeit. Qn manchen
Seibenftunben ift ©rbeit freilich unmöglich, fobalb ei
aber fein tann, fod man fie trot) oft grofier Schwäche
unb ©djmerjen wieber ergreifen. Arbeit regt bie Kräfte
an, lentt bie ©ebanfen oon ber Kranth eit ab. ®ar
mandjei luftige @efd)id)tchen habe id) unter fdjwerer
©temnot gefdjrieben. — Shätigteit ift bie Sriebfeber
ber Sebeniuhr. SRan tann fid) überarbeiten, aber nod)
weit leichter tann man fid) überfaulenjen, bai let)tere
gefdfieht fehr oft. 3ener 3Bof)lhabenbe ift gefunb ge=

worben, ali er arm warb, nidjt mehr 3eit hatte, tränt
ju fein, fonbern fidj ben Unterhalt erwerben muhte.
— SBo ift ein gefunber ©lenfh? SJtandjer wirb nur
barum alt, weil er träntlid) ift ; er lernt fid) bejäljmen,
fein ©ugenmerf auf geiftige ©orjüge richten, feine
greube an feelifdjen ©ütern fudjen. Unb mancher wirb
nur barum glücftid), weil er träntlich ift, benn er finbet
mehr 9luhe unb ^rieben in ber ©rgebung, ali er in»

Haften, Sagen unb SBäljnen je gefunben hätte."

<£>prediTaal.

fragen.
$u bitftt JtuSriS ftönnen nur Strogen von öd-

gemeinem Sntereflfe aufgenommen werben. SfelTen-

gefudje ober |>tedenofferien flnb ausgefcfirofTen.

Siroge 709G: 3<h lai in 9lr. 48 biefei SSlattei,
bah im ©djweijerifctjen ©potfjeferoerein für bie 3"s
laffung ber grauen jum ©potheferaffiftentenberuf ge»

fprodjen worben fei. 9lun möchte ich gern erfahren,
ob in abfehbarer 3e>t etwai entfdjeibenbei in biefer
SSejiehung befchloffen werben wirb unb weldjei ©tu»
bium notwenbig ift? %üx gütige ^Beantwortung jum
DOraui beften Sanf. 3. £>., langiäprtoe HSomuntln.

Sirage 7097: 31* nid)t ein ungünftiger ©influh
auf bie ©efunbheit ju fürchten, wenn ein fünfzehn»
jährigei SMbdjen, bai bei weiten SSSegei wegen am
SJlittag nicht jum ©ffen heimfommen tann, bann talt
ÜJlitgenommeneS iht unb erft abenbi um fieben Uhr
beim §eimtommen bie §auptmat)ljeit ju fid) nimmt?
3d) glaube bai ©orfommen oerfdjiebener ©törungen
auf biefe oeränberte Siät jurüdfüfjren ju müffen. ©lein
9Jtanu bagegen beftreitet biei. Hat oieUeidjt eine ©lutter
in biefer ©ache fdjon ©cfaljrungen gemacht? 3h wäre
für gütige STlitteilungen fehr bantbar.

Sefertn In 3«. 6. 3t.

Sfrage 7098: SBaS halten oerftänbige Sefer oon
nachfolgenber ©ache? Set ©ater ift uni unerwartet
früh weggeftorben, fo bah an bie Sltutter bie Slot»
wenbigteit herantrat, bai ©efdjäft fortjuführen. ©ud)
ich ali Sodjter fefcte meine ooHe Kraft ein, ba id) eine
grünbliche gadjbilbung genoffen habe. ©lein ©ruber,
ber nicht lang oor bei ©aterS Sob nach breijähriger
Setjrjeit fein ©olontärjaljr beenbigt hatte unb ber bann
in bejahlte Stellung hätte treten foden, hat ei in ben
brei 3°hren, bie feit bei ©ateri Sob oerfloffen finb,
noch nidjt fertig gebracht, auf eigenen frühen ju flehen.
SBir müffen ihm beftänbig ©elb fdjicfen oon baheim,
trogbem er fehr gefdjidt ift in feinem 3ah- SBir tönnten
ihn fehr gut brauchen baheint, ba mir ja bod) einen
Koch halten müffen, bagegen laufen bie ©elbfenbungen,
bie er beanfprudjt, fo ini ©rohe, bah mit ©enooationen
unb ©ttfhaffungett leiber oiel mehr jurücfgehalten
werben muh, °IS für bai ©ebeihen bei ©efhäfteS gut
ift. 3d) bagegen wibme bem ©efhäfte meine ganje
Kraft feit 3af)ren, ohne für mich felber mehr baraui
ju jiehen, ali mai ich an Kleibern brauche. 3h habe
bent ©ruber fchon in aller Siebe unb auch im ©rnft
bie Sage oorgeftetlt, in bie fein leidjtfinniger ©erbrauh
uni bringen wirb; ei ift aber aHei in ben SBittb ge»
fprodjen, benn er behauptet, bah feine ©uSbilbung ein
noch längerei fortbleiben erforbere. ®i wäre natür»
lieh an ber Sltutter, ein sJJiad)twort ju fprechen; fie
bringt ei aber nicht fertig unb fürchtet böfe folgen,
wenn fte ihn auf bie eigene Kraft oermeifen mürbe.
@r weih, bah id) ©elegenheit hätte, mich nad) SBunfd)
ju oerheiraten, bah ih aber nicht weggehen tann, fo
lange er fich nidjt auf einen anbern ©oben ftetlt. SBaS
würben ©utbentenbe in meiner Sage tfjun Um guten
9iat bittet bie X0 d) [ rr dttet 316onnentltt.

glroge 7099 : 3h habe feiner 3eit in ber lieben
„frauen=3eitung" gelefen, bah bie fo läftigen ©efid)tS=
haare auf elettrifchem SBege ju befeitigen wären. §at
oieUeid)t jemanb aui bem gefhägten Sefertreife biefei
3Jlittel erprobt? SBo wirb biefe ©rojeburoorgenommen?
für bieibejüglidhe Sluitunft märe oon ßerjett bantbar.

@tne eifrige Befcrln.

Slrage 8000: SBai halten ©utbentenbe oon nad)^
folgenber ©a^e : 3$ bin feit jetjn 3ahren oerheiratet
unb habe meinem ÜJtann ein fchönei Çeiratigut beb
gebracht. 3n all biefen jehn fahren habe id) ben .6auâ=
halt beforgt, nur ba§ Stotwenbige für mich gebraucht
unb oon ben 3*nfen meines ©ermögenS nie etwaS für
eigene 3mcde oerlangt. Kttrjlid) trug ich ihm ben
2Bunfd) oor, meinem ©atentiub jur (Einrichtung eines

guten ©efchäftchenS mit einer tleinen Summe an bie
§anb ju gehen, für bie ich hätte Sicherheit nehmen
tönnen. STtein 3Jlann mähte aber ©hwierigteiten unb
ertlärte fhliefifih, bah au§ ber @ad)e nichts werben
tönne, benn er oerfüge über bie Kapitalien unb nidjt
id), ©on ihm aber weih ih, bah er, ohne je ein SSort
barüber ju mir ju oerlieren, ltaci) anbern ©eiten fhon
manhen folhen freunbfdjaftSbienft erwiefen hat. 3h
bin fehr empört über biefeS fhnöbe ©ebafjrect, ba§ mir
über bie ©efinnung meines ÜllanneS bie ©ugen öffnet.
§abe ih wirtlih gar nichts mehr ju fagen ju meiner
©adje? Sin ih ganj rechtlos? Unfere ©he ift tinber<
loS. Um gütige SDteinungSäuherungen bittet

©efrättftc tfrau.
Slrage 8001: SCBelheS ©pftem ©aSbabeöfen

funttioniert garantiert gefahrlos, in ber 3lrt, bah bie
Suft im Saberaum niht oerfhlehtert wirb unb bah
lein Surdjbrennen beS 3lpparateS möglih ift? 3h
habe je^t fhon jweimal fhlimme ©rfahrungen gemacht.
®enn man bei einer Steuanfdjaffung bie ©rofpefte lieft,
fo ift bei all ben Apparaten ein tabeüofeS funitionieren
felbftoerftänblih @§ ift ja natürlid) ärgerlih. bah
fo teure ©lüde auf unbegreifliche SBetfe jit ©runbe
gehen müffen, eS ift aber bod) nicht redjt, mid) i" ber
3lrt oerantworttid) ju mähen, als ob ber ©djaben
burh unahtfame ober unrichtige ©ebienttng allein ent=

ftanben wäre, für gütige SOlitteilung oon ©rfahrenen
bantt beftenS (Stile UnBefrieblgte.

Sfrage 8002 : 3ft eS wirtlih geboten, bah "'an
wegen bem Sob eineS ©rofjontelS, ben man perfönlih
gar nidjt getannt h°t, auf bie Seilnafjme an allen
gefeUfdjaftlidjen ©ergnügen, fogar auf ben Sefud) be§
SheaterS oerjihten foil? Um 9Jteinung§äuherungen
bittet ®ine ftöfjllcfie, jimee Ecfetln.

Slrage 8003 : 3ft eine freunblihe Seferin biefeS
SlatteS im fall, mir eine ©ejugSqueüe oon wirtlid)
foliben, auf ®aS= unb ©etrolherb ju brauhenben ©rat=
öfen-anjugeben? 3h roar bereits im ©efit) eiiteS
folhen ©ratofenS oon ©hwarjbled), er war aber in
turjer 3eit burhgebrannt unb beSfjalb unbrauhbar.
©ibt eS oietleiht weihe oon ©mail unb wo finb fie
ju bejiehen? ©ütige SJtitteilungen oerbanfe ih juin
oorauS beftenS. 3mi8e Hausfrau lu 2B.

Sjrage 8004 : 3h eine ©oiffeufe niht fhobeiterfah«
pflihtig, wenn fie burh unad)tfameS SDtanipulieren
beim frifieren bie fhönen §>aare einer Kunbin ftellen-
weife ju ©hanben gebrannt hat, trohbem fte oorher
noh jur ©orfid)t gemahnt würbe? (Slitc ©efdjäblgte.

Slrage 8005 : 3ft ein oerehrlidjer Sefer fo freunb=
lih, mir ju ertlären, warum mau im ©Sinter beim
Slbfatl ber Kälte im 3nnern beS ôaufeS aitd) in gut
geheijten Säumen ein beftänbigeS Kältegefühl oerfpitrt?
$aS Kältegefühl fteht in gar teinem richtigen ©er=
hältniS jur Sluhen» unb jur fttnentemperatur. Sie
©hpfif foHte boh hier ©efheib wiffen. 3h bitte um
freunblihe ©elefjrung.

@ine £>auSfrou bon ber alten ©arbe, ba in ber Schule
ben äJtöbdjen noeö feine gelehrt iutirbe.

^frage 8006 : 3ft eS niht ein utifinniger SBitnfh
oon einem ÜJläbdjen, baS felbmeffen lernen ju wollen?
©on einer Slnftellung fönnte bod) nie eine ©ebe fein.
Ober ®tn etfriger Scfcr.

§lrage 8007: Könnte mir eine geehrte Seferin
biefeS ©latteS oieüeicht 3luSfunft geben, in. weihen
Drten ber ©hmeij fid) fogenaitnte Samenheime be=

finben unb mit maS für ©ebingungen unb ©reifen? für
freunblihe ©uStunft banft beftenS ®ine «treinftefienbe.

§trage 8008 : 3^ hätte Suft unb freube, eine
©teile in ©ariS anjunehmen. Könnte mir oietleiht
jemanb 9tai erteilen, wie ih j- © oon ©afel auS für
borthin eine ©teile finben tonnte, ur.b weldjeS ift oie
befte 3eit baju? Siteinen beften Sanf jum oorauS.

©Inc 2l6onnentln.

^frage 8009: Könnte mir eine erfahrene Kinber=
Wärterin ober Sltutter fagen, ob eS als bloher ©igen=
finn ju betrahten ift, wenn ein 1 '/»jähriger Knabe
jebeSmal, wenn feinem 2SiHen niht entfprodjen wirb,
feinen Kopf am ©oben ober fonft an beliebigem Segen-
ftanb auffdjlägt, bis er ©eulen friegt? Ober läjjt
biefeS ©ebaren auf einen KrantheitSjuftanb beS @e=

himS fhliehrn? Ser Kleine ift beShalb fhon oft ge=

ftraft worben, boh °hts ©rfolg. — für gütige 3Jiit=
teilung bantt beftenS ®lne tangiäfjrlge StSonnenttn.

^rage 8010: SJteine Shutter hat feit fahren ein
fünfjigrappenftüd grojieS Hühnerauge an ber fuhfohle.
SaSfelbe ift fehr hart anjufithlen unb ragt wie ein
3äpfdjen auS ber Haut. Sa fie ben ganjen Sag auf
ben füfjen fein muh, hat fte beS ©benbS grohe
©hmerjen, befonberS wenn baS ÜBetter änbern will,
hat fie einen unauSftehlih^n, ftehenben ©djmerj. ©hon
alle ntöglihen angegebenen Shittel würben ohne ©rfolg
angewenbet. ©dpteiben laffen mühte fie niht. SBühte
eine ber geehrten Seferinnen auS ©rfafjrung ein fiher
mirtenbeS Shittel, um biefer läftigen ©läge loSjumerben
©hon oft hat fie jeben 2lbenb ein fu'hbab genommen
unb nachher ben erweichten Seil abgefh'titten, aber
bie SBurjel tann eben niht herausgenommen werben,
für gütigen Stat wäre herjlih banfbar.

SCocbt« IcniBiäbtlaet Stbomientin.

Hntluortpu.
Auf 3lrage 7078: ©uS eigener ©rfahruitg tann

ih 3huen fürS Kod)enlernen baS H°tel Ddjfen in
©aben, Kanton ©argau, empfehlen. SBenn ©ie mehr
oernehmen wollen, liegt meine ©breffe bei ber She»

baftion b. ©I. unb bin ih gern ju Sienften bereit.
ïoebter einer lattgjäbttQen ABonneittlit.

Auf ?lrage 7085 : 3um 3>°ec£ ber 3uftetlung eines
©riefeS wirb bie tit. frageftellerin um genaue ©ngabe
ihrer ©breffe gebeten. ®ie sriebaftion.

Auf §lrage 7086: SiefeS Seiben oerliert fid) mit

ber 3eit oon felbft, eignet fid) baljer ganj befonberS
für ade möglichen ©pmpathiemittel. SBer feine ©ebulb
hat, fann fih bie SBarjen aud) burd) ben ©rjt auS»
brennen laffen. St. |„ sg

Auf 3frage 7086 : 3ur ©efeitigung ber SBarjeit
wenbet matt bie gleichen fertig fättflihen Shittel an,
wie man fie jum ©ertreiben ber Hühneraugen braud)t.
Sann finb bie unangenehmen ©üSmüdife auh ju be»

feitigen, inbeiti man bie HQnb über Staht in einen
naffen Umfcf)lag bringt, ber gut troden eingehüdt wirb.
SagSüber betupft man bie Sffiarjen mehrmals forgfältig
mit ©almiafgeift. Sßenn bie SBarjen oerfhwunben
finb, fo finb fleifüg Hanbbäber ju nehmen in warmem
©eifenwaffer, bem ©oraj ober ©oba beigegeben würbe.
Shad) bem ©btrocfneit, ba§ fehr genau ju gefheben
hat, finb bie Hänbe mit einem milben fett einjureiben.

Auf §frage 7086: ©in ungiftigeS, burd)au8 un-
fhäbliheS Shittel jur ©ntfernung oon SBarjen, fei eS

nun an ber fiattb ober fonft wo, ift ber aBarjentöter
„©errueibe" ber @t. UrS»©pothefe in ©ototfjurn. Shan
beftreiht bie 3Barje mit ber betreffenben flüffigfeit
morgettS unb abenbS, unb nah einigen Sagen oer»
fhwinbet bie 3Barje. ©errueibe toftet 75 ßts. baSfläfhhen. ®t. sp.

Auf ?trage 7087: Ser behaitbelube ©rjt follte
bieS am beften wiffen. fd) würbe mahrfheinlid) eine
warme, wollene Seibbinbe oerfhreiben unb feh§ aBodjen
auSfd)tiefitid)e Shilhbiät, bie Shilh jwifhen hinein
mit ettoaS Kaffee ober Shee oermifht. ©onntagS ein
©lattenmuS auS Shilh- ©ier unb 3uder. gt. un. tn ».

Auf §irage 7087: ©hronifher Sarmfatarrh wirb
niht burh Klpftiere geheilt, baS fann nur burd) Säfte»
oerbefferung unb Kräftigung beS ganjen DrganiSmuS
gefhehen. 3h würbe 3hnen raten, baS Kinb in bie
Kinberheilftätte oon Herrn Sr. Hürlimann in ©egeri
ju geben. Ser ©atient fänbe bort bie fonfeguent burh»
geführte, bem 3uftanb ganj genau angepaßte Siät,
wie folhe im ©rioathauie niemals fo genau burh»
geführt werben fann. ©ei Dortrefflidjfter ©flege ift
unterhaltenber Umgang mit ©IterSgenofjen unb ftän»
bige Ueberwahung burh S^ahfunbige geboten. Sie
flimatifhen ©orjüge ber Heilftätte auh im SBinter
unb frühjahr finb längftenS anerfannt unb burd) oor»
jüglidje ©efultate reihlih beftätigt.

Auf ?trage 7088: Sie Sohter foH junge Kinber
unterrihten, weihe wegen @hwäd)e ober Kränftihfeit
bie ©hule niht befuhen fönnen; fie mag auh fonft
©rimarfhülern an ben ©ufgaben helfen. Kranfen»
befuhe im Kinberfpitat mürbe ih in aden Seilen für
fehr jmedmäfsig halten; baS bereitet gut oor auf ben
fünftigen ©eruf unb ift oiel weniger anftrengenb, als
man meint. gt. in ».

Auf 3!rage 7088: 3h haüe ei« gteicfjeS ©tabium
mit einem meiner ©ohne burhgemadjt; e§ war fo
fhwierig mit ihm ju oerfehren, unb ade Shühe, bie
ih mir gab, ihn auS feinen trüben ©ebanfen heraus»
jureihen, war umfonft; ih hatte mich fhon mit bem
©ebanfen oertraut gemäht, ben ©ohn auswärts in
geeignete ©ebanblung ju geben. Sa gelang eS einer
©efannten, bie eifrtge Siebhnberphotographin mar, ihn
für biefe Kunft ju interejfieren. 3h fhaffte ihm einen
oorjüglihen ©pparat an nebft ben nötigen Utenfilien,
unb baS war feine Slettung oor ber SJlelandjolie. @r
wanberte ftunbenlang brauhen umher, um fhöne Silo»
Uoe unb giinftige ©tanbpunfte ju finben, unb baheint
hatte er in ben 3wifhenjeiten bie abmechfelnbften ©e»
fhäftigungen. Sann befhaffte er fiel) aud) ©üdjer unb
3eitfd)riften, feine SieblingSbefhäftigung betreffenb,
wo er oorher fein ©uh mehr hatte anrühren woden.
@r würbe auh wieber umgänglich unb freute fid),
wenn anbere fih für feine @ad)e intereffierten. ©htieh»
lih fanb er, bafi bie ©holographie für ihn ein be»
ruftidjer ©rfah fei für baS oerunglüefte ©tubium, unb
heute würbe er mit feinem ©tubierten taufhen. ©0
fann eS oiedeidjt auh 3h.rer Sohter gehen. Slur
müffen ©ie barauf fet)en, ihr nur einen ganj guten
©pparat ju faufen, bamit rehte IRefuttate jur SBeiter»
arbeit animieren, gortgefehte SHi^erfolge mürben fo»
fort wieber entmutigen. ®ine ianeiäbcije axBottnenttn.

©uf gfrage 7088: Saffen ©ie 3hre Sohter ©ärt»
nerin werben; eS hat in ©erlin eine ©djule, in ber
bie jungen Samen praftifcf) unb theoretifd) fehr oiel
lernen, babei ©otanif für ©harmajeuten, ©uhhaltung :c.
@S foden oiele bei bem ©erufe fräftig unb glüdlid)
geworben fein, ©uf 3Bunfd) oerfdjaffe ih 3h«en bie
©breffe.

Auf !3trage 7088: Sie junge Sohter fodte irgenb
eine ©efhäftigung haben, bei ber fie baS ©efühl haben
bürfte, anbern ju nüt)en, ju helfen, freube ju mähen.
Sabei würbe fie felbft wieber froh unb gefunb werben,
©ie fönnte fih j. ©• in einer Kinberfrippe, einem
Kinbergarten, Kinberhort auShülfSmeife betfjätigen,
ober fie fönnte fih eine biefer ©eranftaltungen ganj
im fleinen felbft baheim einrichten. SBenn fie mit ben
Kleinen fleifjig ©emegungSfpiele maht, mit ihnen
turnt, fingt, inS fjreie geht, ba werben ftd) ihre
SBangen röten unb ihr ©inn heiter werben, ©ie fönnte
oiedeidjt auh, wenn fie baju befähigt ift, größeren
Kinbern Slahhilfeftunben geben unb bie 3wifd)enjeit
mit ©ängen auSfüden, bie einen für fie befriebigenben
3wecf haben, Kranfenbefudje, SBinterfport. ©S îommt
auf 3hre SBohnungS» unb gefedfhaftlidjen ©erhältniffe
an. Sffienn ©ie einen größeren ©efanntenfreiS haben,
fo fönnen ©ie fid) als ©ammelftede aufthun für älteres,
abgehenbeS ©pieljeug unb baSfelbe reparieren, wobei
ber ©eift ebeitfo gut fih bethätigen muh wie bie
fleißigen Hänbe. Saffen ©ie bann bie Sohter baS
©pieljeug bahin tragen, wo eS einem Kiitbe greube
mähen fann. SBenn ©ie als Sllutter Umfdjau halten,
finben ©te gewii baS ©ihttge für 3hre Sohter heraus.
Sie Hauptfahe ift, bah ©te ihr bie ©efhäftigung ein»
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angewöhnen müssen, nie ganz zu essen, bis ich satt bin,
nie zu heiß und nie zu kalt, die Speisen gut kauen,
nie mehr als eine Zigarre zu rauchen, nie länger als
bis 10 Uhr abends aufzubleiben, nie weniger als 5,
nie mehr als 7 Stunden zu schlafen und nie daran zu
vergessen, daß der Herr erst am 6. Tag den Adam
erschaffen hat. — Aas erste Glas Wein mag stärken,
das zweite schwächt. Der Katzenjammer nach einem
übermütig verlebten Abend äußert sich bei mir weniger
körperlich als seelisch am nächsten Tage. Nie habe ich
bereut, zu rechter Zeit schlafen gegangen zu sein, eine

lustige Gesellschaft versäumt zu haben. Wie oft aber
das Gegenteil! — Die beste Medizin und Erfrischung
für einen Kränklichen ist mäßige Arbeit. In manchen
Leidenstunden ist Arbeit freilich unmöglich, sobald es

aber sein kann, soll man sie trotz oft großer Schwäche
und Schmerzen wieder ergreifen. Arbeit regt die Kräfte
an, lenkt die Gedanken von der Krankheit ab. Gar
manches lustige Geschichtchen habe ich unter schwerer
Atemnot geschrieben. — Thätigkeit ist die Triebfeder
der Lebensuhr. Man kann sich überarbeiten, aber noch
weit leichter kann man sich überfaulenzen, das letztere
geschieht sehr oft. Jener Wohlhabende ist gesund
geworden, als er arm ward, nicht mehr Zeit hatte, krank
zu sein, sondern sich den Unterhalt erwerben mußte.
— Wo ist ein gesunder Mensch? Mancher wird nur
darum alt, weil er kränklich ist; er lernt sich bezähmen,
sein Augenmerk auf geistige Vorzüge richten, seine
Freude an seelischen Gütern suchen. Und mancher wird
nur darum glücklich, weil er kränklich ist, denn er findet
mehr Ruhe und Frieden in der Ergebung, als er im
Hasten, Jagen und Wähnen je gefunden hätte."

Sprechsaal.

Fragen.
In dieser Ztuörtk könne« nur Kragen von all-

gemeinem Interesse ansgenomme« werden. Stellengesuche

oder Stellenofferte« find ansgeschkossen.

Krage 7090: Ich las in Nr. 48 dieses Blattes,
daß im Schweizerischen Apothekerverein für die
Zulassung der Frauen zum Apothekerassistentenberuf
gesprochen worden sei. Nun möchte ich gern erfahren,
ob in absehbarer Zeit etwas entscheidendes in dieser
Beziehung beschlossen werden wird und welches
Studium notwendig ist? Für gütige Beantwortung zum
voraus besten Dank. I. O., langjährig- Abonn-nu».

Krage 7097: Ist nicht ein ungünstiger Einfluß
auf die Gesundheit zu fürchten, wenn ein fünfzehnjähriges

Mädchen, das des weilen Weges wegen am
Mittag nicht zum Essen heimkommen kann, dann katt
Mitgenommenes ißt und erst abends um sieben Uhr
beim Heimkommen die Hauptmahlzeit zu sich nimmt?
Ich glaube das Vorkommen verschiedener Störungen
auf diese veränderte Diät zurückführen zu müssen. Mein
Mann dagegen bestreitet dies. Hat vielleicht eine Mutter
in dieser Sache schon Erfahrungen gemacht? Ich wäre
für gütige Mitteilungen sehr dankbar.

Lcjertn ln M. h. A.

Krage 7998: Was halten verständige Leser von
nachfolgender Sache? Der Vater ist uns unerwartet
früh weggestorben, so daß an die Mutter die
Notwendigkeil herantrat, das Geschäft fortzuführen. Auch
ich als Tochter setzte meine volle Kraft ein, da ich eine
gründliche Fachbildung genossen habe. Mein Bruder,
der nicht lang vor des Vaters Tod nach dreijähriger
Lehrzeit sein Volontärjahr beendigt hatte und der dann
in bezahlte Stellung hätte treten sollen, hat es in den
drei Jahren, die seit des Vaters Tod verflossen sind,
noch nicht fertig gebracht, auf eigenen Füßen zu stehen.
Wir müssen ihm beständig Geld schicken von daheim,
trotzdem er sehr geschickt ist in seinem Fach. Wir könnten
ihn sehr gut brauchen daheim, da wir ja doch einen
Koch halten müssen, dagegen laufen die Geldsendungen,
die er beansprucht, so ins Große, daß mit Renovationen
und Anschaffungen leider viel mehr zurückgehalten
werden muß, als für das Gedeihen des Geschäftes gut
ist. Ich dagegen widme dem Geschäfte meine ganze
Kraft seit Jahren, ohne für mich selber mehr daraus
zu ziehen, als was ich an Kleidern brauche. Ich habe
dem Bruder schon in aller Liebe und auch im Ernst
die Lage vorgestellt, in die sein leichtsinniger Verbrauch
uns bringen wird; es ist aber alles in den Wind
gesprochen, denn er behauptet, daß seine Ausbildung ein
noch längeres Fortbleiben erfordere. Es wäre natürlich

an der Mutter, ein Machtwort zu sprechen; sie

bringt es aber nicht fertig und fürchtet böse Folgen,
wenn sie ihn auf die eigene Kraft verweisen würde.
Er weiß, daß ich Gelegenheit hätte, mich nach Wunsch
zu verheiraten, daß ich aber nicht weggehen kann, so

lange er sich nicht auf einen andern Boden stellt. Was
würden Gutdenkende in meiner Lage thun? Um guten
Rat bittet die Tochter -wer Abonnent!».

Krage 7099: Ich habe seiner Zeit in der lieben
„Frauen-Zeitung" gelesen, daß die so lästigen Gesichtshaare

auf elektrischem Wege zu beseitige» wären. Hat
vielleicht jemand aus dem geschätzten Leserkreise dieses
Mittel erprobt? Wo wird diese Prozedur vorgenommen?
Für diesbezügliche Auskunft wäre von Herzen dankbar.

Eine eifrige Leserin.

Krage 800«: Was halten Gutdenkende von
nachfolgender Sache : Ich bin seit zehn Jahren verheiratet
und habe meinem Mann ein schönes Heiratsgut
beigebracht. In all diesen zehn Jahren habe ich den Haushalt

besorgt, nur das Notwendige für mich gebraucht
und von den Zinsen meines Vermögens nie etwas für
eigene Zwecke verlangt. Kürzlich trug ich ihm den
Wunsch vor, meinem Patenkind zur Einrichtung eines

guten Geschäftchens mit einer kleinen Summe an die
Hand zu gehen, für die ich hätte Sicherheit nehmen
können. Mein Mann machte aber Schwierigkeiten und
erklärte schließlich, daß aus der Sache nichts werden
könne, denn er verfüge über die Kapitalien und nicht
ich. Von ihm aber weiß ich, daß er, ohne je ein Wort
darüber zu mir zu verlieren, nach andern Seiten schon
manchen solchen Freundschaftsdienst erwiesen hat. Ich
bin sehr empört über dieses schnöde Gebahren, das mir
über die Gesinnung meines Mannes die Augen öffnet.
Habe ich wirklich gar nichts mehr zu sagen zu meiner
Sache? Bin ich ganz rechtlos? Unsere Ehe ist kinderlos.

Um gütige Meinungsäußerungen bittet
Gekränkte Frau.

Krage 8001: Welches System Gasbadeöfen
funktioniert garantiert gefahrlos, in der Art, daß die
Luft im Baderaum nicht verschlechtert wird und daß
kein Durchbrennen des Apparates möglich ist? Ich
habe jetzt schon zweimal schlimme Erfahrungen gemacht.
Wenn man bei einer Neuanschaffung die Prospekte liest,
so ist bei all den Apparaten ein tadelloses Funktionieren
selbstverständlich Es ist ja natürlich ärgerlich, daß
so teure Stücke auf unbegreifliche Weise zu Grunde
gehen müssen, es ist aber doch nicht recht, mich in der
Art verantwortlich zu mache», als ob der Schaden
durch unachtsame oder unrichtige Bedienung allein
entstanden wäre. Für gütige Mitteilung von Erfahrenen
dankt bestens Eine Unbefriedigte.

Krage 8002: Ist es wirklich geboten, daß man
wegen dem Tod eines Großonkels, den man persönlich
gar nicht gekannt hat, auf die Teilnahme an allen
gesellschaftlichen Vergnügen, sogar auf den Besuch des
Theaters verzichten soll? Um Meinungsäußerungen
bittet Eine fröhliche, junge Leserin.

Krage 80VZ: Ist eine freundliche Leserin dieses
Blattes im Fall, mir eine Bezugsquelle von wirklich
soliden, auf Gas- und Petrolherd zu brauchenden
Bratöfen-anzugeben? Ich war bereits im Besitz eines
solchen Bratofens von Schwarzdlech, er war aber in
kurzer Zeit durchgebrannt und deshalb unbrauchbar.
Gibt es vielleicht welche von Email und wo find sie

zu beziehen? Gütige Mitteilungen verdanke ich zum
voraus bestens. Junge Hausfrau in W.

Krage 8004: Ist eine Coiffeuse nicht schadenersatzpflichtig,

wenn sie durch unachtsames Manipulieren
beim Frisieren die schönen Haare einer Kundin stellenweise

zu Schanden gebrannt hat, trotzdem sie vorher
noch zur Vorsicht gemahnt wurde? Eine Geschädigte.

Krage 8005: Ist ein verehrlicher Leser so freundlich,

mir zu erklären, warum man im Winter beim
Abfall der Kälte im Innern des Hauses auch in gut
geheizten Räumen ein beständiges Kältegefühl verspürt?
Das Kältegefühl steht in gar keinem richtigen
Verhältnis zur Außen- und zur Jnnentemperatur. Die
Physik sollte doch hier Bescheid wissen. Ich bitte um
freundliche Belehrung.

Eine Hausfrau von der alten Garde, da in der Schule
den Mädchen noch keine Physik gelehrt wurde.

Krage 8000: Ist es nicht ein unsinniger Wunsch
von einem Mädchen, das Feldmessen lernen zu wollen?
Von einer Anstellung könnte doch nie eine Rede sein.
Oder? Ei» eifriger Leser.

Krage 8007: Könnte mir eine geehrte Leserin
dieses Blattes vielleicht Auskunft geben, in welchen
Orten der Schweiz sich sogenannte Damenheime
befinden und mit was für Bedingungen und Preisen? Für
freundliche Auskunft dankt bestens Eine Alleinstehende.

Krage 8008: Ich hätte Lust und Freude, eine
Stelle in Paris anzunehmen. Könnte mir vielleicht
jemand Rat erteilen, wie ich z. B. von Basel aus für
dorthin eine Stelle finden könnte, und welches ist oie
beste Zeit dazu? Meinen besten Dank zum voraus.

Eine Abonnentin.

Krage 8009: Könnte mir eine erfahrene
Kinderwärterin oder Mutter sagen, ob es als bloßer Eigensinn

zu betrachten ist, wenn ein 1'/-jähriger Knabe
jedesmal, wenn seinem Willen nicht entsprochen wird,
seinen Kopf am Boden oder sonst an beliebigem Gegenstand

aufschlägt, bis er Beulen kriegt? Oder läßt
dieses Gebaren auf einen Krankheitszustand des
Gehirns schließen? Der Kleine ist deshalb schon oft
gestraft worden, doch ohne Erfolg. — Für gütige
Mitteilung dankt bestens Eine langjährige Abonnentin.

Krage 8010: Meine Mutter hat seit Jahren ein
Fünfzigrappenstück großes Hühnerauge an der Fußsohle.
Dasselbe ist sehr hart anzufühlen und ragt wie ein
Zäpfchen aus der Haut. Da sie den ganzen Tag auf
den Füßen sein muß, hat fie des Abends große
Schmerzen, besonders wenn das Wetter ändern will,
hat sie einen unausstehlichen, stechenden Schmerz. Schon
alle möglichen angegebenen Mittel wurden ohne Erfolg
angewendet. Schneiden lassen möchte sie nicht. Wüßte
eine der geehrten Leserinnen aus Erfahrung ein sicher
wirkendes Mittel, um dieser lästigen Plage loszuwerden
Schon oft hat sie jeden Abend ein Fußbad genommen
und nachher den erweichten Teil abgeschnitten, aber
die Wurzel kann eben nicht herausgenommen werden.
Für gütigen Rat wäre herzlich dankbar.

Tocht«r langjähriger Abonnent!».

Antworten.
Auf Krage 7078: Aus eigener Erfahrung kann

ich Ihnen fürs Kochenlernen das Hotel Ochsen in
Baden, Kanton Aargau, empfehlen. Wenn Sie mehr
vernehmen wollen, liegt meine Adresse bei der
Redaktion d. Bl. und bin ich gern zu Diensten bereit.

Tochter einer langjährigen Äbonnentin.

Auf Krage 7085 : Zum Zweck der Zustellung eines
Briefes wird die tir. Fragestellerin um genaue Angabe
ihrer Adresse gebeten. Die Redaktion.

Auf Krage 7080: Dieses Leiden verliert sich mit

der Zeit von selbst, eignet sich daher ganz besonders
für alle möglichen Sympathiemittel. Wer keine Geduld
hat, kann sich die Warzen auch durch den Arzt
ausbrennen lassen. Mr. M. In B.

Auf Krage 7080: Zur Beseitigung der Warzen
wendet man die gleichen fertig käuflichen Mittel an,
wie man sie zum Vertreiben der Hühneraugen braucht.
Dann sind die unangenehmen Auswüchse auch zu
beseitigen, indem man die Hand über Nacht in einen
nassen Umschlag bringt, der gut trocken eingehüllt wird.
Tagsüber betupft man die Warzen mehrmals sorgfältig
mit Salmiakgeist. Wenn die Warzen verschwunden
sind, so sind fleißig Handbäder zu nehmen in warmem
Seifenwasser, dem Borax oder Soda beigegeben wurde.
Nach dem Abtrocknen, das sehr genau zu geschehen
hat, sind die Hände mit einem milden Fett einzureihen.

Auf Krage 7080: Ein ungiftiges, durchaus
unschädliches Mittel zur Entfernung von Warzen, sei es
nun an der Hand oder sonst wo, ist der Warzentöter
„Verrucide" der St. Urs-Apotheke in Solothurn. Man
bestreicht die Warze mit der betreffenden Flüssigkeit
morgens und abends, und nach einigen Tagen
verschwindet die Warze. Verrucide kostet 75 Cts. das
Fläschchen. Dr. P.

Auf Krage 7087: Der behandelnde Arzt sollte
dies am besten wissen. Ich würde wahrscheinlich eine
warme, wollene Leibbinde verschreiben und sechs Wochen
ausschließliche Milchdiät, die Milch zwischen hinein
mit etwas Kaffee oder Thee vermischt. Sonntags ei»
Plattenmus aus Milch. Eier und Zucker. Fr M. in ».

Auf Krage 7087: Chronischer Darmkatarrh wird
nicht durch Klystiere geheilt, das kann nur durch
Säfteverbesserung und Kräftigung des ganzen Organismus
geschehen. Ich würde Ihnen raten, das Kind in die
Kinderheilstätte von Herrn Dr. Hürlimann in Aegeri
zu geben. Der Patient fände dort die konsequent
durchgeführte, dem Zustand ganz genau angepaßte Diät,
wie solche im Privathause niemals so genau
durchgeführt werden kann. Bei vortrefflichster Pflege ist
unterhaltender Umgang mit Altersgenossen und ständige

Ueberwachung durch Fachkundige geboten. Die
klimatischen Vorzüge der Heilstätte auch im Winter
und Frühjahr sind längstens anerkannt und durch
vorzügliche Resultate reichlich bestätigt. H,

Auf Krage 7088: Die Tochter soll junge Kinder
unterrichten, welche wegen Schwäche oder Kränklichkeit
die Schule nicht besuchen können; sie mag auch sonst
Primarschlllern an den Aufgaben helfen. Krankenbesuche

im Kinderspital würde ich in allen Teilen für
sehr zweckmäßig halten; das bereitet gut vor auf den
künftigen Beruf und ist viel weniger anstrengend, als
man meint. M. in B.

Auf Krage 7088: Ich habe ein gleiches Stadium
mit einem meiner Söhne durchgemacht; es war so
schwierig mit ihm zu verkehren, und alle Mühe, die
ich mir gab, ihn aus seinen trüben Gedanken
herauszureißen, war umsonst; ich halte mich schon mit dem
Gedanken vertraut gemacht, den Sohn auswärts in
geeignete Behandlung zn geben. Da gelang es einer
Bekannten, die eifrige Liebhaberphotographin war, ihn
für diese Kunst zu interejsieren. Ich schaffte ihm einen
vorzüglichen Apparat an nebst den nötigen Utensilien,
und das war seine Rettung vor der Melancholie. Er
wanderte stundenlang draußen umher, um schöne Motive

und günstige Standpunkte zu finden, und daheim
hatte er in den Zwischenzeiten die abwechselndsten
Beschäftigungen. Dann beschaffte er sich auch Bücher und
Zeilschristen, seine Lieblingsbeschäftigung betreffend,
wo er vorher kein Buch mehr hatte anrühren wollen.
Er wurde auch wieder umgänglich und freute sich,

wenn andere sich für seine Sache interessierten. Schließlich
fand er, daß die Photographie für ihn ein

beruflicher Ersatz sei für das verunglückte Studium, und
heute würde er mit keinem Studierten tauschen. So
kann es vielleicht auch Ihrer Tochter gehen. Nur
müssen Sie darauf sehen, ihr nur einen ganz guten
Apparat zu kaufen, damit rechte Resultate zur Weiterarbeit

animieren. Fortgesetzte Mißerfolge würden
sofort wieder entmutigen. Eine langjährige Abonneniin.

Auf Krage 7088: Lassen Sie Ihre Tochter Gärtnerin

werden; es hat in Berlin eine Schule, in der
die jungen Damen praktisch und theoretisch sehr viel
lernen, dabei Botanik für Pharmazeuten, Buchhaltung :c.
Es sollen viele bei dem Berufe kräftig und glücklich
geworden sein. Auf Wunsch verschaffe ich Ihnen die
Adresse. H,

Auf Krage 7088: Die junge Tochter sollte irgend
eine Beschäftigung haben, bei der sie das Gefühl haben
dürfte, andern zu nützen, zu helfen, Freude zu machen.
Dabei würde sie selbst wieder froh und gesund werden.
Sie könnte sich z. B. in einer Kinderkrippe, einem
Kindergarten, Kinderhort aushülfsweise bethätigen,
oder sie könnte sich eine dieser Veranstaltungen ganz
im kleinen selbst daheim einrichten. Wenn sie mit den
Kleinen fleißig Bewegungsspiele macht, mit ihnen
turnt, singt, ins Freie geht, da werden sich ihre
Wangen röten und ihr Sinn heiter werden. Sie könnte
vielleicht auch, wenn sie dazu befähigt ist. größeren
Kindern Nachhilfestunden geben und die Zwischenzeit
mit Gängen ausfüllen, die einen für sie befriedigenden
Zweck haben, Krankenbesuche, Wintersport. Es kommt
auf Ihre Wohnungs- und gesellschaftlichen Verhältnisse
an. Wenn Sie einen größeren Bekanntenkreis haben,
so können Sie sich als Sammelstelle aufthun für älteres,
abgehendes Spielzeug und dasselbe reparieren, wobei
der Geist ebenso gut sich bethätigen muß wie die
fleißigen Hände. Lassen Sie dann die Tochter das
Spielzeug dahin tragen, wo es einem Kinde Freude
machen kann. Wenn Sie als Mutter Umschau halten,
finden Sie gewiß das Richtige für Ihre Tochter heraus.
Die Hauptsache ist, daß Sie ihr die Beschäftigung ein-
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richten, fte babei einfüf)ven, tpr Reifen, bis it)r eigenes
gntereffe geroectt ift, benn im Bnfang mirb fte aüeS
mübe unb gleichgültig non fid) roeifen. SRan zeichnet
ipr äiterft nur einen ganz tleinen ©irtungStreiS nor
unb »ergröfiert ipn allmählich- 3Jlit ber 3eit mirb fie
geroifj non felbft erfennen, roo ein richtiger SebenSberuf
für fie liegt; fie mirb aud) einfepen, bafj man opne
aierjtin zu fein bennoci) feinen armen unb Iranien
SDtitmenfdjen Reifen unb nüßen tann. Bei ber ©apl
beS ärztlichen Berufes non feiten eitteS 9Jtäbd)enS
fpielt oft eine geroiffe ©itetfeit unb Buhmfudjt mit.
Bon att bem ©cfjroeren, baS ber Beruf mit ftd) bringt,
madjt e§ fid) geroöhnltd) feinen Begriff. §. ».

Auf 3irage 7088: 9Bit ber „Berufswahl" eineS
jungen STlenfcpen pat eS etroaS eigenes. Bad) meiner
Bnftcpt roerben gerabe oft ba gepter gemacht, mo matt
glaubt, folcpe z» oermeiben. ®er SBettfd) mirb ju früfje
für eine BerufSroapl animiert ober, nod) beffer gefagt,
ber SWenfd) mirb zu alt, b i S er ridjtigen
©in b Ii et in bie bioerfen Berufe f)at, unb baS pat
feinen ©runb in unferer Bicptung ber ©cputung ber
gugenb, bie aUerbittgS ebenfo bequem ift, mie fie oon
bem Batürlicpen abmeidjt. ®a§ Batürlicpfte
ift, -bafj ber junge ÜJlenfcp nad) SBafigabe feiner tör»
perlidjen unb geiftigen ©ntroicflung feinen ©Itern pilft
in ber ©orge um baS täglicpe Sebett, refp. bafj er
oon feinen ©Item lernt. ®urcp biefe ftetige
9JI i 11) ü l f e unb bem 3 n t e r e f f c, baS ber Brbeit
entgegengebradjt mirb, meil eS fiep um eigene ©acpe
panbelt, mirb ber HJlenfcp fcpon mit einem Biter in
fid) oollftänbig, rco ein moberneS ©djulfinb nocp faum
Bnfänge baoon zeigt. 2Jtan fiefjt ben llnterfdjieb fcpon
fepr beutlid) zroifcpen bem ©tabt» unb beut Sanbfitibe.
®aS Sanbfinb roeijj fdjon früfje, toaS eS mill unb
rca§ baS Sebett überhaupt oon feinen Gräften etraa
forbert. ®aS ©tabtfinb toeifj fd)on friibe, — menn eS

gut roiH — roaS e§ foil; roaS aber Ülrbeit ift, roaS
ber SebenSunterpalt forbert, oon bem bot oft ba§
©tabtfinb bi§ zu oerpältniSmäfjig l)ol)em Biter feinen
33egriff. @S fümmert fid) nicpt barum, auf roeldje Brt
unb mit roelcper SCfiütje erroorben mirb, refp. eS mirb
ihm ju roenig ober gar feinen ©tttblicf gegeben. Bm
epeften mirb e§ nod) in bie Suftbarfeiteit ber gamilie
eingeroeiht, fo bafj biefe ihm mit all bem Slimbim,
ber bamit oerbunben ift, am befannteften finb. ©o
roaitbert e§ täglid) in bie ©d)ule, ohne ^ntereffe, unb
toeifj oft nid)t rcarunt. ®ie praftifcfjen unb mid)tigen
gäcper merben ihm zur Saft, ba eS bafür feine Bn»
roenbung fennt. llnb fommt eS bann aus biefer
„©djule", fo fod eS fid) für einen Beruf entfcpliefjen,
roäprenbbem eS jroar oiele bem Stauten nad), aber
roenige ober gar feinen fo redjt ber © a d) e nach fennt.
©o roirb benn aud) meiftenS bem Stamen, ben

Titeln nach geroäplt mobei bann nad) fahren er»
fannt roirb, mit roelcper „@infid)t" mit roeldjetn
„Ueberblicf" gehanbelt rourbe. — ®ie heutige ©djttle
ift redjt bequem. Sie nimmt ben ©Itern bie fiinber
gegen befcpeibeneS ©ntgelt ab unb unterrichtet fie in
biefem ober jenem fdjablonenhaft, en groë. SBentt man
aber tiefer fid) mit ber ©acpe befd)äftigt, fattn eS oor»
fommen, bafj man orbentlicp „taub" roirb, roenn man
an einem ©cpulpaufe oorbeifoinmt, too en gro§ buch»
ftabiert, ett groS gelefen, en gros gerechnet, en groS ge»

fpielt, gezeichnet roirb, too alleS in benfelbett
Stahmen paff ett foil unb oiel ju paffettb gemacht roirb.
Unb babei flagt man über Berfladjung ber SJtenfdjheit!
— ®ie heutige ©rziehuttg unb @d)ulung ber 3"genb
hat roohl jum grö&ten gehler ben jenigen,' bah Zu
f um mar if d) oerfahren toirb. @§ macht immer mehr
ben 3lnfd)etn, al§ ob bie Stad)fommenfd)aft al§ Saft
empfunben roirb, mit ber man fabrifittäfiig oerfahrett
muh, um fie attt bequemften zu beroältigen. gd) erblicfe
barin feine gute9tid)tung, obtoof)! fte als bie billigfte
anerfannt roerben ntuh, troh teuren„@d)itlfafertien", beren
Möglingen oft baä 8o§ befchieben ift, ttad) 3lbfoloieruttg
biefeS Unterrichts nochmals oon Anfang an z« lernen,
nämlich maS baS praftifdje Seben alltäglich
oerlangt. Oft biinft einem bie Semlaft ber gugenb
erbrücfenb, uttb roenn z- B. an eine „^ßfjere ®od)ter"
mal ber gaQ herantritt, bah fte felbftänbig eine
Steife machen foil, fittbet fie fid) int SttrSbud) nicht
Zurecht ober toeifj nicht einmal, toaS ein Brief, eine
Starte ins SluSlanb foftet tc. tc. gtt toaS beftanb bantt
bie Sern la ft? gn ©achen, bie oorberhanb gar
nidjt nötig toären: ©tiefen, Çâfelr, ®id)ten! Sßenn
matt bazu nod) bie ©djttürleiber betrachtet, bie ©chuh»
façon, bie aufgebaufdjte Sleibuttg ; bie Staioität, gefpieft
mit fraffen Störchen ober oölliger UttroiffenÇeit in
„biSfreten" ©adjen tc, bann muh man fid) fagen, bah
man eS fdjon roeit gebracht hat! — $od) ich
bin eigentlich oon ber grage abgefotnmen. geh meine
nämlich, ob gljre SEodjter toirflid) greube hat an ben
Slrbeiten eines SlrzteS, ober ob ber Çtattg nur mehr
in allgemeinem 2Bohttf)un, Sinbern, Reifen befteht?
®a§ ift nämlich Zweierlei. Unt hieritt Stlarheit z" be»

fommen, roäre eS roohl ant beften, roenn bie ®od)ter
in bem §aufe eineS SlrzteS fid) für einige 3e't be»

thätigen föttnte. Sie roürbe bantt oieHeicht einfehen,
bah biefer Beruf oft grojje 3lttforberutigen fteltt unb
bah er burchauS nicht immer befriebigt unb zmar ge»
rabe roohl ba ant roeitigften, too fie fid) bethätigen
rooüte. Ober hat bie Softer greube an ber ©hirurpie

».

jÄuf gfrage 7089: Seberfchuhe mit §olzfohlen gibt
e§ oielfach, boch finb foldje für Sîinber nicht red)t ge»
eignet, namentlich nid)t auf ben ©djulroeg. gd) roürbe
ihnen Seber»Ueberfd)ut)e machen laffen, in ber 3lrt
ber ©chneefdjuhe, bie man z- S. in ®aooS unb an
anberen Orten mit grohem Srfolg trägt. Bielleid)t
gibt e§ foldje in einem grofjen ©djuhntagazin oor»
rätig, aber jebenfaUS fann ein intelligenter ©djufter
ghnen biefelben machen. gt. »t. tn ».

cÄuf tirage 7089: Bor geiten, too bie ©umtut»
fdjutje nod) nicht fo allgemein getragen rourben ttttb
too baS gabrifat biefer unb fdjtoerer, alfo roettiger
elegant roar, fonnte tttatt ©umtnifd)uhe mit 8eöerfof)len
auS zroei Seilen beftehenb, fehen. ®ie ©ohlett roarett
aufgeflebt. gd) habe inbeS foldje ©djuhe feit gahren
nie mehr gefehen; e§ fcheint alfo, bah fie nicht mehr
Ztt haben finb. ©rohere @d)uf)gefd)äfte, bie fid) aud)
aufS gliefen ber @ummifd)uhe oerftehen, mürben ge»

rcih int ftanbe fein, büntte Seberfohlen auf bie ©tintnti»
fdjuhe z" fleben. ©teilen Sie einmal eine folche 3ln=

frage. s.
^tuf ?trage 7089: gd) habe fdjon oon ©untnti»

fdtuhen mit Seberfohlen gehört, allein ba titan fie nidjt
in Berroenbung fieht, roerben fie nidjt oiel taugen. @in

guter, roafferbid)ter ©d)uh unb richtig behanbelt
(einfetten) follte ittbeS bod) genügen uttb bürfte für
oorliegenbe Berhältttiffe baS Befte feilt. ».

^tuf Jtrage 7090: ®er gleidje ©raoeur, ber ghttett
ben ©ummiftempel mad)t, roirb ghneit benfelben benf»

lid) aud) reparieren; aber ein neuer ©ternpel fommt
toahrfdjeinlich billiger. %x. to. tu ».

jluf Stage 7090: ©ummiftempel föttnett nicht
repariert, nur tttitgegoffen roerbett, bod) roirb baS Utn»

giehen ebenfo teuer z" ftehen fontitteit als ber Slttfauf
eineS neuen Stempels. x.

JZuf ?trage 7091: SStan legt baS befdjmuhte Bapicr
Ztoifd)en zcci biefe, toethe gliejjblätter uttb glättet mit
einem nicht zu fjei&en @ifen mehrfach barüber roeg.
®ann legt man gefdjabte Bfe'fener^e auf
flecfen. ®aS Berfahren gelingt nidjt immer, bod) toeifj
id) nidjtS beffereS. gr. TO. tn ».

Jtuf tirage 7091: ®urd) baS ©inlegen ber be»

flecften Seiten zrotfdjen gute gtiehblätter ift fürs erfte
baS Befte gefdjehen. Belegen @ie nun bie Delflecfen
mit feingefdjabtem blauem Sehm; biefer zieht bie gettig»
feit an fid) unb muh baher mehrmals erneuert roerbett,
fobalb bie Buflage fdjmuhig geroorbett ift. ©in ttoef)

zurücfbleibenber Sîeft roirb mit Benzin roeggebradjt.
SB. TO.

ilttf tirage 7091: Segen @ie bie öligen Blätter
Zroifdjen einige Sagen gliefjpapier uttb ftellen ©te ein
heiheS ©ifen barauf. ®ie fchntuhigen gtiehblätter
tttüffen roieber burd) frifche erfe^t roerben. m,

iluf ?trage 7092: ®ie ©efehe ber Bererbuttg finb
für Bernunft unb SEBiffenfchaft noch 0anz bunfel. SCSie

@ie mit Stedjt bemerfen, fieht man oft, bah Sfinber
oott ®runffüd)tigen aud) ®rinfer, ©eifteSfranfe ober
Berbrecher roerben unb ebenfo oft gerabe baS ©egen»
teil, ohne bah eS gelingt, ben ©ruttb für bett einen
ober ben anbern BnSfatl zu erforfdjen. SJJatt halte
alfo in foldjen gällen boppelt bie Slugen offen, laffe
ftd) aber anberfeitS nidjt unnötig beängftigen.

gt. TO. tn ».

<auf 3trage 7092: ©ie fteijen cor einem roidjtigeit
@ntfc|eib, unb eS ift baS Befte, ©ie überlegen fid) bie

©ache nod) einige galjre. to. m.

£uf §trage 7092: ®ertei BererbungSthatfadjen
treten fehr oft erft mit einem geroiffett 3llter in bie
©rfdjeinung, ber günglittg ift baher noch Z" jung zum
heiraten. ®ie fidjerften SlnhaltSpunfte fönnte natürlich
bie SJlutter geben. Baten läht fid) aber in foldjen
®ingen nidjt. 2Ber harmlos genug ift unb beffen Ber»
antroortlichfeitSgefühl nicht befonberS eittroicfelt ift,
ber roirb auch in foldjem gall heiraten; eS heifit alfo:
©ich felber raten! e. u. in ®.

Auf §irage 7092: gd) roürbe roenigftenS nod) etroa
brei gahre zuroartett. @S fdjeint bieS nach jeher Bid)tuitg
roohlgethan. ©S braucht ja beSfjalb bie greunbfdjaft
nid)t in bie Brüdje zu gehen. Sanges ©idjtennenlernen
ift beffer, als langes Berlobtfein refp. rafdje Berlobung
unb erft nadjherigeS ©ichtennenlenien. ».

Auf 3trage 7093: SJÏan forge für tüchtige Bein»
haltung mit lauem Söaffer unb einer tttilben ©eife.
Çilft baS nidjt, fo gehe matt zum Strzte in feine ©prech»
ftunbe unb zeige ihm bie ©ache. gt. to. in ».

Auf forage 7093: ghr Uebel fdjeint eine 3lrt
gledjten zu fein, unb biefe fpotten oft hartnäckig jeber
Behanblung, roenn fie einmal bis zu einer geroiffen
©ntroieflung gebiehett finb. Strenge ®iät : Stein gleifch,
tein Stäfe, nichts SchatfeS, nichts getteS, teilte äJlild),
fein Bahroer!, tein 3uc*er, ©hroihbäber, Sihtbäber
uttb SBidel finb bie zur Teilung geeigneten gattoren.
Beharrtidjteit unb ©ebulb bürfen aber nid)t fehlen,
glehten finb anftehenb. ®t. ».

Auf gtrage 7093: 3luS eigener ©rfahrung bitt id)
gerne bereit, ghnen einen Bat zu erteilen gegen biefeS
läftige liehet, nämlich : Saufen ©ie fid) in ber Stpotfjete
eine @djad)tel fogenannteS Bruftpuloer, oott roelhcnt
©ie jeben SDtorgen einen ©fjlöffel ooQ in heifient SBaffer
aufgelöft, eine halbe ©tunbe oor bem grühftüh nehmen
unb bie beifjenben Stellen mit frifher öpehfhroarte
einreiben, gahren ©ie ad)t ®age fo fort unb ©ie
roerben einen guten ©rfolg erzielen. Badjher bie ©aS»

caritto»Billen oon 3ch äu 3e't attzuroenben, tann ih
ghnen nod) fehr empfehlen. gr. ®. tn ».

Auf ^trage 7094: 3lm beften fittbet man bie ißta»
Zierung burh eine ältere greunbin, bie in ©nglanb
fdjon eine gute ©teile hat. 3Bo bieS fehlt, toenbet man
fid) an bie nähftgetegene ©ettion beS fdjroeiz- BereittS
ber greunbinnen junger 9Jläbd)eii; ntatt ertjält bann
bie Slbreffen ber §onteS in ©nglanb, roelcl)e bte ©teilen»
oermittlung beforgett. @S ift aber nidjt Ieidjt, eine
©teile zu erhalten; man barf bie ©ebulb niht oer»

»lierett. gntmerhin ift bie ©adje auh nicht auSfichtSloS.
gr. TO. tn ».

Auf §irage 7094: @S hält fhroer, itt ©nglanb
©ttgagement zu fittben, ohne im Sanbe felber zu fein.
Sonbon befifct ein gutes ©hroeizerinnettheim, too matt
ben Beufiouäriniten mit Bat unb ®f)at zur fhnetten

©rlattgung einer guten ©teile an bie §attb geht, ©itte
gute Bbreffe für Benfion mit zroehbienliher J&iilfe Z"c
©rlattgung einer ©telle ift: flfîrS. ajîatthep»©hneiber,
21 SBeftmorelanb Boab, SBefthourne, Sonbon W.

SR. ».
Auf §frage 7095: ©alzroaffer ift gut, aber eS foil

nur eine Heine ißrife ©alz auf ein ©laS ©affer fein;
©te haben roohl zu oiel ©alz genommen. ®aS ©affer
foUte etroaS lau feitt, uttb bie ©tettgel ntüffen alle
2—3 ®age etroaS abgefhnitten roerben. gut Biärz mit
©eibentähh^n, Buhblüten unb ähttlidjen 3roe'8eu ge»

tingt baS ©pperiment fehr leiht; ebenfo mit ben
tleinen Battentöpfdjen, bte man itt feudjtett ©attb ein»

pflanzt; mit Blumen im ©pätjafjr gelingt eS fdjott
oiel fhtoieriger. gr. to. ttt ».

Auf ^rage 7095: Slbgefdjnitteite Blutnentnofpett
ftellt man in IjeifjeS ©affer, bent etroaS Sle^talt bei»

gefeßt tourbe, unb bieS roirb oon 3e^ äu 3®it er»
neuert. Bei jebem ©rneuern roirb eine Sleinigfeit an
ben Stielen abgefhnitten. ©benfo thut eS gut, bie
Stnofpen hic uni) ba roarmem ©afferbatttpf auSzufehen.

x.

nevhrtmtte picnllumnn.
mores fi e

oott Baula Salbetoet).

uftettb unb fchnaubenb fuhr ber Vorortzug
tu bte mette, glaêgebecfte i)atle beS 2lnhalter
Bahnhofe, unb gleich barauf flutete eine
ÜJtenfcljemnenge bie ïrefjpe hina& unb
ftrehte in fichtlicher ©ile bem 3luSgange

Zu. Senn mer h«ute in fpäter Badjmittagëftunbe
beS ,§eilig=2lbenbë au§ ben Bprorten in bie ©tabt
tarn, noch bagu bei bem bieten ©chneegeftober, baS
taum biefèanb PorbenSlugen erfennen ließ, ben trieb
zmeifeHoS ein unauffchiebbarer @ang bazu.

2lucb bie junge Same, bie, ben fragen beS

hellen gaquetteë IjoAgefchlagen unb baS IjSelgmii^c^en
feet auf baS rechte Dim gebrüht, aus bem Bahnhof»
Bortal trat, fcfjien nicht im Unflaren barüber zu
fein, mühin fie ihre ©fritte zu lenfen habe. Sroß»
bem zögerte fie noch e'uen Slugenblicf unb bliefte
fuchenb umher.

Slha, ba ftanb ja ein Sienftmann ©eine oon
ber Saterne befçhienene rote 9Jlüße leuchtete bis
hierher. Unb mit fräftiger ©timme rief fie:

„§e, Sienftmann, finb ©ie frei?"
Steine Slntmort.
„Sienftmann! Sienftmannl" ertönte eS nun

noch lauter.
©nblich fdjien auch ber Slngerufene zu hören,

menigftenS breite er ben Stopf nach ber Bidjtung
beS ©djalleë, unb als er bie Bemegung ber tleinen
Ipänbchen fah, bie ihm lebhaft zuminften, tarn er,
mennglei^ etroaS zögernben©cf)ritteS, auf bie fchlanfe
jJMbdjengeftalt zu.

gnzmifdhen hatte fich baS glocfengeriefel nodh
oerftärtt, fobaß man oon bem Baljenben außer ber
roten Blühe nichts meiter erfennen tonnte.

„3a, too bleiben ©ie benn fo lange?" flang
eS ihm zürnenb entgegen, „©inb ©ie überhaupt
frei?"

„3aroohl," mar bie Slntmort.*
„Bun, bann fommen ©ie fdjneH, ich habe feine

3eit zu oerlieren. 3dh ®ill in bie griebriepftraße
in baS B'fcpe ©ticfereigefchäft unb bort einen Dfen»
fepirm abholen; ben müffen ©ie mir bann tragen.
Sluf ein Srinfgelb foil mir'S auch niept anfommen,
meil heute aBetpnadpten ift."

Bei biefen äßorten patte Slfriebe, baS bilbpübfcpe
Sö^terlein beS oerroitmeten StanzleirateS Baßborf
ZU Sicpterfelbe, energifdj mit bem Stopfe genieft unb
fepritt nun oormärtS. 3pr zur ©eite folgte ber
Sienftmann, eine pocpgemachfene ©eftalt, mit braunem
fraufen £>aar unb luftig funfelnben Bugen.

©cpmeigenb gingen fie eine ÜBeile nebeneinanber
per, ein jebeS oon ipnen in tiefe ©ebanfen oer=
funfen. Saum arteten fie barauf, baß pin unb
mieber pinter ben genfterfdjeiben fepon bte Sicpter
beS SBeipnacptSbaumeS aufflammten ober eine Sircpen=
glohe zur Spriftanbacpt rief.

3n ber griebriepftraße patte man ÜJtüpe, oor»
marts zu tommen, fo groß mar felbft an biefem
Bbenb baS Seben unb Sreiben. Buf allen ©e=
fieptern aber fpiegelte fiep bie frope Srmartung beS

Stommenben, unb feiner eilte oorbei, ber niept
minbeftenS ein Batet in ber Ipanb trug.

Bor einem ©efepäfte, beffen BuSlagen bie oer»
fcpiebenartigften Sapifferie=Brtifel zßiflten, maepte
©Ifriebe föalt unb menbete fi^ an tpren Begleiter:

,,©o, pier finb mir. Kommen ©ie nur mit
herein, bann tonnen ©ie fiep gleich mit bem Dfen=
fcpitm belaben."

©ine atlinute fpäter ftanben bie Beiben in bem
pellerleucpteten unb roopiburcproärmten Saben, unb
eifrig oerpanbelte bie junge Same mit ber Ber»
fäuferin roegen beS abzupolenben ©egenftanbeS, ber
f^on in einer ©efe bereit ftanb.

„Sa ftept ber Dfenfcpirml Stepmen ©ie ipn
auf ben Brml"

Samit teprte fiep gväulein Baßborf zu bem
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richten, sie dabei einführen, ihr helfen, bis ihr eigenes
Interesse geweckt ist, denn im Anfang wird sie alles
müde und gleichgültig von sich weisen. Man zeichnet
ihr zuerst nur einen ganz kleinen Wirkungskreis vor
und vergrößert ihn allmählich. Mit der Zeit wird sie

gewiß von selbst erkennen, wo ein richtiger Lebensberuf
für sie liegt; sie wird auch einsehen, daß man ohne
Aerztin zu sein dennoch seinen armen und kranken
Mitmenschen helfen und nützen kann. Bei der Wahl
des ärztlichen Berufes von seilen eines Mädchens
spielt oft eine gewisse Eitelkeit und Ruhmsucht mit.
Von all dem Schweren, das der Beruf mit sich bringt,
macht es sich gewöhnlich keinen Begriff. H. B.

Auf Krage 7988: Mit der „Berufswahl" eines
jungen Menschen hat es etwas eigenes. Nach meiner
Ansicht werden gerade oft da Fehler gemacht, wo man
glaubt, solche zu vermeiden. Der Mensch wird zu frühe
für eine Berufswahl animiert oder, noch besser gesagt,
der Mensch wird zu alt, bis er richtigen
Einblick in die diversen Berufe hat, und das hat
seinen Grund in unserer Richtung der Schulung der
Jugend, die allerdings ebenso bequem ist, wie sie von
dem Natürlichen abweicht. Das Natürlichste
ist, daß der junge Mensch nach Maßgabe seiner
körperlichen und geistigen Entwicklung seinen Eltern hilft
in der Sorge um das tägliche Leben, resp, daß er
von seinen Eltern lernt. Durch diese stetige
Mithülfe und dem Interesse, das der Arbeit
entgegengebracht wird, weil es sich um eigene Sache
handelt, wird der Mensch schon mit einem Alter in
sich vollständig, wo ein modernes Schulkind »och kaum
Anfänge davon zeigt. Man sieht den Unterschied schon
sehr deutlich zwischen dem Stadt- und dem Landkinde.
Das Landkind weiß schon frühe, was es will und
was das Leben überhaupt von seinen Kräften etwa
fordert. Das Stadtkind weiß schon frühe, — wenn es

gut will — was es soll; was aber Arbeit ist, was
der Lebensunterhalt fordert, von dem hat oft das
Stadtkind bis zu verhältnismäßig hohem Alter keinen
Begriff. Es kümmert sich nicht darum, auf welche Art
und mit welcher Mühe erworben wird, resp, es wird
ibm zu wenig oder gar keinen Einblick gegeben. Am
ehesten wird es noch in die Lustbarkeiten der Familie
eingeweiht, so daß diese ihm mit all dem Klimbim,
der damit verbunden ist, am bekanntesten sind. So
wandert es täglich in die Schule, ohne Interesse, und
weiß oft nicht warum. Die praktischen und wichtigen
Fächer werden ihm zur Last, da es dafür keine
Anwendung kennt. Und kommt es dann aus dieser
„Schule", so soll es sich für einen Beruf entschließen,
währenddem es zwar viele dem Namen nach, aber
wenige oder gar keinen so recht der Sache nach kennt.
So wird denn auch meistens dem Namen, den

Titeln nach gewählt wobei dann nach Jahren
erkannt wird, mit welcher „Einsicht"«?), mit welchem
„Ueberblick" gehandelt wurde. — Die heutige Schule
ist recht bequem. Sie nimmt den Eltern die Kinder
gegen bescheidenes Entgelt ab und unterrichtet sie in
diesem oder jenem schablonenhaft, en gros Wenn man
aber tiefer sich mit der Sache beschäftigt, kann es
vorkommen, daß man ordentlich „taub" wird, wenn man
an einem Schulhause vorbeikommt, wo en gros
buchstabiert, en gros gelesen, en gros gerechnet, en gros
gespielt, gezeichnet wird, wo alles in denselben
Rahmen passen soll und viel zu passend gemacht wird.
Und dabei klagt man über Verflachn«» der Menschheit!
— Die heutige Erziehung und Schulung der Jugend
hat wohl zum größten Fehler denjenigen,' daß zu
summarisch verfahren wird. Es macht immer mehr
den Anschein, als ob die Nachkommenschaft als Last
empfunden wird, mit der man fabrikmäßig verfahren
muß, um sie am bequemsten zu bewältigen. Ich erblicke
darin keine gute Richtung, obwohl sie als die billigste
anerkannt werden muß, trotz teuren „Schulkasernen", deren
Zöglingen oft das Los beschieden ist, nach Absolvierung
dieses Unterrichts nochmals von Anfang an zu lernen,
nämlich das, was das praktische Leben alltäglich
verlangt. Oft dünkt einem die Lernlast der Jugend
erdrückend, und wenn z. B. an eine „höhere Tochter"
mal der Fall herantritt, daß sie selbständig eine
Reise machen soll, findet sie sich im Kursbuch nicht
zurecht oder weiß nicht einmal, was ein Brief, eine
Karte ins Ausland kostet rc. zc. In was bestand dann
die Lern la st? In Sachen, die vorderhand gar
nicht nötig wären: Sticken, Häkeln, Dichten! Wenn
man dazu noch die Schnürleiber betrachtet, die Schuh-
fa<?on, die aufgebauschte Kleidung ; die Naivität, gespickt
mit krassen Märchen oder völliger Unwissenheit in
„diskreten" Sachen :c, dann muß man sich sagen, daß
man es schon weit gebracht hat! — Doch ich
bin eigentlich von der Frage abgekommen. Ich meine
nämlich, ob Ihre Tochter wirklich Freude hat an den
Arbeiten eines Arztes, oder ob der Hang nur mehr
in allgemeinem Wohlthun, Lindern, Helfen besteht?
Das ist nämlich zweierlei. Um hierin Klarheit zu
bekommen, wäre es wohl am besten, wenn die Tochter
in dem Hause eines Arztes sich für einige Zeit
bethätigen könnte. Sie würde dann vielleicht einsehen,
daß dieser Beruf oft große Anforderungen stellt und
daß er durchaus nicht immer befriedigt und zwar
gerade wohl da am wenigsten, wo sie sich bethätigen
wollte. Oder hat die Tochter Freude an der Chirurgie?

B.

Auf Krage 7989: Lederschuhe mit Holzsohlen gibt
es vielfach, doch sind solche für Kinder nicht recht
geeignet, namentlich nicht auf den Schulweg. Ich würde
ihnen Leder-Ueberschuhe machen lassen, in der Art
der Schneeschuhe, die man z. B. in Davos und an
anderen Orten mit großem Erfolg trägt. Vielleicht
gibt es solche in einem großen Schuhmagazin
vorrätig, aber jedenfalls kann ein intelligenter Schuster
Ihnen dieselben machen. Fr. M. in B.

Auf Krage 7989: Vor Zeiten, wo die Gummischuhe

noch nicht so allgemein getragen wurden und
wo das Fabrikat dicker und schwerer, also weniger
elegant war, konnte man Gummischuhe mit Ledersohlen
aus zwei Teilen bestehend, sehen. Die Sohlen waren
aufgeklebt. Ich habe indes solche Schuhe seit Jahren
nie mehr gesehen; es scheint also, daß sie nicht mehr
zu haben sind. Größere Schuhgeschäfte, die sich auch
aufs Flicken der Gummischuhe verstehen, würden
gewiß im stände sein, dünne Ledersohlen auf die Gummischuhe

zu kleben. Stellen Sie einmal eine solche
Anfrage. X.

Auf Krage 7989: Ich habe schon von Gummischuhen

mit Ledersohlen gehört, allein da man sie nicht
in Verwendung sieht, werden sie nicht viel taugen. Ein
guter, wasserdichter Schuh und richtig behandelt
(einfetten) sollte indes doch genügen und dürfte für
vorliegende Verhältnisse das Beste sein. s.

Auf Krage 7999: Der gleiche Graveur, der Ihnen
den Gummistempel macht, wird Ihnen denselben denk-

lich auch reparieren; aber ein neuer Stempel kommt
wahrscheinlich billiger. Fr. M. in

Auf Krage 7999: Gummistempel können nicht
repariert, nur umgegossen werden, doch wird das
Umgießen ebenso teuer zu stehen kommen als der Ankauf
eines neuen Stempels. X.

Auf Krage 7991: Man legt das beschmutzte Papier
zwischen zwei dicke, weiße Fließblätter und glättet mit
einem nicht zu heißen Eisen mehrfach darüber weg.
Dann legt man geschabte Pfeifenerde auf die Oel-
flecken. Das Verfahren gelingt nicht immer, doch weiß
ich nichts besseres. Fr. M. w B.

Auf Krage 7991: Durch das Einlegen der
befleckten Seiten zwischen gute Fließblätter ist fürs erste
das Beste geschehen. Belegen Sie nun die Oelflecken
mit feingeschabtem blauem Lehm; dieser zieht die Fettigkeit

an sich und muß daher mehrmals erneuert werden,
sobald die Auflage schmutzig geworden ist. Ein noch
zurückbleibender Rest wird mit Benzin weggebracht.

W. M.

Auf Krage 7991: Legen Sie die öligen Blätter
zwischen einige Lagen Fließpapier und stellen Sie ein
heißes Eisen darauf. Die schmutzigen Fließblätter
müssen wieder durch frische ersetzt werden. R. S.

Auf Krage 7992: Die Gesetze der Vererbung sind

für Vernunft und Wissenschaft noch ganz dunkel. Wie
Sie mit Recht bemerken, sieht man oft, daß Kinder
von Trunksüchtigen auch Trinker, Geisteskranke oder
Verbrecher werden und ebenso oft gerade das Gegenteil,

ohne daß es gelingt, den Grund für den einen
oder den andern Ausfall zu erforschen. Man halte
also in solchen Fällen doppelt die Augen offen, lasse

sich aber anderseits nicht unnötig beängstigen.
Fr. M. in B.

Auf Krage 7992: Sie stehen vor einem wichtigen
Entscheid, und es ist das Beste, Sie überlegen sich die

Sache noch einige Jahre. M. N.

Auf Krage 7992: Derlei Vererbungsthatsachen
treten sehr oft erst mit einem gewissen Alter in die
Erscheinung, der Jüngling ist daher noch zu jung zum
Heiraten. Die sichersten Anhaltspunkte könnte natürlich
die Mutter gebe». Raten läßt sich aber in solchen
Dingen nicht. Wer harmlos genug ist und dessen Ver-
antwortlichkeitsgefühl nicht besonders entwickelt ist,
der wird auch in solchem Fall heiraten; es heißt also:
Sich selber raten! C. u. >n D.

Auf Krage 7992: Ich würde wenigstens noch etwa
drei Jahre zuwarten. Es scheint dies nach jeder Richtung
wohlgethan. Es braucht ja deshalb die Freundschaft
nicht in die Brüche zu gehen. Langes Sichkennenlernen
ist besser, als langes Verlobtsein resp, rasche Verlobung
und erst nachheriges Sichkennenleruen. B.

Auf Krage 7998: Man sorge für tüchtige
Reinhaltung mit lauem Wasser und einer milden Seife.
Hilft das nicht, so gehe man zum Arzte in seine Sprechstunde

und zeige ihm die Sache. Fr. M. w s.
Auf Krage 7998: Ihr Uebel scheint eine Art

Flechten zu sein, und diese spotten oft hartnäckig jeder
Behandlung, wenn sie einmal bis zu einer gewissen
Entwicklung gediehen sind. Strenge Diät: Kein Fleisch,
kein Käse, nichts Scharfes, nichts Fettes, keine Milch,
kein Backwerk, kein Zucker, Schwitzbäder, Lichtbäder
und Wickel sind die zur Heilung geeigneten Faktoren.
Beharrlichkeit und Geduld dürfen aber nicht fehlen.
Flechten sind ansteckend. Dr. B.

Auf Krage 7998: Aus eigener Erfahrung bin ich

gerne bereit, Ihnen einen Rat zu erteilen gegen dieses
lästige Uebel, nämlich: Kaufen Sie sich in der Apotheke
eine Schachtel sogenanntes Brustpulver, von welchem
Sie jeden Morgen einen Eßlöffel voll in heißem Wasser
aufgelöst, eine halbe Stunde vor dem Frühstück nehmen
und die beißenden Stellen mit frischer Speckschwarte
einreiben. Fahren Sie acht Tage so fort und Sie
werden einen guten Erfolg erzielen. Nachher die Cas-
carino-Pillen von Zeit zu Zeit anzuwenden, kann ich

Ihnen noch sehr empfehlen. Fr H. i» B.

Auf Krage 7991: Am besten findet man die
Plazierung durch eine ältere Freundin, die in England
schon eine gute Stelle hat. Wo dies fehlt, wendet man
sich an die nächstgelegene Sektion des schweiz. Vereins
der Freundinnen junger Mädchen; man erhält dann
die Adressen der Homes in England, welche die
Stellenvermittlung besorgen. Es ist aber nicht leicht, eine
Stelle zu erhalten; man darf die Geduld nicht

verlieren. Immerhin ist die Sache auch nicht aussichtslos.
Fr. M. in «.

Auf Krage 7991: Es hält schwer, in England
Engagement zu finden, ohne im Lande selber zu sein.
London besitzt ein gutes Schweizerinnenheim, wo man
den Pensionärinnen mit Rat und That zur schnellen

Erlangung einer guten Stelle an die Hand geht. Eine
gute Adresse für Pension mit zweckdienlicher Hülfe zur
Erlangung einer Stelle ist: Mrs. Malthep-Schneider,
21 Westmoreland Road, Westbourne, Londons.

R. P.

Auf Krage 7995: Salzwaffer ist gut, aber es soll
nur eine kleine Prise Salz auf ein Glas Wasser sein;
Sie haben wohl zu viel Salz genommen. Das Wasser
sollte etwas lau sein, und die Stengel müssen alle
2—3 Tage etwas abgeschnitten werden. Im März mit
Weidenkätzchen, Nußblüten und ähnlichen Zweigen
gelingt das Experiment sehr leicht; ebenso mit den
kleinen Rattenköpfche», die man in feuchten Sand
einpflanzt; mit Blumen im Spätjahr gelingt es schon
viel schwieriger. Fr. M. in B.

Auf Krage 7995: Abgeschnittene Blumenknospen
stellt man in heißes Wasser, dem etwas Aetzkalk
beigesetzt wurde, und dies wird von Zeit zu Zeit
erneuert. Bei jedem Erneuern wird eine Kleinigkeit an
den Stielen abgeschnitten. Ebenso thut es gut, die
Knospen hie und da warmem Wasserdampf auszusetzen.

X.

Der verkannte Dienstmann.
WeiHnachts-Ku mores ke

von Paula Kaldeweq.

ustend und schnaubend fuhr der Vorortzug
in die weite, glasgedeckte Halle des AnHalter
Bahnhofs, und gleich darauf flutete eine
Menschenmenge die Treppe hinab und
strebte in sichtlicher Eile dem Ausgange

zu. Denn wer heute in später Nachmittagsstunde
des Heilig-Abends aus den Vororten in die Stadt
kam, noch dazu bei dem dichten Schneegestöber, das
kaum die Hand vor den Augen erkennen ließ, den trieb
zweifellos ein unaufschiebbarer Gang dazu.

Auch die junge Dame, die, den Kragen des
hellen Jaquettes hochgeschlagen und das Pelzmützchen
keck ans das rechte Ohr gedrückt, aus dem Bahnhof-
Portal trat, schien nicht im Unklaren darüber zu
sein, wohin sie ihre Schritte zu lenken habe. Trotzdem

zögerte sie noch einen Augenblick und blickte
suchend umher.

Aha, da stand ja ein Dienstmann! Seine von
der Laterne beschienene rote Mütze leuchtete bis
hierher. Und mit kräftiger Stimme rief sie:

„He, Dienstmann, sind Sie frei?"
Keine Antwort.
„Dienstmann I Dienstmann I" ertönte es nun

noch lauter.
Endlich schien auch der Angerufene zu hören,

wenigstens drehte er den Kopf nach der Richtung
des Schalles, und als er die Bewegung der kleinen
Händchen sah, die ihm lebhaft zuwinkten, kam er,
wenngleich etwas zögernden Schrittes, auf die schlanke
Mädchengestalt zu.

Inzwischen hatte sich das Flockengeriesel noch
verstärkt, sodaß man von dem Nahenden außer der
roten Mütze nichts weiter erkennen konnte.

„Ja, wo bleiben Sie denn so lange?" klang
es ihm zürnend entgegen. „Sind Sie überhaupt
frei?"

„Jawohl," war die Antwort.'
„Nun, dann kommen Sie schnell, ich habe keine

Zeit zu verlieren. Ich will in die Friedrichstraße
in das B'sche Stickereigeschäft und dort einen
Ofenschirm abholen; den müssen Sie mir dann tragen.
Auf ein Trinkgeld soll mir's auch nicht ankommen,
weil heute Weihnachten ist."

Bei diesen Worten hatte Elfriede, das bildhübsche
Töchterlein des verwitweten Kanzleirates Raßdorf
zu Lichterfelde, energisch mit dem Kopfe genickt und
schritt nun vorwärts. Ihr zur Seite folgte der
Dienstmann, eine hochgewachsene Gestalt, mit braunem
krausen Haar und lustig funkelnden Augen.

Schweigend gingen sie eine Weile nebeneinander
her, ein jedes von ihnen in tiefe Gedanken
versunken. Kaum achteten sie darauf, daß hin und
wieder hinter den Fensterscheiben schon die Lichter
des Weihnachtsbaumes ausflammten oder eine Kirchenglocke

zur Christandacht rief.
In der Friedrichstraße hatte man Mühe,

vorwärts zu kommen, so groß war selbst an diesem
Abend das Leben und Treiben. Auf allen
Gesichtern aber spiegelte sich die frohe Erwartung des
Kommenden, und keiner eilte vorbei, der nicht
mindestens ein Paket in der Hand trug.

Vor einem Geschäfte, dessen Auslagen die
verschiedenartigsten Tapisserie-Artikel zeigten, machte
Elfriede Halt und wendete sich an ihren Begleiter:

„So, hier sind wir. Kommen Sie nur mit
herein, dann können Sie sich gleich mit dem
Ofenschirm beladen."

Eine Minute später standen die Beiden in dem
hellerleuchteten und wohldurchwärmten Laden, und
eifrig verhandelte die junge Dame mit der
Verkäuferin wegen des abzuholenden Gegenstandes, der
schon in einer Ecke bereit stand.

„Da steht der Ofenschirm! Nehmen Sie ihn
auf den Arml"

Damit kehrte sich Fräulein Naßdorf zu dem
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©ienftntann um. ©od) ma? roar bag? Refften fie
bie ©inné? ©te fdeudte mit ber Hunb über feie

Slugen, bod bag S3ilb blieb bagfelbe.
2ln ©telle beë mit ißr eingetretenen ©ienftmanneg

ftanb ein junger Hlann in ber Uniform ber preußi*
fdjen ©tatiDnë=2lffiftenten, in ber ,s)anb bie rote
Hlüße beg bienftßabenben Seamten, unb lächelte fie
oergnügt an.

Saft hätte ©Ifriebe einen ©drei auggeftoßen,
aber bie erftaunten Slicfe ber Perfäuferin mahnten
fie redtjeitig, baß hier nidt ber Ort fei, um ißrer
Perrounberung Haum au geben, itnb baau blieb
ißr and feine Seit- ©enit obne ein roeitereg SBort
ergriff ber junge Seamte ben Ofenfdjirm unb öffnete
ißr mit einer leidien Perbeugung bie ©ßüre.

3m greien angelangt, blieb er fteßen:

„©näbigeg gräulein, mag merben @ie non mir
benfen? Sitte, aürnen ©ie mir bod nidt, baß id mir
ben ©ders erlaubt habe." — ©reußeraig unb fleßenb
jugleid Hielten feine blauen Hugen in bie ißren.

„3d bettCe, id habe mtd nur au entfdulbigen,
bettn id ßabe Sie infolge 3drer roten Hlüße für
einen ©ienftmann gehalten," Hang eg fdücßtern
aurücf. — ,,©ann trägt bie alfo einjig unb allein bie

©dulbl Uebrigeng mar id gerabe im begriff, fie
au üertaufden, alg 3ßr Huf mein Oßr erreidte.
Unb alg id) @ie nun faß, mein oereßrteg fyräulein,
mer mill eg mir ba öetbenfen, baß id auf bie Per*
medglung einging unb bie mir augebaeßte Holle
übernahm. 3d Hn nämlid fremb hier in Berlin
unb fenne nod) feinen Hlenfden, benn erft feit bem

erften ©ejember bin id alg ©tationg=2lffiftent jum
Hnßalter Saßnßof perfeßt. 3n bem Hugenblicf, mo
©ie erfdienen, mar mein ©ienft gerabe au ©nbe
unb id im Segriff, mein öbeg gunggefettenßeim
aufsufuden, um in troftlofer ©infamfeit ben heiligen
Slbenb ju Berieben.

„3a, haben ©ie benn niemanben, ber 3ßnen
einen ©ßrtftbaum anjünbet, Herr —"

„Hilter ift mein Harne." ©ann fußr er bitter
fort: „Um mid fümmert fid leiber feine Hlenfden*
feele, feit mein Hlütterlein tot ift l"

3n ©Ifriebeg Slugen fdimmerte ei feudt, unb
heiße! Hlitleib buidpg ißr Hers.

©iefaufatmenb blieb fie fteßen.
„©ann fommen ©ie mit ju ung, fgerr Hitter,

nad Sidterfelbe, mo mein Pater, Sanaleirat Haß*
borf, eine Heine Pilla befißt. Detern ©ie mit ung
ben ßßriftabenb, benn id fönnte bqd nidt froß
fein bei bem Seroußtein, baß ©ie ißn allein Per*
leben müßten."

2Bar eg nur meiblideg Hlitgefüßl, bag ißr bie
SBorte in ben Hlunb gab, ober batte bag Hugfeßen
beg ßübfden, jungen Hlanne! oieHeidt aud etmag
baau getßan? 2Ber fann bag fagenl

3n ben Slicfen beg leßteren auefte eg freubig
auf, inbem er gögernb ermiberte:

„Slber mag mirb 3b1' £err Sater fagen, Per*
ebrteg gräulein, menn ein grember am SBeißnadt!*
abenb fo mir nidtg, bir nidtg in fein Hau! —
in beg äBorie! ureigenfter Sebeutung — herein*
gefditeit fommt?"

„Ob, ber iff fo ßeraenggut, ber ift mit allem
einoerftanben, mag feine ©Ifriebe tbut."

„©Ifriebe beißen ©ie, gnäbigeg gräulein. gür
mid; ber fdönfte Harne auf ©rben, meil er ber
meineg teuern Hlütterlein! mar. Sllfo mirflid, td;
barf'g magen, auf 3bre Perantroortung hin mit
3U 3bnen p fommen?"

„©ie bürfen nidt nur, nein, ©ie ntüffen fogar,"
ermiberte bag junge Hläbden frößlicß. „®enn mer
foHte mir fonft mopl meinen Dfenfdirm nad; Haufe
tragen l ©ie feben, eg gefdiebt alleg aug reinffem
©igennuß."

Unb nidt minber glücflid wie bie Sinber, bie

gerabe allenthalben um ben Serjenbaum fprangett,
eilten bie Seiben üormärtg.

Sanaleirat Haßborf mar awar ein menig er*
ftaunt über ben fpäten (Saft am heutigen Hbenb,
alg er aber bie ©efdtcßte Oom oerfannten ©ienft*
mann gehört hatte, ba ftimmte er balb in bie gröblich*
feit ber jungen Seute mit ein.

g-riß Hitter mußte helfen bie Sidter am ©amten*
bäum entaünben unb ermieg fid ebenfo alg Hieifter
auf bem SUaoier beim Segleiten beg äBeißnadt!*
liebeg, alg rtadber beim Srauen beg punfde!, moau
bie fnufperigen, braunen Honigfuden, oon ©Ifriebe
felbft gebaefen, oorgaglid munbeten.

Sange fdon maren bie Serjen am Ebiiftbaum
heruntergebrannt unb nüd immer tonnte ber junge
Hlann fid nidt »on bem trauten Greife trennen,
ja, er oerfiderte ein über bag anbere Hial, baß
bieg ber fdönfte SBeibnadtgabenb fei, ben er je
Oerlebt.

Slber ber fommenbe mar Oielleidt bod; nod
fdöner, alg Sanaleirat Haßborf nad Serlin fußr,
um bei ©tationgoorfteßer Hitter unb grau ©Ifriebe
ben heiligen Slbenb au oerbrtngen.

ber IRcbaMicm.
Jteitifdje ©eferi« iit aBaritm fotlte etroag

eminent (Sitte?, baê burd etmaë meniger @ute§ aber
5Hoberne§ erfeßt unb oom SHarft oerbrängt mürbe,
nid)t in einer neuen, bem 3eitgeift entfpredenben gorm
bem ißublifum rcieber begeßrengroert gemacht merben?
SSir tonnen barin fein llnredjt erbtiefen, ©ertei „SluS*
grabnngen", bie bent 2tHgemeinroo£)l bienen, fiitb bocß
roeit roertootter al§ irgenbroclcße unpraftifde @rfitt=
bungett. llttb e§ liegt boct) and) ein Stücf Hrbeit brin,
fo etroag ju finben. Hleinen ©ie nidt and?

grau e-. ©ie fteßen jmifeßen jtoei geuem unb
roiffen nidt, roeldem ©te juerft 3ßre Slufmerffamfeit
fdienfen molten, ©ie füßlen fid) jur giirforge tter=
pflidtet für ben ©atten, unb oon 3breit (Sntfdeiben
hängt and ber Minber Sßoßt ab. — 2Bare e§ nidt
einzurichten, baß 3hr ©emaßl ttad) ©djluS ber ©e=
fdaftëftunben fofort heimfäme, um in ber freien 3eit
bi§ aunt Hadtmaßt bie Kittber feßett ttnb fid) mit ißnen
befcßäftigen fu fönnen? SBentt bann jeben Hbenb ttn»
abänbertid anëgegangen toerben muß, fo mare ttod
3eit bafür ttad Hut Hadteffett. @§ mag ja fein, baß
ba§ Hufbfeibeit ber Kinber ein fHittel ift, um bett
Hater bälber oom Slbettbfdoppen unb oott ber ©pieh
partie toegaubringen ; bod) geßt e§ nidt an, baß bie
gefuttbe ©ntroidlung ber Sîinber ber ©dmadßeit be§
SBaterS geopfert mirb. ©ie regen bie Sîinber auf, um
fie fur ben Hater road uttb lebenbig au beßaltett, unb
bann fommen bie Steinen fieberifd) uttb mit ooUem
Hfagett tit§ Sett, fie finben ben ©cßlaf nidt ttnb be=

fomttten für ißr îllter oiel au menig baoott, mag fie
blutarm unb neroög madt. ©ie fetber toerben aud
aufgeregt uttb neroög angefidt§ ber ©däbigungen,
benett bie Sinber preisgegeben fittb, unb itt ber unau§=
gefprodetten ©orge, baß bie§ Opfer fid) fauni toßnen
roerbe. ©in Hater, ber feiner geringen 2Biberftanb§=
traft unb mangelnben ©nergie fid beroußt ift, mürbe
fid beffer abftinenten Streifen anfdließen, ober bann
foüte er einen gutbenfenben greunb geroinnen, ber
unabänberfid aur redten 3eit aufbridt unb ißn nad
§aufe begleitet. Sinber bürfen einem miûenêfdmaden
Hater niemals geopfert toerben, ba§ ßieße bie Hîutter*
pflidt, bie über ber grauenpflidßt fteßt, fdntäßlid oer*
teßen. SBenn ber Hater nießt Hiantt genug ift, feine
Saterpflüßt au fennen unb au tßun, fo muß bie Htutter
aud bie Haterpflidten übernehmen, bann fann ber
SHann für fie aber nidt§ anbereë fein, al§ ein große!
Stinb.

3tcuiffcton

®mite
©ine ©raäßlung nad bent Seben.

Hon S. S. garjeon.
(Sottfeeung.)

hätte e§ felbft nidt für möglich gehalten,
baß id hier fingen fönnte, aber id glaube,
bag Semußtfein, baß ©ante fßarferg fte*

'•Qp deube Slicfe nießt auf mir rußten, trug
bag feine bap bei, baß id nidt lange nad

biefer Unterrebung toirflid ein Siebden trällerte.
Dßne irgenb melde Slnmelbung fam ©ante an

einem regnerifden Slbenb toieber gurüct, nadbem
fie gerabe oier Hlonate fern getoefen mar.

©tumm faßen mir einanber eine äBeile an.
„Hun, ßaft ®u fein SBiÜfommen für mid?"

fragte fie enblid Qereijt.
„Hein."
„3d ßnlte gar nidt geglaubt, ©id nod hier

3U finben."
„®ir märe eg tnoßl lieber, menn id tot märe?"
,,©o barfft ®u an mir nidt reben. Hlödteft

©u benn gar nidt! öon ©einen alten greutiben
roiffen?"

„®u fagft mir ja bod nießt bie SBabrßeit."
,,©o ift ©ein ©inn nod immer poller SBiber*

fpenftigfeit? ©eine Sranfßeit feßeint fid gar nidt
beffern an moHen. ,§aft ©u ®ir einmal überlegt,
mie lange bieg Seben fo nod fortgeben foil? ,s)aft
®u oergeffen, baß ein einaigeg SBort genügt, ©icß
in ©eine §eimat anrüefaufüßren?"

„3d werbe biefeg SBort nun unb nimmermehr
fpreeßen."

8lm nädften ©age perfdmaitb fie mieber für
eine lange 3eit.

@o pergingen nad unb nad brei 3aßre, unb
nod immer roar id eine ©efangene in jenen Sergen.
2lber mie bie 3aßre baßin fdßroanben, würbe bie

©eßnfudt nad meiner guten Slnna immer größer,
©troag Seffereg erßoffte td gar nidt meßr, alg
ftiH unb aufrieben bei ißr au leben.

©o fann ein Hlenfdenßera, bag einft oon ben
füßeften Hoffnungen erfüllt mar, fid befdeiben
lernen.

©in ©ntrinnen aug meiner ,§aft fönnte jebod
nur möglid fein, menn id nidt allein Sßriftopb,
fonbetn aud einige ber ©orfbemoßner auf meiner
©eite ßatte. ©ante hatte bie Seute glauben ge=

madt, id fei oerrüeft; aEmäßlicß aber, in bem

®rabe, alg fie erfannten, baß td ftilt unb ßarmlog
mar, oerloren fie ißre ©deu oor mir. 3d naßm

jebe ©elegenßeit maßr, mid ben Seuten au näßern
unb ißnen irgenb einen ©efatlen au ermeifen, unb
fo geroann mit ber $eit unyer gserfeßr bebeutenb
an Sertraulidfeit.

Hidt meit oon unferer Hütte moßnte ein Hlann,
ber oon ben übrigen ©orfbemoßnern möglidft ge*
mieben mürbe, ©r mar fiärfer unb fräftiger unb
aud nod "h" alg feine Hadbarn unb mürbe
megen feiner ©eroalttßätigfeit Oon 2llt unb 3ung
gefürdtet.

3d felbft ßatte mid Woßl geßütet, ihm in ben
SBeg au fommen, aber gerabe biefem Hlann foüte
id einen Siebegbienft ermeifen — id gefteße, baß
id mid biefer Hufgabe nur mit gittern unb gagen
unteraog.

3d war eineg ©ageg (©ante Sßarfer War mieber
einmal abroefenb) im äBalbe fpaaieren gegangen,
alg id ein fdmeralideg Hngftgeftößn ßörte. 3d eilte
ben ©önen nad unb fanb ben eben befdriebenen
Hlann mit einer tiefe» Seittmunbe am Soben liegen,
©r hatte einen hohem Saut» gefällt unb mar babei
au ©daben gefommen. Uriter^Bimmern unb 3ammern
rief er nad SBaffer. gum ©lücf mußte id, baß
nidt meit Dort ber linfaüftätte eine ©uetle aug bem
g-elfen riefelte; id naßm alfo ben fleinen trug,
ber neben beut Hlanne lag, unb bradte ißn mit
frifdem SBaffer gefüllt aurücf. Hlit großer Segier
fdlürfte ber Serrounbete ben füßlenben, labenben
©ranf. Hun feßte id ben trug neben ißn ßin unb
fagte ihm, id wolle Hülfe herbeiholen.

Salb feßrte id mit ein paar fräftigen Hlännern
aurücf, bie ben Serleßten in fein HäuSden trugen.
3d fling am Hbenb nod einmal au ifjm, um mid
nad feinem Sefinben au erfunbigen. ©a fanb id
benn große Hot in bem Hüttden. gu berfelben
©tunbe, ba ber Hlann ben fdweren Unfall erlitten,
hatte feine Srau einem tinbden bag Seben gegeben,
unb fetn Hlenfd war ba, ber fid beg fdweroer*
munbeten Hlanneg unb ber fdßroaden Sïau mit
ißrem neugeborenen tinblein angenommen ßatte. 3d
holte mir ©ßriftoph aur Hülfe, ber mir roittig mie
immer ©eßorfam leiftete, unb mir hatten nun in ben
fommenben SBocßen alle Hönbe Poll au tßun, um
unferer felbftermäßlten fßflidt au genügen. 3d miß
nidt bei ben ©inaelßeiten biefer müßeooEen Sßftege
oermeilen ; glücflicßermeife mar bei bem Hlanne nidtg
gebroden, unb fo gelang eg mir, fomoßl ben Hlann
alg aud bie Srau gefunb au pflegen. 2lud bag
tinbden blieb am Seben unb gebieß prädtig.

®ag mar mir ber fdönfte Soßn für meine Hlüße.
Hleine Pfleglinge beaeugten mir ißren ©ant nidt
mit SBorten, aber baß fie mir banfbar maren, tonnte
id an bem Sertrauen erfennen, mit bem mir bie
junge Hlutter ißr tinb überließ, unb an ben freunb*
liden Slicfen, mit benen ber rauße Hlann jeher
meiner Semegungen folgte.

®ag tnäblein mar ein berbeg, menig fdöneg
tinb, unb bod ü^bte id eg mit folder 3«nigfeit,
baß id neueg Seben burd meine Slbern ftrömen
füßlte, menn id bag Heine, tn feiner Hülflofigfeit
fo rüßrenbe SBefen auf meinen Hrmen ßielt.

„Hnna, meine liebe Slnna," flüfterte id bann
oft, „fo mie id biefeg tinb liebe, fo liebft ©u mid-
Heß, menn id nur erft bei ®ir fein fönnte 1" 3d
mußte, ißre Siebe au mir, ißre ©reue gegen mid
ßatte nie gemanft.

©a mürbe bag tinb plößlid franf unb ftarb,
auf meinen Hrmen ßaudte eg fein jungeg Seben
aug. ©ie ©rauer ber ©Item mar ftiü, aber auf*
ridtig. 3d hurfte ber Eleinen Seide bie leßten
Siebegbienfte ermeifen, bann ftanb ich neben ben
©Itern an bem fleinen ®rabe. Hlir mar, alg hätte
id einen lieben greunb Perloren.

5lm folgenben ©age bradte mir ber Hlann eine
fdöne ©ebtrggblume. ,,©ie ©locfenblume," fagte
er, „bringt @lücf." 3d naßm fie mit ßeralidem
©ante. „®ie ©locfenblume bringt ©lücf," mieber*
ßolte id, alg id allein mar, „ob eg aud für mid
auf biefer ©rbe nod ein ©lücf gibt?"

XXV.
©te Hettung.

©ipon, fo hieß mein neuer greunb — feine Se*
fannten nannten ißn furameg ©icf — mar feineg
geideng ein HoläfäEer. 3d ßatte in ben leßten
SBocßen mieberßolt ben ©inbrud gehabt, alg befäße
ber Hlann ein größereg Hlaß oon tlugßeit alg
feine ©enoffen, unb barauf baute id meinen Plan,
©a id mußte, an meider ©teüe beg SBalbeg er
arbeitete, fudte id ißn eineg ©ageg bort auf.

,,©ie ßaben recht fcßweie Hrbeit," rebete id ißn an.
„3a fretlid- ®ie Slrbeit ift fdwer unb ber

Serbienft fnapp."
„Unb mag mirb aug 3ßnen, menn ©ie nidt

meßr arbeiten fönnen?"
„®ann müffen mir eben oerßungern."
„Sielleidt fann id 3ßnen au einem beffern

Sog oerßelfen" — (gortf. folgt.)

Hudbrucferei Hierfür, St. ©allen. ^Beilage: „Äod« u. §üu8ßaltunfl§fdjule" 9îr. 12.
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Dienstmann um. Doch was war das? Aefften sie

die Sinne? Sie scheuchte mit der Hand über die
Augen, doch das Bild blieb dasselbe.

An Stelle des mit ihr eingetretenen Dienstmannes
stand ein junger Mann in der llniform der preußischen

Stations-Assistenten, in der Hand die rote
Mütze des diensthabenden Beamten, und lächelte sie

vergnügt an.
Fast hätte Elfriede einen Schrei ausgestoßen,

aber die erstaunten Blicke der Verkäuferin mahnten
sie rechtzeitig, daß hier nicht der Ort sei, um ihrer
Verwunderung Raum zu geben, lind dazu blieb
ihr auch keine Zeit- Denn ohne ein weiteres Wort
ergriff der junge Beamte den Ofenschirm und öffnete
ihr mit einer leichten Verbeugung die Thüre.

Im Freien angelangt, blieb er stehen:

„Gnädiges Fräulein, was werden Sie von mir
denken? Bitte, zürnen Sie mir doch nicht, daß ich mir
den Scherz erlaubt habe." — Treuherzig und flehend
zugleich blickten seine blauen Augen in die ihren.

„Ich denke, ich habe Mich nur zu entschuldigen,
denn ich habe Sie infolge Ihrer roten Mütze für
einen Dienstmann gehalten," klang es schüchtern
zurück. — „Dann trägt die also einzig und allein die

Schuld I Uebrigens war ich gerade im Begriff, sie

zu vertauschen, als Ihr Ruf mein Ohr erreichte.
Und als ich Sie nun sah, mein verehrtes Fräulein,
wer will es mir da verdenken, daß ich auf die
Verwechslung einging und die mir zugedachte Rolle
übernahm. Ich bin nämlich fremd hier in Berlin
und kenne noch keinen Menschen, denn erst seit dem

ersten Dezember bin ich als Stations-Assistent zum
AnHalter Bahnhof versetzt. In dem Augenblick, wo
Sie erschienen, war mein Dienst gerade zu Ende
und ich im Begriff, mein ödes Junggesellenheim
aufzusuchen, um in trostloser Einsamkeit den heiligen
Abend zu verleben.

„Ja, haben Sie denn niemanden, der Ihnen
einen Christbaum anzündet, Herr —"

„Ritter ist mein Name." Dann fuhr er bitter
fort: „Um mich kümmert sich leider keine Menschenseele,

seit mein Mütterlein tot ist!"
In Elfriedes Augen schimmerte es feucht, und

heißes Mitleid durchzog ihr Herz.
Tiefaufatmend blieb sie stehen.
„Dann kommen Sie mit zu uns, Herr Ritter,

nach Lichterseide, wo mein Vater, Kanzleirat Raßdorf,

eine kleine Villa besitzt. Feiern Sie nut uns
den Christabend, denn ich könnte doch nicht froh
sein bei dem Bewußtem, daß Sie ihn allein
verleben müßten."

War es nur weibliches Mitgefühl, das ihr die
Worte in den Mund gab, oder hatte das Aussehen
des hübschen, jungen Mannes vielleicht auch etwas
dazu gethan? Wer kann das sagen!

In den Blicken des letzteren zuckte es freudig
auf, indem er zögernd erwiderte:

„Aber was wird Ihr Herr Vater sagen,
verehrtes Fräulein, wenn ein Fremder am Weihnachtsabend

so mir nichts, dir nichts in sein Haus —
in des Wortes ureigenster Bedeutung —
hereingeschneit kommt?"

„Oh, der ist so herzensgut, der ist mit allem
einverstanden, was seine Elfriede thut."

„Elfriede heißen Sie, gnädiges Fräulein. Für
mich der schönste Name auf Erden, weil er der
meines teuern Mütterleins war. Also wirklich, ich

darj's wagen, auf Ihre Verantwortung hin mit
zu Ihnen zu kommen?"

„Sie dürfen nicht nur, nein, Sie müssen sogar,"
erwiderte das junge Mädchen fröhlich. „Denn wer
sollte mir sonst wohl meinen Ofenschirm nach Hause
tragen! Sie sehen, es geschieht alles aus reinstem
Eigennutz."

Und nicht minder glücklich wie die Kinder, die

gerade allenthalben um den Kerzenbaum sprangen,
eilten die Beiden vorwärts.

Kanzleirat Raßdorf war zwar ein wenig
erstaunt über den späten Gast am heutigen Abend,
als er aber die Geschichte vom verkannten Dienstmann

gehört hatte, da stimmte er bald in die Fröhlichkeit
der jungen Leute mit ein.

Fritz Ritter mußte helfen die Lichter am Tannenbaum

entzünden und erwies sich ebenso als Meister
auf dem Klavier beim Begleiten des Weihnachtsliedes,

als nachher beim Brauen des Punsches, wozu
die knusperigen, braunen Honigkuchen, von Elfriede
selbst gebacken, vorzuglich mundeten.

Lange schon waren die Kerzen am Christbaum
heruntergebrannt und noch immer konnte der junge
Mann sich nicht von dem trauten Kreise trennen,
ja, er versicherte ein über das andere Mal, daß
dies der schönste Weihnachtsabend sei, den er je
verlebt.

Aber der kommende war vielleicht doch noch

schöner, als Kanzleirat Raßdorf nach Berlin fuhr,
um bei Stationsvorsteher Ritter und Frau Elfriede
den heiligen Abend zu verbringen.

Briefkasten der Redaktion.
Kritische Keferi« in Warum sollte etwas

eminent Gutes, das durch etwas weniger Gutes aber
Modernes ersetzt und vom Markt verdrängt wurde,
nicht in einer neuen, dem Zeitgeist entsprechenden Form
dem Publikum wieder begehrenswert gemacht werden?
Wir können darin kein Unrecht erblicken Derlei
„Ausgrabungen", die dem Allgemeinwohl dienen, sind doch
weit wertvoller als irgendwelche »nvraktische
Erfindungen. Und es liegt doch auch ein Stück Arbeit drin,
so etwas zu finden. Meinen Sie nicht auch?

Frau E. Sie stehen zwischen zwei Feuern und
wissen nicht, welchem Sie zuerst Ihre Aufmerksamkeit
schenken wollen. Sie fühlen sich zur Fürsorge
verpflichtet für den Gatten, und von Ihren Entscheiden
hängt auch der Kinder Wohl ab. — Wäre es nicht
einzurichten, daß Ihr Gemahl nach Schluß der
Geschäftsstunden sofort heimkäme, um in der freien Zeit
bis zum Nachtmahl die Kinder sehen und sich mit ihnen
beschäftigen zu können? Wenn dann jeden Abend
unabänderlich ausgegangen werden muß, so wäre noch
Zeit dafür nach dem Nachtessen. Es mag ja sein, daß
das Aufbleiben der Kinder ein Mittel ist, um den
Vater bälder vom Abendschoppen und von der Spielpartie

wegzubringen; doch geht es nicht an, daß die
gesunde Entwicklung der Kinder der Schwachheit des
Vaters geopfert wird. Sie regen die Kinder auf, um
sie für den Vater wach und lebendig zu behalten, und
dann kommen die Kleinen fieberisch und mit vollem
Magen ins Bett, sie finden den Schlaf nicht und
bekommen für ihr Alter viel zu wenig davon, was sie
blutarm und nervös macht. Sie selber werden auch
aufgeregt und nervös angesichts der Schädigungen,
denen die Kinder preisgegeben sind, und in der
unausgesprochenen Sorge, daß dies Opfer sich kaum lohnen
werde. Ein Vater, der seiner geringen Widerstandskraft

und mangelnden Energie sich bewußt ist, würde
sich besser abstinenten Kreisen anschließen, oder dann
sollte er einen gutdenkenden Freund gewinnen, der
unabänderlich zur rechten Zeit aufbricht und ihn nach
Hause begleitet. Kinder dürfen einem willensschwachen
Vater niemals geopfert werden, das hieße die Mutterpflicht,

die über der Frauenpflicht steht, schmählich
verletzen. Wenn der Vater nicht Mann genug ist, seine
Vaterpflicht zu kennen und zu thun, so muß die Mutter
auch die Vaterpflichten übernehmen, dann kann der
Mann für sie aber nichts anderes sein, als ein großes
Kind.

Feuilleton

Tante Parker.
Eine Erzählung nach dem Leben.

Von B. L. Farjeon.
(Fortsetzung.)

bätte es selbst nicht für möglich gehalten,
ê.M daß ich hier singen könnte, aber ich glaube,

das Bewußtsein, daß Tante Parkers ste-
chende Blicke nicht auf mir ruhten, trug
das seine dazu bei, daß ich nicht lange nach

dieser Unterredung wirklich ein Liedchen trällerte.
Ohne irgend welche Anmeldung kam Tante an

einem regnerischen Abend wieder zurück, nachdem
sie gerade vier Monate fern gewesen war.

Stumm sahen wir einander eine Weile an.
„Nun, hast Du kein Willkommen für mich?"

fragte sie endlich gereizt.
„Nein."
„Ich hätte gar nicht geglaubt, Dich noch hier

zu finden."
„Dir wäre es wohl lieber, wenn ich tot wäre?"
„So darfst Du zu mir nicht reden. Möchtest

Du denn gar nichts von Deinen alten Freunden
wissen?"

„Du sagst mir ja doch nicht die Wahrheit."
„So ist Dein Sinn noch immer voller

Widerspenstigkeit? Deine Krankheit scheint sich gar nicht
bessern zu wollen. Hast Du Dir einmal überlegt,
wie lange dies Leben so noch fortgehen soll? Hast
Du vergessen, daß ein einziges Wort genügt, Dich
in Deine Heimat zurückzuführen?"

„Ich werde dieses Wort nun und nimmermehr
sprechen."

Am nächsten Tage verschwand sie wieder für
eine lange Zeit.

So vergingen nach und nach drei Jahre, und
noch immer war ich eine Gefangene in jenen Bergen.
Aber wie die Jahre dahin schwanden, wurde die
Sehnsucht nach meiner guten Anna immer größer.
Etwas Besseres erhoffte ich gar nicht mehr, als
still und zufrieden bei ihr zu leben.

So kann ein Menschenherz, das einst von den
süßesten Hoffnungen erfüllt war, sich bescheiden
lernen.

Ein Entrinnen aus meiner Haft könnte jedoch

nur möglich sein, wenn ich nichl allein Christoph,
sondern auch einige der Dorfbewohner auf meiner
Seite hatte. Tante hatte die Leute glauben
gemacht, ich sei verrückt; allmählich aber, in dem
Grade, als sie erkannten, daß ich still und harmlos
war, verloren sie ihre Scheu vor mir. Ich nahm

jede Gelegenheit wahr, mich den Leuten zu nähern
und ihnen irgend einen Gefallen zu erweisen, und
so gewann mit der Zeit unser Verkehr bedeutend
an Vertraulichkeit.

Nicht weit von unserer Hütte wohnte ein Mann,
der von den übrigen Dorfbewohnern möglichst
gemieden wurde. Er war stärker und kräftiger und
auch noch roher als seine Nachbarn und wurde
wegen seiner Gewaltthätigkeit von Alt und Jung
gefürchtet.

Ich selbst hatte mich wohl gehütet, ihm in den
Weg zu kommen, aber gerade diesem Mann sollte
ich einen Liebesdienst erweisen — ich gestehe, daß
ich mich dieser Aufgabe nur mit Zittern und Zagen
unterzog.

Ich war eines Tages (Tante Parker war wieder
einmal abwesend) im Walde spazieren gegangen,
als ich ein schmerzliches Angstgestöhn hörte. Ich eilte
den Tönen nach und fand den eben beschriebenen
Mann mit einer tiefen Beinwunde am Boden liegen.
Er hatte einen höhest Baum, gefällt und war dabei
zu Schaden gekommen. UnterMimmern und Jammern
rief er nach Wasser. Zum Glück wußte ich, daß
nicht weit von der Unfallstätte eine Quelle aus dem
Felsen rieselte; ich nahm also den kleinen Krug,
der neben dem Manne lag, und brachte ihn mit
frischem Wasser gefüllt zurück. Mit großer Begier
schlürfte der Verwundete den kühlenden, labenden
Trank. Nun setzte ich den Krug neben ihn hin und
sagte ihm, ich wolle Hülfe herbeiholen.

Bald kehrte ich mit ein paar kräftigen Männern
zurück, die den Verletzten in sein Häuschen trugen.
Ich ging am Abend noch einmal zu ihm, um mich
nach seinem Befinden zu erkundigen. Da fand ich
denn große Not in dem Hüttchen. Zu derselben
Stunde, da der Mann den schweren Unfall erlitten,
hatte seine Frau einem Kindchen das Leben gegeben,
und kein Mensch war da, der sich des schwerverwundeten

Mannes und der schwachen Frau mit
ihrem neugeborenen Kindlein angenommen hätte. Ich
holte mir Christoph zur Hülfe, der mir willig wie
immer Gehorsam leistete, und wir hatten nun in den
kommenden Wochen alle Hände voll zu thun, um
unserer selbsterwählten Pflicht zu genügen. Ich will
nicht bei den Einzelheiten dieser mühevollen Pflege
verweilen ; glücklicherweise war bei dem Manne nichts
gebrochen, und so gelang es mir, sowohl den Mann
als auch die Frau gesund zu pflegen. Auch das
Kindchen blieb am Leben und gedieh prächtig.

Das war mir der schönste Lohn für meine Mühe.
Meine Pfleglinge bezeugten mir ihren Dank nicht
mit Worten, aber daß sie mir dankbar waren, konnte
ich an dem Vertrauen erkennen, mit dem mir die
junge Mutter ihr Kind überließ, und an den freundlichen

Blicken, mit denen der rauhe Mann jeder
meiner Bewegungen folgte.

Das Knäblein war ein derbes, wenig schönes
Kind, und doch liebte ich es mit solcher Innigkeit,
daß ich neues Leben durch meine Adern strömen
fühlte, wenn ich das kleine, in seiner Hülflosigkeit
so rührende Wesen auf meinen Armen hielt.

„Anna, meine liebe Anna," flüsterte ich dann
oft, „so wie ich dieses Kind liebe, so liebst Du mich.
Ach, wenn ich nur erst bei Dir sein könnte!" Ich
wußte, ihre Liebe zu mir, ihre Treue gegen mich
hatte nie gewankt.

Da wurde das Kind plötzlich krank und starb,
auf meinen Armen hauchte es sein junges Leben
aus. Die Trauer der Eltern war still, aber
aufrichtig. Ich durfte der kleinen Leiche die letzten
Liebesdienste erweisen, dann stand ich neben den
Eltern an dem kleinen Grabe. Mir war, als hätte
ich einen lieben Freund verloren.

Am folgenden Tage brachte mir der Mann eine
schöne Gebirgsblume. „Die Glockenblume," sagte
er, „bringt Glück." Ich nahm sie mit herzlichem
Danke. „Die Glockenblume bringt Glück," wiederholte

ich, als ich allein war, „ob es auch für mich
auf dieser Erde noch ein Glück gibt?"

XXV.
Die Rettung.

Dixon, so hieß mein neuer Freund — seine
Bekannten nannten ihn kurzweg Dick — war seines
Zeichens ein Holzfäller. Ich hatte in den letzten
Wochen wiederholt den Eindruck gehabt, als besäße
der Mann ein größeres Maß von Klugheit als
seine Genossen, und darauf baute ich meinen Plan.
Da ich wußte, an welcher Stelle des Waldes er
arbeitete, suchte ich ihn eines Tages dort auf.

„Sie haben recht schwere Arbeit," redete ich ihn an.
„Ja freilich. Die Arbeit ist schwer und der

Verdienst knapp."
„Und was wird aus Ihnen, wenn Sie nicht

mehr arbeiten können?"
„Dann müssen wir eben verhungern."
„Vielleicht kann ich Ihnen zu einem bessern

Los verhelfen" — (Forts, folgt.)

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen. Beilage: „Koch- u. Haushaltungsschule" Nr. 12.
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Jm ^rfjttce berittf.
gaï)I flimmert ba§ Ürtonblidjt über ben ©eg,
©erfcfjneit bie §etbe, oerioe^t jeber ©leg,
©ilb rüttelt ber ©türm an ben Sannen.
@0 grabeSftiU ift bie ©internadjt.
gern aEeë Seben — bie Stngft ermadjt,
®d)eu fliebt bie fperbe non bannen.

®en i]3fab nerloren — îein fd)immernbe§ ®ad),
§ungernb nnb frierenb unb mübe, ad) —
3d) fenne fold) troftlofeâ ©anbern.
ganb aud) nicht beim — id) roeifs, mie ba§ —

©obi benen, bie fidjer in treuer §ut,
®a§ ftnb bie glücflidjen — îlnbern!

2eon Sanberfee,

Beurs nom Bitr^ecmarkt.
Lullige tf>cfd)id')fcn. ®eit Siinbern ergäbt oon@Iifa=

betb Çaiben. SJiit ad)t ©oflbilbern nad) Origb
nalen oon grit) ©ergen. ©erlag non fieot) & ÜJiüüer
in Stuttgart. ©iei§ eleg. geb. 3Jlf. 4. —.

©lifabetb §alben, bie erfiiibungSreidje, immer ben
redjten Son für bie gttgenb treffenbe, gemütooHe ©r»
gätjlerin bietet bier eine güfle ooti gebiegenem, belebreiu
bem unb bilbenbein Unterboltungëftoff für ibre Deinen
greunbe unb grennbinnett. ©ielfettig in ber 3lu§roal|t
ber angiefjenben ©lolioe, immer gleid) frifd), munter
unb anfdjaulid) in ber Sarfteüuiig, roeijj fie bie fperjen
ber gugenb für fid) gu geroinnen unb biefe auf bie
golgett ibrer meift für geringfügig gehaltenen utib bocf)
oft fo oerbängnisooUen gebier liebeooü auftnerïfam gu
madjen. gfjrer gatfireicljen ©orgüge roegen roerben bie
groölf „Cuftigen ©efdjicfjten" baib ein Siebtingëbud)
ber Steinen fein. ®ie adjt gum Seil redjt bumoriftifd)
gebalteneti ©oEbEber bilben einen angief)enben ©dpnucf
biefeS aufê gebiegenfte auSgeftatteten, 320 ©eiten ftarfen
©anbeS.

Söflne bes ©cidishtubs. ©rgäljlung »oit ©ermann
Stegemann, (ßeipgig, ©erlag non (Irnft Seil's
9lad)|olger ®. m. b. .©. ipreiS gebeft 3 SUiarî, ele=

gant gebunbeit 4 ©îart.)
©ermann ©tegemann, ber fid) burd) mandje ®abe

feines ftarfen ©rgäbfertalenteä Iciugft einen fd)önen
fßlat) in ber 9îeif)e ber bentfdjen iHomiinfdjriftfteller
unb SlooeEiften erroorben bat, bietet unS mit biefer
neuen ©rgäljtung abermals eine oollioertige ©robe
feineS Könnens». ©ie fd)on ber Sitel befagt, fübrt
ber ®id)ter feine Sifer in öaS ©Ifafi. Qu marfigcn

3ügen fdjilbert er Sanbfdjaft unb 3Tlenfd)en ber beutfd)eu
©eidjêlanbe unb geigt, roie aus ber ©efentjeit biefer
©rengbetrölferung fd)roere innere finb äußere Konflifte
erroacbfen. ®eutfd;e unb frangöfift^e ©efinnung praEen
aufeiuanber in jenem ftiEen ©ogefental. 3orn un*>

©ab roerben grob über bem nationalen 3roiefpalt ber
9Jlenfd)en, bis bie Kraft beutfdjei Slrt, bie ©cijritt um
©djritt bie ©rbe biefeS SatibeS nod) einmal in um
blutiger Strbeü bem ©eidje erobèrt itnb biS bie ßiebe
ben ©aber ber 9Jïenfd)en fcblid)tet. ®aS gute, ©ud)
©ermann ©tegemannS oerbient rbeite ©erbteitung, e§

roirb ficber feinen ©eg machen Ünb auf ibm greunbe
um greunbe roerben.

3ungt>offt. EloneEen non ©oa Sreu. (Selpgig, ©er=
lag ooit ©rnft Keil's» STiadjfolger ©. m. b. ©. i|ßrei§
geheftet 3 SElarf, elegant gebuhben 4 SRarf.)

©oa Sreu, ber mir fd)on fo oiele finnige unb
innige ©rgäljlungen oerbanten, bal mit biefem ftattlidjen
©ud)e einen StoceEenfrang oeröffentlicbt, ber fie als
reife unb auf ber ©übe ibrer eigenartigen ®arfteüung§=
fünft ftebenbe ®id)teriit erfenneti lä©t ©ie in ben
älteren ©aben ergäf)Ienber 3lrt, bie oon i£)r erfd)ienen,
fo finb auch l)ier bie jungen äJläbäjeit mit ihrem fleinen
unb großen ©erjeleib, mit ihrer' @ebnfud)t unb ihren
@nttäufd)ungen unb graben bie ftiEen ©elbinnen aE

biefer ®efd)id)ten. ©oa Sreu Ift Ijier fo redjt bie
®id)teritt ber jungen 3Jläbd)en, bettit roie fautit eine
anbere geitgenöffifctie @rgäl)Ierin oerftebt fie e§, biefe
erblühten ©eelen, bie nun gur grauenroitrbe reifen,
edjt unb ItebeooE ohne ©üfilidjfeit, aber bod) im gangen
®uft ibreS jungen ®afeinS gu fdjilbern. ®aS neue
©ud) ber beliebten ©erfafferin barf eineS ftarfen ©r=
folgeS in ben Kretfen aEer grelmbe einer guten ©r=
jäblungSlitteratur fidjer fein.
^Teues Jteuffdjes SSärcficnßitdi hon Subroig ©ed)

ft ein Sldjtgigfte 2luEage. Prachtausgabe mit 16

fVarbenbrucfbilbent unb 60 ©oüfchnitten. 19 ©ogen
Dftao, gebunbeit mit Umfdjlagbilb 3 K60h 3 3Jt.

®ie 80. Stuflage biefeS berübntteften unb oer»
breitetften unter aEen beutfcben SElardjenbiidjern fteflt
fid) in fcbönent Umfchlage, mit guten ^arbenbrucfbilbern
gefd)inücft, oor. ©in Kinberbuch, baS jum 80. SRate
oor bie Deffeittlicbfeit tritt, ift tin Quroel, baS nicht
mehr bent Kaufläben, fonbern ber Station unb ber
8itteraturgefd)id)te angehört, ©in fold)eS ©erf begrüben
roir aufS neue in SechftetnS neuem beutfdjen 30tärchen=
buch, baS oon berufenen tßäbagogen forgfältig reoiöiert
unb oon bem trefflichen ©rnft Refiler mit retjeitben
§ol3fd)nitten gefchtnüdt rourbe, ünt fo im g-efigentanbe
immer nette ©enerationen gu begrüben. ®a baS ©ud)

gerabegu baS aEerbiEigfte 33tärcf)enbud)"ift^— eS foftet
gebunben 3 K 60 h 3 SEI. (bie einfacher auSge»
ftattete ©olfSauSgabe ohne ffarbenbrucfbilber fogar
nur 1 K 40 h 1 Eft. 20 «Pf.) - 19 ©ogen Se&t,
60 oorgüglidje ßolgfchnitte, 16 ^arbenbrucfbilber ent=

hält unb febr gefäüig auSgeftattet ift, ftebt feiner immer
roeitern ©erbreitung geroib nichts im ©ege. 31. $art»
lebenS ©erlag in ©ien unb Seipgig.

Ütrtfdie 3ttHrtl»mc beS 2(pt>etitcS unb ©tärfung
beS ©Iut=, Steroen= unb KnodjenfpftemeS roerben be=

roirft burd) ®ebraud) oon „@t. UrS--©eitt" (gefetjlid)
gefdjüht). @t. UrS<©eiit ift fomit aEen jenen gu em»

pfeblen, bie entroeber förperiich ober geiftig ermattet
ftnb. [2551

„@t. UrS=©ein" ift erbältlich in Ulpothefen àg-r.3.50
bie §laf<he. ©o nicht fo roenbe man fleh bireft an
bie @t. UrS=3lpotbefe, ©ototburn. ©erfanbt franco
gegen «Nachnahme. 3)tan achte genau auf ben Stamen
,,©t. llrS ©ein." f®ie genaue ©ebraudjSanroeifung,
foroie ©eftanbteile finb auf jeber gftafdje angegeben.)

Ein berühmter Arzt schrieb
kürzlich an sein Mündel : „Als
Gelehrter und als Vormund empfehle

'ich Ihnen, keinerlei Schminke zu
benutzen; wenden Sie jeden Morgen
nur ein wenig Crème Simon
an und Sie werden dadurch Ihre Haut
vor jedem schädlichen Einfluss,
bewahren." J. Simon, 59 Faubourg

Saint-Martin, Paris. 2752

28i5j wir yerweisen gerne an dieser Stelle wieder
auf die gediegenen, ebenso unterhaltenden als
belehrenden Schweizerischen Gesellschaftsspiele für
die Jugend, herausgegeben von der Schreibbücher-
fabrik A.-G. in Biel, erhältlich in jedem Spielwaren-
und Papeteriegeschäft. Diese Spiele schweizerischen

Charakters verdienen wohl, dem Publikum
empfohlen zu werden; sie verbinden in
ausgezeichneter Weise das Angenehme mit dem
Nützlichen, indem sie der jungen Welt eine Fülle
anregender Unterhaltung und nützlicher Kenntnisse
bringen. Sowohl das Eisenbahn-, Kantons-, Jungfrau-

und Record-Spiel als auch die übrigen Spiele
dieses Verlags "gehören zu den Spielen, die nicht
blos für ein bestimmtes Alter berechnet sind,
Kinder, junge Leute jeden Alters und auch die
Eltern können sich mit Interesse daran beteiligen.

Junge Tochter
in bürgerliche Familie nach Apill
(Samoa-lnseln) als Stütze der Hausfrau
gesucht Mtiseentschäiigutig. Lohn nach
Uebereinkunft. Eintritt wenn möglich
im März, event, ttwas später. Anmeldungen

unter Chiffre H V 2825 an die
Jtrd »ktion dieses TUattes. [2825

JSitte! '

Wer würde ein gesundes,
liebliches Kindchen an Kindesstatt
annehmen und demselben gute
Erziehung und eine freundliche,
sorgenfreie Zukunft bereiten
Gefällige Anfragen unter Chiffre
B N 2807 befördert die Eocped.

ßnctmht » Zimmermädchen in
V"51/0/11 t An gutes Haus nach
Zürich eine Tochter, welche das Kleidermachen

oder Weissnähen versteht.. Oute
Behandlung und Bezahlung. Die Stelle
wird frei, weil die jetzige Inhaberin sich
verheiratet. Adressen von früheren
Angestellten zur Verfügung. Gut empfohlene

Bewerberinnen, die ein dauerndes
Heim wünschen, belitben ihre Ofirten
unter Chiffre B2768 an die Expedition
des Blattes einzusenden. [2768

f in im Hauswesen erfahrenes Fräu-
w lein mittleren Alters, einfach, gebildet

und durchaus zuverlässig, wünscht
auf Neujahr, wenn nötig auch früher,
die selbständige Leitung eines besseren
Haushaltes zu übernehmen.

Gtfl. Offerten unter Chiffre 2810
befördert die Expedition. [2810

£ose
der Kirchenbaulotterien Eliielen,
wie auch Küssnaclit, versendet zu
1 Fr., Listen 20 Cts., das Hauptver-
sanddepot Fran Haller. Zug.
Ziehung von Fltielen am 15. und von
Küssnacht am 26. Januar 1904. Auf
10 ein Gratislos. [2826

Das Ideal der Säuglingsnahrung ist die Muttermilch ;

wo diese fehlt, empfiehlt sich die sterilisierte Berner
Alpen-Milch als bewährteste, zuverlässigste

Kinder -Mi Ich
Diese keimfreie Naturmilch verhütet Verdauungsstörungen.

Sie sichert dem Kinde eine kräftige
Konstitution und verleiht ihm blühendes Aussehen.

Depots: In Apotheken. [1608

In jeder Confiserie und besseren Kolonialwarenhandlung erhältlich.

CHOCOLATS FINS

I" Ol« von lteiiii«i-ii bevorzugte IVLitt-li«. ^

D1'Wanders Malzexfra k t<

In allen Apotheken. 39jähriger Erfolg.
Reines, echtes Malzextrakt, altbewährtes, lösendes und stärkendes Mittel geg.

Husten-, Hals-, Brust- und Lungenleiden. Echtes Malzextrakt in Milch
verrührt, bildet das beste Frühstücksgetränk für Kinder und schwächliche

Frauen, kl. Originalflasche Fr. 1.30, gr. Originaflasche Fr. 3.—

Jod-Eisen-Malzextrakt, 39jähriger Erfolg als vollkommener Ersatz des
Leberthrans, bei Drüsenanschwellungen, Hautausschlägen, Flechten
etc. kl. Originalflasche Fr. 1. 40, gr. Öriginalflasche Fr. 4.— [2731

Dr. Wanders Malzzucker und Malzbonbons
rühmlichst bekannte Hustenmittel, noch eon keiner Jmitation erreicht. — Ueberau käuflich.

Billigste fir Haushaltungs-Lohrerinnon

i Bt T1 HC UM H6867 Y)

Dauer des Kurses l'/s Jahr. Kursgeld Fr. 1250. — für Unterricht, Kost
und Logis. Aufnahmsbedingungen: Das zurückgelegte 18. Altersjahr, Sekundar-
schulbildung, hauswirtschaftliche Vorkenntnisse. Beginn des Kurses Mitte
April 1904. Die Schülerinnen erhalten nach abgelegter Prüfung des Kurses
das Patent als Haushaltungs- und Arbeitslehrerin. Frl. Trüssel, Präsidentin,
erteilt Auskunft und nimmt Anmeldungen entgegen bis Ende Dezember.

2809]
Der Vorstand der Sekt. Bern des Schweiz, gem. Frauenvereins.

Nervenleiden
jeder Art,

speciell
Kopfschmerzen.
Nervosität in

Folge geistiger
und körperlicher

Ueber-
anstrengung,
Rückenmarks-
krankheiten

Zuckerharnruhr. Gicht, Rneumatis-
men. Gliederlähmungen, Wassersucht

werden sicher geheilt mit
der absolut schmerzlosen
elektrischen Naturheilmethode.
Darüber giebt Auskunft der „elektr.
Hausarzt", welcher à 1 Frs. zu
beziehen ist von E. R. Hofmann,
Institut für Elektrotherapie in
Bottmlngermühleb. Basel. (Adressen

von Geheilten ZU Diensten)

5FiriieFustlaie!'
Feinstes, luftgetrocknetes

j i «h Fleisch
versendet auch pfundweise

L Trau Salzgeber
Parpan

Kt. Graubünden.

.ROOSCHÜZ'

Ueberall erhäIHkb!

St. Gallen Erste àuage zu Nr. 50 der Schweizer Frauen-Zeitung. ;z. Dezember 1902

Im Schnee verirrt.
Fahl flimmert das Mondlicht über den Weg,
Verschneit die Heide, verweht jeder Steg,
Wild rüttelt der Sturm an den Tannen.
So grabesstill ist die Winternacht.
Fern alles Leben — die Angst erwacht.
Scheu flieht die Herde von dannen.

Den Pfad verloren — kein schimmerndes Dach,
Hungernd und frierend und müde, ach —
Ich kenne solch trostloses Wandern.
Fand auch nicht heim — ich weiß, wie das thut —

Wohl denen, die sicher in treuer Hut,
Das sind die glücklichen — Andern!

Leon Vandersee.

Neues vom Blichermarkt.
Lustige Geschichten. Den Kindern erzählt von Elisabeth

Halden. Mit acht Vollbildern nach Originalen

von Fritz Bergen. Verlag von Levy â Müller
in Stuttgart. Preis eleg. geb. Mk. 4. —.

Elisabeth Halden, die erfindungsreiche, immer den
rechte» Ton für die Jugend treffende, gemütvolle
Erzählerin bietet hier eine Fülle von gediegenem, belehrendem

und bildendem Unterhaltungsstoff für ihre kleinen
Freunde und Freundinnen. Vielsertig in der Auswahl
der anziehenden Motive, immer gleich frisch, munter
und anschaulich in der Darstellung, weiß sie die Herzen
der Jugend für sich zu gewinnen und diese auf die
Folgen ihrer meist für geringfügig gehaltenen und doch
oft so verhängnisvollen Fehler liebevoll aufmerksam zu
machen. Ihrer zahlreichen Vorzüge wegen werden die
zwölf „Lustigen Geschichten" bald ein Lieblingsbuch
der Kleinen sein. Die acht zum Teil recht humoristisch
gehaltenen Vollbilder bilden einen anziehenden Schmuck
dieses aufs gediegenste ausgestatteten, 320 Seiten starken
Bandes.

Söhne des Iteichskands. Erzählung von Hermann
Stegemann. (Leipzig, Verlag von Ernst Keil's
Nachsolger G. m. b. H. Preis geHeft 3 Mark,
elegant gebunden 4 Mark.)

Hermann Stegemann, der sich durch manche Gabe
seines starken Erzählertalentes längst einen schönen
Platz in der Reihe der deutschen Romanschriftsteller
und Novellisten erworben hat, bietet uns mit dieser
neuen Erzählung abermals eine vollwertige Probe
seines Könnens. Wie schon der Titel besagt, führt
der Dichter seine Lrser in das Elsaß. In markigen

Zügen schildert er Landschaft und Menschen der deutschen
Reichslande und zeigt, wie aus der Wesenheit dieser
Grenzbevölkerung schwere innere imd äußere Konflikte
erwachsen. Deutsche und französische Gesinnung prallen
aufeinander in jenem stillen Vogesental. Zorn und
Haß werden groß über dem nationalen Zwiespalt der
Menschen, bis die Kraft deutscher Art, die Schritt um
Schritt die Erde dieses Landes noch einmal in
unblutiger Arbeit dem Reiche erobört und bis die Liebe
den Hader der Menschen schlichtet. Das gute. Buch
Hermann Stegemanns verdient ideite Verbreitung, es

wird sicher seinen Weg machen Und auf ihm Freunde
um Freunde werben.

Jungvolk. Novellen von Eva Treu. (Leipzig, Verlag

von Ernst Keil's Nachfolger G. m. b. H. Preis
geheftet 3 Mark, elegant gebuüden 4 Mark.)

Eva Treu, der wir schon so viele sinnige und
innige Erzählungen verdanken, hat mit diesem stattlichen
Buche einen Novellenkranz veröffentlicht, der sie als
reife und auf der Höhe ihrer eigenartigen Darstellungskunst

stehende Dichterin erkenneti läßt Wie in den
älteren Gaben erzählender Art, die von ihr erschienen,
so sind auch hier die jungen Mädchen mit ihrem kleinen
und großen Herzeleid, mit ihrer" Sehnsucht und ihren
Enttäuschungen und Freuden diii stillen Heldinnen all
dieser Geschichten. Eva Treu tst hier so recht die
Dichterin der jungen Mädchen, denn wie kaum eine
andere zeitgenössische Erzählerin versteht sie es, diese

erblühten Seelen, die nun zur Frauenwürde reifen,
echt und liebevoll ohne Süßlichkeit, aber doch im ganzen
Duft ihres jungen Daseins zu schildern. Das neue
Buch der beliebten Verfasserin darf eines starken
Erfolges in den Kreisen aller Frsimde einer guten
Erzählungslitteratur sicher sein.

Acucs Deutsches Wärchenöuch don Ludwig Beichst
ein Achtzigste Auflage. Prachtausgabe mit 16

Farbendruckbildern und 60 Holzschnitten. 19 Bogen
Oktav, gebunden mit Umschlagbild 3 k 60b — 3 M.

Die 80. Auflage dieses berühmtesten und ver-
breitetsten unter allen deutschen Märchenbüchern stellt
sich in schönem Umschlage, mit guten Farbendruckbildern
geschmückt, vor. Ein Kinderbuch, das zum 80. Male
vor die Oeffentlichkeit tritt, ist Sin Juwel, das nicht
mehr dem Kaufladen, sondern der Nation und der
Litteraturgeschichte angehört. Ein solches Werk begrüßen
wir aufs neue in Bechsteins neuem deutschen Märchenbuch,

das von berufenen Pädagogen sorgfältig revidiert
und von dem trefflichen Ernst Peßler mit reizenden
Holzschnitten geschmückt wurde, um so im Festgewande
immer neue Generationen zu begrüße». Da das Buch

geradezu das allerbilligste Märchenbuch?ist?— es kostet
gebunden S k 60 b — 3 M. (die einfacher
ausgestattete Volksausgabe ohne Farbendruckbilder sogar
nur 1 15 40 b ^ IM. 20 Pf.) - 19 Bogen Text,
60 vorzügliche Holzschnitte, 16 Farbendruckbilder
enthält und sehr gefällig ausgestattet ist, steht seiner immer
weitern Verbreitung gewiß nichts im Wege. A.
Hartlebens Verlag in Wien und Leipzig.

Rasche Zunahme des Appetites und Stärkung
des Blut-, Nerven- und Knochensystemes werden
bewirkt durch Gebrauch von „St. Urs-Wein" (gesetzlich
geschützt). St. Urs-Wein ist somit allen jenen zu
empfehlen, die entweder körperlich oder geistig ermattet
sind. (2SS1

„St. Urs-Wein" ist erhältlich in Apotheken à Fr. 3.50
die Flasche. Wo nicht, so wende man sich direkt an
die St. Urs-Apotheke, Solothurn. Versandt franco
gegen Nachnahme. Man achte genau auf den Namen
„St. Urs-Wein." (Die genaue Gebrauchsanweisung,
sowie Bestandteile sind auf jeder Flasche angegeben.)

Hiii lbliiiliiilkti ìr?t sebrisb
kürDieb um sein klündel: „Lls Ds-
lebrter und als Vormund smpksbls

'ieb Ibnen, keinerlei sebminks 2U
benutzen; vvvnàvi» sie jeden KlorKen
nur «»» iitiiijx Ori iii« 5>iiiil»ii
an unck sie verdsn dadureb Ilire Laut
vor jedem sebädliebsn Linkluss, ds-
vsbrsnV ^ 59 DaudourK

saint-Klartin, Laris. 2752

2si5^ verweisen Kerns an dieser stelle visder
ant' die KsdisKSnen, ebenso unterbauenden als
bslsbrsnden 8ok«eUsrisvbsn Kssellsobsktsspivie kür
die duKsnd, bersusKSKsben von der sobreibdüotisr-
kadrik L-K. in kiel, erbältlivb in jedem spislvaren-
und DapstsrisKösebätt. Diese spiele sebveisv-
risebsn Dbaraktsrs verdienen vobl, dem Lublikum
einpkoblen su verdsn; sie verbinden in ausKö-
seiobnstsr "Weise das LnKSnsbme mit dem kià-
lieben, indem sie der junKsn Welt sine 1'nlls an-
rsAsndsr IInterbaltunK und nütulivbsr l5snntnisss
brinKSn. sovobl das Lisenbabn-, I5antons-, dunK-
krau- und Reeord-spiel als auob die übrigen spiele
dieses VerlaKS Ksbören den spielen, die niebt
blos kür ein bestimmtes Liter bsrsobnst sind,
Z5indsr, junKS Deuts jeden Liters und auob die
Litern können sieb mit Interesse daran beteiliKSn.

Tooà/'
in dävAevlich« Lamille »ach L/iôe
ksaiiioa-laseln) al» Mülse der //aus/>au
v«sachl L«ises«tschck,lip!<»A. Doh» »ach
Uebereinàn/7. L-»l,ill loenn möAlich
à IlkÄr?, event, «tun»« später. Anmet-
ckunpsn nnter 0'hl/D« k L82Z an dt«
1?ed 'dtmn d-'-5k->q Maii-S. s3825

äs/ '

«lürcks ei» Aesititcke«, lieb-
liobe« Hincko/tSlt «» Liiickesstatl
«itneLmeit isnck ckemielbe»
Zlrsie/titNA itiici eine /rennck/ir/ts,
sorMSn/>ele bereiten? Se
/«ttiM« A n/r«x/en nntsr Sbi/ffre
S V SLOT be/bretert etie /Srpert.

« »D Äinmerniädcben in
» «in Ante« Laus »ach

Anrieb eine Tdebter, ivelche da« /k/eider-
maehe» oder lDeànâen vereteiît. Sate
LebandiunA and Dcz-ahlu»^. Die Kteiie
irird frei, »cell die/etsiAe Inbaberin slch
verheiratet. Adreeeen von /"lühc,-«» Un-
Aeeteitten ?ar Del/Span^. <?ul «mp/'oh-
iene Deîoerberinnen, die ein dauernde«
Heini leansehen, belieben ihre (Irrten
nnter <?hi)^re D2768 an die Llrpedition
de« Matte« einzusenden. /L768

^ in in» llansivesen erfahrene« Drcku-î iein niittie» en Alter«, ein/ach, ,/ebil-
det and darchaa« snverlàiA, »vilnseht
au/° IVeasahr, lvenn nötip auch /»uiher,
die «elb«tdndi<?e Deitanp eine« besseren
Laieshalte« übernehmen.

6-e/l. O/^erten unter t/hi/s're 2810 be-

fördert die àpedition. /2810

der I5irobsnbaulottorisn L liil leii,
vis aueb 15ii>>»iiiît< >it. versendet /.u
1 Lr., Distsn 20 <its., das Dauptvsr-
sanddspat Iki'ilii
ZbebunA von Llüelsn am 15. und von
Xüssnaobt am 26. .lanuar 1904. Luk
10 sin Dratislos. (2826

Das Ideal der Läuglmgsuabrung ist die bluttermileb -,

vo diese ksklt, emptieblt sieb die sterilisierte ösrner
Llpen-blilob als bsväbrtsste, Zuverlässigste

^ fVIi lOta
viese ksimkreie kiaturmilcb verbötet Verdauungs-
Störungen, sie siobert dem Kinde eine kräktige
Konstitution und verleibt ibm blökendes Lusssben.

Depots: In Lpotbeken. (1608

ln jeder Contissrie und besseren l5olonialivarsnkandlnnt? erbält ieb.

enoeoiATS n«8

14 « V,»II tì«>i»««rii till

In allen hpotlisken. 39làlgsr Lrkolg.
keines, eektes Uairextrskt, altbeväbrtes, lösendes und stärkendes Nittsl KSK.

Dusten-, Dals-, Drust- und DunAönlsidsn. Lobtss Klal^extrakt in lVlilob
vsrrübrt, bildet das beste LrübstüoksAötränk kür kinder und sobväeb-
liebe Lrsusn. kl. DriKinalllasobs Lr. 1.30, Kr. DriKinaklasebs lkr. 3.—

loä-llisen-lllsirextrakt, 39jäbriKsr krkolK als vollkommener Lrsat? des
Dsbertbrans, bei DrüsenansebvellunKön, DautaussebläKsn, Lleobtsn
ete. kl. DriKinalllasobs ?r. 1. 40, Kr. ÜriKinalllasebs lkr. 4.— )2731

iii. IV»i,âevs IIi- iiixl
rlllimilcliil dcliiinnle yuilcnmlttel, nocl» von lielner Zmltallon errelclit. — Uebeian XiiuMcl».

llUà kr lâMW-Iiàràeiì
» »» »S (M) »î ÜMs. DK8K7V)

Dauer des Kurses 1'L dabr. kursKeld Lr. 1250. — kür Dnterriebt, kost
und DoKis. LuknabmsbsdinKUNKön: Das?:urüvkKslöKts 18. Lltsrsjabr, sekundär-
sebulbildunK, bausvirtsebaktliebs Vorksnntnisss. lZeKinn des Kurses Nitts
Lpril 1904. Die sebülsrinnsn erkalten naob abKslsKter DrükunK des Kurses
das Datent als DsusbaltuiiKS- und Lrbeitslsbrsrin. krl. Irüssei, Lräsidsntin,
erteilt Luskunkt und nimmt LnmelclunKsn entKSKsn bis llmie kerember.

28USI
llsp Voàll à 8à ksksi ließ ßvweik. gem. fsMilmem.

^ervôulsîàvll
jeder Lrt,

speciell
koossedmeriieii.
Hervositât in

1'olKs KeistiKer
und Körper-

lieber Dsbsr-
anstrenKunK,
KIleIckniiiZi'Its-

2uvksrdsrilrulir. Kiedt. kneumstls
men. Mleilerlädmllilgeii. Vssger-
ZllVilk verden Ziviler gekeilt mit
der absolut SvtlMkrii08kll elekt-
risebsn katurbeilmstkods. Da-
rübsr Kisbt Luskunkt der „Siklttr.
LeilZZIÄ", vslebsr à 1 krs. 2U
bs^isktzn ist von L. k. LokMSIIIl,
Institut kür klsktrotksrapis in
LoNMIllgermilille b. Dasei. (Ldres-
svu von KellSUtSIl ^u Diensten)

Reinstes, luftgetroolcnetöZ

I Z fleïsvk
I versendet aueb pkundvsise

k. IrsuZàgeder

D5t. Srnubüncken.

I?0k15cnü!'

Uebei'a» ei'käll'Iichl



©ttjtoeUer Sraueu-Jettuna — Blätter für Den fräuairajen Erele

Unser grosses, bestassortiertes Lager in [2822

WMm^éhâhdjmm
bietet Zweckentsprechendes für jeden Bedarf und eignen sich besonders folgende Artikel vorzüglich zu

M- Fest-Gescli©nli©n.Herren-
Reitstiefel

Herren-Reit-
gamaschen

Berg- und
Touristen-

Schuhe
Football- und

Lawn Tennis-
Schuhe

Herren-,
Schnür- und

Schnallen-

Damen-Knopf-U.Schnür¬
stiefel in Chevreau,
Box Calf und Kalbleder

gefüttert und
ungefüttert.

Damen - Hausschuhe in
Samt, Tuch u. Filz,
viele Arten.

Pantoffeln, vom einfach¬

sten bis elegantesten.

Damen- und Töchter-
Tuchgamaschen,
feine Artikel.Bottinen

Ball- und Gesellschaftsschuhe für Herren, Damen und Kinder vom einfachsten,
billigsten Genre bis hochfeinsten Pariser Nouveautés.

WF Gummi- und Sehne9-Schuhe.
Für Berg- und Wintersport: Schweizer, und Norwegische gy Ski, Skistöcke, Gamaschen,

Wadenbinden, Schneereifen, Eispickel, Rucksäcke, Laternen, Feidflaschen, Kochapparate.

Gegründet 1854 Bischoff & Co. Telephon 1090

12 Brühlgasse o- ST. GALLEN Kugelgasse 3.

bestes, wirksamstes absolut
unschädliches Wittel

Cur

rationelle Haarpflege.
PROSPECTE GRATIS ÜN0FRANCO

Kosmetisches Laboratorium |

EUGEN ^«SCHAERGES-
BASEL FSchweiz.

Beste Qualität
Wäscheseile

50, 60, 70 m lang

Waschseilbrettehen
Fensterleder

Schwä m m e
Türvorlagen

in 5 verschiedenen Grössen aus Cocos,
Manilla und Leder.

2628»Vs/elf berühmte Marke
für feine Sorten

Schweizerische

Säufer für Korridore
empfiehlt bestens 274s

D.DENZLER, Seiler

Zürich.Sonnenquai 12 und Filiale
4 Schweizergasse 4

Schweizerisches Cisenbabnspiel
Schweizerisches Kantonsspiel

St. Gotthard Kriegsspiel
Zum Gipfel der Jungfrau

1'

ST. GALLEN
Neugasse 29 ca» zur Nelke.

Teinsten gef. Biber
Goldene Medaille Bordeaux.

Grosse Auswahl in Chocolat und Waffeln.
(Versand nach Auswärts).

Weilmachts - Artikel aller Art.
BestéîlungeitçfUf;Weihnachten u. Neujahr

in bester Ausführung. [2827

II 23337L

« « In jedem Papier- und Spielwaren-Geschäft erhältlich.

ÜSfUH»]
Fansilienpefisionat f. jvngc Mädchen.

Gelegenheit zum Besuch der höhern
Schulen. Prospekte und Referenzen. [2683

Madame Rufer
Avenue des Alpes Avenue des Alpes.

Dcit besten Beweisfiir die i)eruorra9endc °uamat
und zunehmende nachfrage nach

unserem

ächten Treihurger
homöopathischen

Gesnndheitshaffee
liefert die Chatsache, dass die Packung desselben in ïarbe und Druck

ganz täuschend nachgemacht wird. Verlangen Sie daher beim in=
kauf ausdrücklich [2803

„äebt Treiburger" mit dieser Schutzmarke

nur dann sind Sie sicher, die ächte, anerkannt beste Qualität zu
erhalten.

freiburg im Brei$gau KUCttZCf $ ßOttip.

Jung undA.lttrinket

Alkoholfreie
u/;/.v/;

•MEILEN b/zURICH;

Hochfeine

Neujahrskarten
25 schön sortierte Neujahrs-Gra-

tulations-Karten in Chromo,
Seide, Relief Fr. 2. —

25 feine, einfache Gratulations-
Karten Fr. O. 70

25 schöne Neujahrs-Postkarten,
sortiert Fr. 1. 50

25 verschiedene fidele Neujahrs-
Witz- und Jux-Karten Fr. 1. 20

Alle 100 Karten zusammen nur
Fr. 4. — franko bei Einsendung,
sonst Nachnahme durch das
Versandtgeschäft 12052

A. Niederhäuser, Grenchen.

Neu Reizend. I

Gesellschaftsspiele i Jugend
europäisches Reisespiel

„Record" Reisespiel
Coto de Dues suisses

ser aer [2814

Jedes Jahr wiener verwendbar.
Ueberall erhältlich, sonst à 65 Cts. p. Dtz.

durch Fabrikdépôt F. Jenzer-Bloesch, Bern.
Wiederverkäufer gesucht. —

^ und ist

sehr belieb!!

Versand direkt an Private von

St. Salier Stickereien
in nur tadelloser Ware für Frauen-,
Kinder- u. Bettwäsche, Taschentücher,
Krägli, Kravatten in reicher Auswahl
und zu massigen Preisen. — Man
verlange die Musterkollektion von 1572

R. Mulisch, Broderie zur Flora, St. Gallen.

Schweizer Frsuen-Zeilung — Blätter für ven häuslichen Kreis

Ilnssr ^rossss, ìzssbussorbisrbss IZg-Asr à >2822

Mllà-ZààMM
dielst!2vsckôllt8prsodsnàs8 fürisäen Lsà-irk rmà sÍAnsii 8Íed dö8onc>er8 folZencts Artikel vor^üKlied

Oei'i'vn»
lîvîìsìîvlvl

Oei'i'sn-Iîeîî»
gsmssvkvn

Leng- unà
^ouiîisîen»

Svkuke
k^ooiksll- uncl

I.s«»n7enniis-
Svkuke

Oeni'vn-,
Lvknlln» uncl

LvknsIIvn»

Damon-Iinopf-uScbnür-
Stiefel in edevreau,
Lox (iulk uncl Ivulb-
loclsr Aökütiöi-t unü
uilZefüttoi-t.

Damen - Saussobube in
8aint. ?ucd n. ?ii?,
visls l^rtsn.

Pantoffeln, vorn niàell-
sien biskIsZaàstôn.

Damen- nnà loobter-
luobgamasvben,
lein? Artikel.koìîînen

LsII» uncl Kesellsvlislìssvliulve für Nerron, Damon uncl Xincler vom einfavbsten,
billigsten tZenis dis boekkeinsten pariser Nouveautés.

WW" (Z-uirimi- iiQÄ LàQ69-Leìuià6. "WU
?iir lkvrA u«tt ^Vii»tersp«rt: 8otuvei?er. und ^orcvegisoke UM" Ztcistöoke, Ksmssvtien,

Vsdenbinclen, 8otinsereifen> ^ispivkel, Nuvksävke, I.atsrnen, feidilsseken, Xooksppsrste.

Kessrûnàet 1854 LisàS Se vo. Iklopbou 1D9D

12 SvüülNasss ^ 81". ^ ^nNsIgnsss 3.

/Và/
/l//"

rstioneiledaarMege.
pk05?Lci5 p"v ssk^sico

kosmetisches Laboratorium

ö/VSLt scn^LlT.

Lssts <Zus.Iitàt

^ûfssvkeseïlv
50, 60, 70 m laus

^asolissübrsttolisn
k'snstki'lsàei'

rr^. r», s
7ürvorlsgen

in 5 versvlnsdenen (Pressen aus Oeces,
Nanilla und Xedvr.

2628

«MM-
V/elt' /^s.r'ke

feineZoni'en

bcvmkeMcde

Läufer für Ziorriàore
emMstiU boàng 27l^

ÜNII^KK, 8à
^ >» »- » 1»

Zcinnsnclual 12 und Alliais
4 LczliwSi^SNAasss 4

5chu>àerisches Lisenbahnspiel
Zchtvàerisches 6antonsspiel

8t. Lotthsrä lfrlegsspiel
?um kiipîel cler Jungfrau

r
s^.

Llku^asss 29 °s« 2ur tlsike,

feinsten ges. Wer
Ooldens IVlednills Londsaux.

Kl'oLZv ^U8wakl in l)kov0lat und Gaffeln.

Uvibnuà - Ii tikh! aller ^ii.
kesIdNungenckUt/VVeilinaclitsn u. ^eujalir

in bester ^uskübrung. f2827

Ü23Z371

« î In feSem papier untl Spieitvaren kescdâtt erkältlicd.

»»

?àIlHiàtt!.jWUàà.
(Zklezondvit 2un> Losuà âsr döliera

gvkulsiiâ ?rosi>àts unâ Iîskk>rsii!isll. 12883

li II t«i
»«sliue liss iiipss àinie à iNpss.

Dèîî I)è5îèsî ô^ìV^î5 à ^ervorragenäe Oualitat
uncl Ziunebmencle Dächttage nach

unserem

âokton Freiburger
komöovattlisoken

kosunàitsksflee
lieleri äie îchatsache, class clie Packung äesselben in ?arbe unä Druck

gan? tauschend nachgemacht lvirâ. verlangen 8ie äsber beim
Einkauf ausärücklich jMvg

..ächt srelburger" mit äieser Zchutxmarke

nur äann sinà Sie sicher, clie äebte. anerkannt veste gualität?u
erhalten.

freiburg im Sreisgau ^UèN?tr ^ LSMP.

n /./>/.
-^eit.cvt d/^uizic«-

HvvdLe»»»«

l^eujàskarten
2.^ sotiöii sortivrts ^svii^aki-s-^ra-

ìtàìions-I^arteQ iri Otirollio.
Soiäß, lìsiiek K'r. S. -
Xanten

^ ^
70

2Z geliöae Xsujaìir8-?03tàrtsn,
Zortiert M'r. 1. 3V

23 vorsodieäene üäeis Xeu^'atii's-
>Vit2- nnà ìlux-Xarcen I. 20

^lle 100 Xarten ^usarnrnsn nur
r»». 4. — krankn dei Xinsen^nnt?,
sonsb Xaetinatirns àrà das Ver-
sanät^esotiäkt f2052

k. iliellei-kslisei-, krenelien. ^
Iî^ix«?n<1

Lesellschaîlsspîele !,: Zugenü
Europäisches peisespiel

„pecorä" peisespiel
Loto äe Dues suisses

SS' SS' t23Il

belles wieaLiî ve^«»enl>ksn.
Ilederaìl erìi'âltlioìi, 30nst à 65 (Dts.p. Vt2.

ânrcii Xadrilcäepüti p. ^en^sr-Livvsck, kern.
ìViv«I«rvvrkàutvr —

M umi ist

àbdiebl!

Versand direkt an private ven

Ä.Lallös ZtiL^ersien
in nur tadelloser XVare kür prauen-,
liinder- n. kettnäsetie, lasctientUelier,
lirägli, Xravaìten in rvioüer àsvakl
und sin ni'âssisvn Kreisen. — Nan ver-
lans« dis Nusterkellsktien ven 1572

N. Uulià, Sràris uir dm, 8t. KsIIen.
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$(JjttiEi|er Urauen-jEttung — Blätter für ör t pualfctiEn Krsts

I. Zürcher Hochschule
Persönlich geleitet von Frau Engelberger-Meyer

Zeltweg 5 * ZÜRICH V-K Zeltweg 5
Der 141. Kurs beginnt am 3. Januar lÖOJ und umfasst die

einfache wie die feine Küche; der Unterricht wird auf praktische und leicht-
fasslichste Art erteilt. Prospekte gratis. (Schülerinnenzahl bis heute über 2000).
Zugleich empfehle das von mir herausgegebene Iiochbneh in 3. vermehrter
und verbesserter Auflage, eleg. gebunden /.um Preise von Fr. 8. —.
OP4998) 2820] Hochachtungsvoll Obige.

Sngel-Jeitknecht $ Cie, Biel.
fjS
m

Telegramm-Adresse: Chemie Biel. Telephon.

Neue vorzügliche, sehr preiswerte photographische Apparate

coo
22

«

m i., p., m.
Photo -Klapp- Apparate für Platten 9x12 cm. |

I. Mit feinem achromatischem Objektiv, 3 Millioncassetten Fr. 47.50 i

II. „ Rap.d-Periscop, 3 Doppelcassetten und Ledertasche «7. —
III. „ Extra-Rapid-Aplanat, 3 Doppelcassetten u. Ledertasche 87. — fß
Photo -Films-Klapp- Apparat für Tageslichtrollfilms. S3

IV. Mit feinem Extra-Rapid-Aplanat, .Bildgrösse 8X10 cm Fr. 100.— Wg
—.» Katalog und Prospekte auf Verlangen gratis. -—2808 m

Kerbschnitz und- Laubsäge-
-Utensilien, Werkzeuge, -Holz in Nussbaum. Kirschbaum, Ahorn, Liude; -Vorlagen
auf Papier und auf Holz lithographiert, empfiehlt in grosser Auswahl 12778

Lemm-Marty, 4 Multergasse 4, St. Gallen.
Preislisten auf Wunsch franko.

mm i-

Es gibt kein besseres Geschenk für Kinder als

jtiebter's Mer Stein- und Brückenbaukasten.
Illustr. Preislisten auf Verlangen gratis und franco durch

F. Ad. Richter & Co. in Ölten
und feinere Spielwaren-Handlungen. [2818

mmilitai

Patent. Stahlpss-Kochgeschirre

bieten gegenüber den emaillierten infolgo ihrer ausserordentlichen Dauerhaftigkeit
und Billigkeit wesentliche Vorteile; es erfordern solche keine Verzinnung und rosten
niemals — General-Dépôt bei [2226

J. Debrunner^Hochreutiner, Eisenhandlung
St. (»allen und Weinfelden.

WÊF Jede kluge Hausfrau
weiss die

Speeialitäten der Sehweiz.ßretzeb & Zwieback^abrik

Ch. Singer, Basel
sehr wohl zu schätzen.

Sie gibt zum Thee, Cliocolade, Kaffee :

Singei-'s Hygienischer Zwieback.
Sie gibt zum Bier :

Singer's Kleine Salzbretzeli.
Sio gibt zum Bessert:

Singer's Echte Basler Leckerli
und erwirbt »ich damit

Utiss Lop» ihrer Giist o. [21931

t0B~ An Orten, wo nicht erhältlich, schreibe man direkt an die Fabrik in Basel. ~®SR

Wjw wjw w][w WjW Wjw WjW Wjw wjw wjw wjw wjw

Franz Carl Weber
60 und 62 mittlere Bahnhofstrasse 60 und 62

Zürich ««
Spezial - Geschäft

unterhält während des ganzen Jahres ein vollständig
assortiertes Lager von [2819

Spielwaren
unter Berücksichtigung der besseren Artikel und
Neuheiten und kann deshalb auch zur Weihnachtszeit

sorgfältige u. grösstmögliche Auswahl bieten.

' U M M U

Aufsatz auch allein erhältlich.

Jos. Sigrist's Patent

Sparkochtopf
Grosse Ersparnis an Brennmaterial, weil gleichzeitig

zwei verschiedene Speisen auf einer einzigen Kochstello
gekocht werden können. Alle Arten Gemüse, Kartoffeln,
Fleisch etc. werden ohne jeglichen Wasserzusatz, nur allein
durch den Dampf vollständig weich gekocht. Ueberkochen
und Anbrennen absolut unmöglich. Sehr dienlich als Wasserschiff.

Für alle Arten Kochherde verwendbar. Besonders
vorteilhaft für Gas- udü Petrolherde. Preise für emailliert
von Fr. 5.50 an. Vorzügliche Referenzen. Zu haben in

allen besseren Ktichen-Einrichtungs-Geschäften.

Wo keine Vertretungen, direkt zu beziehen durch

JOS.SIGRIST, LUZERN.
Prospekte mit Preiscourant gratis. [2570

Ä. Maestrani & Co., St. Gallen

a>
Sh
cd

a>
ö
—H

<u
Fi

Si
3
a

Chocolat u. Cacao, Milchcliocolat, Fantasiechocolat allerArt.

Flitelen Kirchenbau-Lo^ t.-1'
ISF"* Ziehung: 15. Januar.

sind noch erhältlich à Fr. 1. — per
Naclm. durch Frau F. Blatter, Lose-
Versand, Altdorf. Erste Treffer
Fr. 15,000, 10,000, 5,000, 3,000, letzter
Fr. 5. —. Ziehungsliste 20 Cts.
Prospekt gratis. [2761

Heirate nicht
ohne Dr. Retau, Buch über die Ehe,
mit 39 anatomischen Bildern, Preis
2 Fr., Dr. Lewitt, Liehe und Ehe ohne
Kinder, Preis 2 Fr., gelesen zu haben.
Versand verschlossen durch ïfedwigs
Verlag in lAizerii. [2265

US'- Abnehmern beider Werke
liefere gratis „Die schmerz- und
gefahrlose Entbindung der Frauen"
(preisgekrönt).

üeform- und [-370:1

Rock-Beinkleider
fertige und nach Mass, empfiehlt

Marie JCefti, Hauptstr., filarus.

Der uns den besten Bitterkräutern
der Alpen und einem leichtverdaulichen

Eisenpräparat bereitete Eisenbitter

von Joli. P. Hosiiuanii,
Apoth. in Langnau i. E., ist eines der
wertvollsten Kräftigungsmittel. Gegen
Appetitlosigkeit, Bleichsucht, Blutarmut
Nervenschwäche unübertroffen an Güte.
— Feinste Blutreinigung.
fördert
Esslust ptes Aussehen

[2730
gesunder

Teint

Die Flasche à Fr Sä'/a mit. Gebrauchsanweisung

zu haben in allen
Apotheken und Droguerien. (PI 5600 Y)

NZZ-Z' 5 »' t!l liU.' Sl«7 '! 'tt'.i ikk?t'7-î?ê'â^.T - '

Schweizer Fruuen-Zrilung — Blätter Mr de k häuslichen Kreis

I Mràr Xoààle
Xorsiiiilià Aeteitet von ^ngkIbergei'-IVIö^sn

2elî«,eg S ^elî«eg S
Der 141. Xnrs beginnt am A. ^uiin»» unà umfasst ctis ein-

kaebs vis àis keine Xüebs; àer X^nterriebt virà ank prabtisebe unà Isiobt-
kasstiobsts àt ertsitt. Xrospvbts gratis >8ebiilsrinnsn/.ab1 dis beute über 2000).
^UAtsieb smpksbts ctss von mir beransge^sbens Ht<»t iil»i>< i> in 3. vermelrrter
unà verbesserter tVnüa^s, slex. ^ebuinten /min preise von lXi. 8. —.
0X4998) 282») XoebaobtunMvoli Oikijxv.

êngel?àeà ^ L°, Ziel.
R

lààmm-Messs! ckemie Kiel. leiepkvii.

lleue vlli'îiiglilîlie.seki' pl'lîizvkl'ie ptilliogl'spkisvkk/ipliAl'stk

cv,so?

«

M x n,, m-
^ ^ füofo-Klapp-Apparais für flatten 9xl2 cm.^!

I. ^lit feinein aebromatiseborn Objektiv, 3 ^lillionoassotten I>. 47.30 i

II. „ ,» Kap.d-Koriseop, 3 Voppvlnassotton und Kedortasebo «7. —
III. „ Kxtra-lîapid-^planat, 3 Ooppeleassetdon u. Ksdortasobo 87. —

fkvw-fllm8-Klapp-Apparat für ^ag68lickfrcillfjìm8. B
IV. Idit kvinom Kxtra-Kapid-^.oIanat, Kildgrösso 8Xl0 orn 100. — s/A

^^ Kstsiog unll Xrospsitte sut Verlangen gratis. ^ZW8 ^
Kvi'ksvknîî^ unrl> I^sukssge»

IItonsil t«n, «lrli^vußjxo, Uni« in Kussbaìun. Kirsobbaurn, ^.born, Kinds; -V«»rlnp:on
auk Kapior und auk H0I2 litbograpbiert, emptloblt in grosser Xuswakl ^2778

^««»rn-Allìi'îA, 4 iiluiter^asse 4, <Zik»tl<!,i.
prsisilstsn auf VVunsnb franko.

M» ->.M

Xs Ai>>t bvin besseres t-tesekenl» kür Xinclsr aïs

Ztiàr'z Mer 8lem- uni! Srûàlisàle«.
iiià preisiisie» sei iisriz>i>ie!> gratis >nni traiiai àreii

f. s^l>. lîîvkien â Oo. in Vlivn
auà ksiaers Spislvaren-llanàtan^sii. W18

W«AI

kîitMt. 8tAkìM88^0c!ige8ctiiri'e

biotvn gegenüber den emaillierten infolge ikrvr »n»sior«r<lontlivl»«» vauerkaktigkeit
und Billigkeit wesentliobe Vorteils: es erfordern solobe keine Verzinnung und rosten
niemals — (Isneral-Kvpôt bei ^2226

d. OoIzi'unriSi''-IIoczIti'SutiiiSi', LiskiiIiMàz
8t. <A»IIvi» und ^VvinL« lâvi».

US" dede killte llauskrau
LpeeiMsten âe? LetiÂà.Kitàel" L Xv/i6bse^fsb5il<

Vd. S»UAor, Lssol
3ebr äv obl 2U sobUtsion.

8ie sidt 2Uln 'l'kvv, :

8ir»A«zr'-?5 K1 tei11<» teî^û^U.
8iv sidt Auin ttes^ert.:

Lingers Lckts Lasier üseksrli
unâ ervvnlit sivk üninid

Ditî-> li^ot» <Zîì«t«'. sâl!>3

IM- àn 0rfen, vo nickì erliàNUcli, sclirelbe man clireki »n à fabrik ìn kasel. "Mkî

KKKKKKKSKKK

?ra»2 Larl^eder
Kl> ullâ W mittlere kàtmlàsee KO uvà W

2ürio1i ««
Sî Lps^ial - Qsseiiâft

unterbált wâbrend des Aan^en sabres ein vollständig
assortiertes Imager von

Splslävaren
unter IlerueüsicütiAunA üer besseren Artikel unü
IVeubeiten uncl kann àcsbaib aueb /ur äVeibnaebls-
2eit sorglätlige u. grösslrnö^licke ^.uzwakl bieten.

HââHââ ^

^.uk3at2 auob allein erblUtliok.

«los. Sigrist s Natorrî

LxaàoolitoxF
grosse Ersparnis an Rrenninaterial, weil sleiokseitix

2>vei vsrsebiedene Lpeisen auk einer einzigen Ivooti3tello
^ekoebt werden können. ^Ile ^rten (lemüse, Kartoffeln,
Kleisob eto. äverdex obne le^Iiobcn ^Vassernusat^. nur allein
dureb den Oainpk vollständig w iob ^ekoebt. Keberkoebvn
und Anbrennen absolut unmöglicb. Lebr dienlieb als Wasser-
sebitl. Kür alle àten Koobbsrdo verwendbar, besonders
vorteilbaft für 0as- und petrolberde. Kreise kür ernaillivrt
von fr. 5.50 an. Vorsügliebe Kekereiisen. baben in

g.IIeii deseereii ^iledeii-killrielitullK-lieecliàktell.

.i<>«. k-titt iil!-î i r r
Prospekte mit preiscourant gratis. >Mt>

â. MstzàaMi à à» Nt. Nallsn

<v
«t.

<v
s

x->

S
L5

IllCiioltìt». l'ttNty, Alilekdioevlà, l'iìllttì^keltveoliû tiller Irt.

IliitI«» KiItil«»I»îli>

WWà- Zjàgg- >5. lanuar.
siutt noeb erbiiltlieii à Xr. 1. — per
àelm. àurelt prau N't. Ztliìtt«?»'. boss-
Versanli, ìl t«I«»it. Xrste Xretker
Xr. IôM>, 10,000, ô,000. 3,000, let/.ter
Xr. ». —. AsiiriNKsIià 20 0ts. Xro-
spät gratis.

ÛSii'âîS niât
obne Or. Xetau, lîueb über <liv Xbe,
mit 39 anatomisvben iUbiern. Xreis
2 Xr., Dr. Xmtviìt, Inebe nmi Xbe obne
Kiinivr, Xreis 2 Xr., Zeisseu /u baden.
Versant! verscbiossen ctureb XvlUvizx«
Vvrluzx in I-îix. i». t226S

^dnsbmsrn beiàer XVsrbs
listers gratis „!>>« selimer/- itml ^e-
kaliriose Xntbin(tll>!^ <t«r Ximue»'
tprvisftàrûnt).

K uutt

kîook-kemlàîà

Mrik ZiG^gWlzlr.. g!aru8.

0 3 bin ' X «X i./
X>er nus üen besten Xittsrkriiiitern

cisr .Upen nint sinsin leielitverttan-
lieben Xissnprüparat bereitste Xisen-
dliter von Ivli. N. äkvsiiiiiiiili»,
.-Vpotb. in Xanu'nan j. X., ist eines tier
vertvoiisteu Xrsttigungsmittei. (le^en
/tppeiitiosigkeit, öieieiisuekt, öiutsrmut
^srvensvbtvävlie unüdertroffen an (tüte.
— reinst« Muireinigung.
iiîtllêtt
tsswl WîkZ Au§§àen

)2730
xezinillet

lsìiit

Die Xtasebs à Xr init 0st>rnnelrs-
antvsisnnA /u Imbon in alten tVpo-
tbeben nttü Drop'usrivn. (XIS000V)
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Ergänzung der täglichen Nahrung
mittelst kleiner Quantitäten von

Dr. Hommel's Haematogen
13442

(gereinigtes, concentrlertes Haemoglobin, Z>. R.-Pat. Nr. 81,3g1, 70,0, chemisch reines Glycerin ao,o, Wein 10,0 incl. Vanillin 0,001)
bewirkt bei Kindern jeden Alters wie Erwachsenen

schnelle Appetitzunahme îiî rasche Hebung der körperlichen Kräfte W. Stärkung des Gesamt-Nervensystems.
Warnung vor Fälschung Man verlange ausdrücklich Dr. Hommel's Haematogen. Von Tausenden von Aerzten des In- und Auslandes glänzend begutachtet

Bas beste für einen ItawsHalt
Bas passendste îestgeschenk

ist Sus. Müllers patent, verbesserter

Original - vSelbstkocher
die vollkommenste Stütze der Hausfrau.

Die Apparate von S.Müller, der Verfasserin des am weitesten
verbreiteten Kochbuches „Das fleissige Hausmütterchen" sind allen ähnlichen
Fabrikaten vorzuziehen. — Weit billiger und praktischer als alle Kocher
ähnlicher Art. — Prospekte und Apparate in beliebiger Grösse bei der
Erfinderin Frl. Sus. Müller, Konradstrasse 49, Zürich III. [2805

A. Schirmer, Metzgergasse 12, St. Gallen.

A î | 8
: >::< >:>, >:>. >:>, >:>. >

Stets

Neuheiten
z. Z. besonders beliebt :

Dollar, Helvetia,
IV ice, "V"eiiezia, Kongo.

Dessert-Mandeln, Suprême.

'Alle Sorten Waffeln
gemischte Biscuits etc. [2409

In jedem bessern Magazin d. Lebensmittelbranche erhältlich.

B !|C

sind dauerhaft &
preiswert

[2725

Zur Beachtung für Männer
von ökonomischen Hausfrauen.

S)ie dankbarsten Weihnachtsgeschenke
sind die

wirkliehen V/aschmaschinen m 3. Dünner
Fabrik für Wasch- und Trückne-Anlagen in Schönbühl bei Bern.

Es ist kein Schwindel (kein
importiertes mechanisches Waschbrett,
das nur 22 Mark Fabrikpreis hat),
sondern eine komplette Wascheinrichtung
mit Kochherd unübertrefflicher
Konstruktion, aus bestem Material. 94 Ko.
schwer. Mit dem gleichen Feuer wird
die Wäsche gekocht, durch langsames
Drehen gewaschen und gleichzeitig
genügend heisses Wasser zur Läuterung
dor Wäsche gewonnen.

50% Ersparnis an Zeit und
Brennmaterial garantiert.

Absolute Schonung der Wäsche
wird mit hunderten der besten
Referenzen bewiesen.

Schweiz, landwirtschaftliche
Ausstellung in Frauenfeld einzig mit
silberner Medaille prämiert nebst
durchschlagendem Erfolg- [2369

Keine Xeuheit, wird seit 18 Jahren erstellt.

Wir Alle kaufen nur

Chocolat Sprilttgli
gleich vorzüglich

zum Rohessen wie zum Kochen!

St UHHT* HPVi Ht"S7 US iX HS ' iK Iii Vi Iii Hl »«feawgijji

A. Wiskemann- Knecht
Centralhof ZURICH «M Centralhof

Specialhaus
feiner

Haushaltungs-Artikel, Kunst- und Luxus-

Gegenstände zu festen Preisen.
Hervorragende Neuheiten, passend für

Fest-Gesclienke.

I Kontrollierte Goldwaren

Silber-Bijouterie, silb.

Tischgeräte, Bestecke, 80%oo

Dauerhaft versilberte, vergoldete, sowie |

nickelplattierte
Metaltwaren, Tischbestecke

Gediegene Kayserzinn-Geräte

T

Echte und Imitierte Bronzen, Porzellan, Nippes.

Feine
Leder-Galanterie, Fächer, Gürtel etc. I

Reich illustr. Kataloge [2813 |

für Kayserzinn u. versilb. Waren franko.

Zweite durchgesehene und ergänzte Auflage.
—— 6.—10. Tausend. —

9er 3eruf und die Stellung der Tran
ein Buch für Männer und Frauen, Verheiratete und Ledige, alt und jung

von
Johannes Müller. (Za976i)

Gross-Oktav, 169 Seiten, broeh. 2 Mk., in Leinen 3 Mk., in Leder 4 Mk.

„Das beste, reichste und tiefste über die Frauenfrage, die Frau in und
ausser der Ehe und über die Frauenbewegung, was ich je gelesen."
2821] Prof. Dr. Zimmer im „Frauendienst".

Der Verlag der Grünen Blätter in Leipzig.

Wandschrank-Apotheken
in grösster Auswahl

von den einfachsten bis zu den elegantesten

Verbandkasten
Schweiz. Medizinal- und Sanitiitsgeschält Hausmann A.-6.

Basel, Davos, St. Gallen, Genf, Zürich.

2823

Das Kicht lesen d. Broschüre

„Wie heilt man
ww Nervenleiden"

kann sehr nachteilige Folgen haben. Daher
versäume kein Leidender, dieselbe gratis,
franko und verschlossen durch die [2610

Kuranstalt Niif'els (Schweiz)
zu beziehen.

Guten französischen Unterricht. Musik.
Malarbeiten. Familienleben. Milch-Kur.
Vorzügliche Referenzen. Prospekt auf
Verlangen. Mässigor Preis. [2381

Me. Jaquemet, successeur de Ho Udriet-Brellet

Ron «lry. KeuchAtel.

Probe -Exemplare
der „Schweizer Frauen-Zeitung" werden auf
Verlangen gerne gratis u. franko zugesandt.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

ct^-O räglieNsn l^sNOUNg
Wittert éteins? jZllSNtitäten von

Oi'. HomrriSls HasiriatONSN
>2142

sSsre/rilFts«, «ouveritrjsrts« Ssso-oFlobi«, n. 2». 7«,k>, c/,t!rni.>icU rvioes s/^oeri« so,t>, U^siVk! rn,o jool. Vsollà o,oor)
ds^viàe ksi Kinclern l^cten Alter'S wie L^rwaeNssnsn

«okruslle ^4/i/ietrt^uualrui« ìiî rssotie HebuuZ cler kdr/ierlrolleu Z7rä/te Ktâr^uuK «tes <?esauit-Vervsus)r«terus.

Lss liesie für einen It»«sl»aU
vss passenâsie Fsstgesànk

ist 8ns. Nnlisrs patenta verdösssrter

l)i'tziii3l - 8e1!)8ck0cker
âis vc>IN^c>rri«ieiisìe LNiì^s äer Hsuskrau.

Ois áppsrà von 8. Viiiisr, àsr Vsrkssssrin àss ain vsitestsn ver-
brsitstsn Oookbnsbss „Oss üsissigs Olsusmüttersbsn" siuà uiisn ubniiebsn
OsbriOstsu vor^u^isbsu. — >Vsit biliiAsr unà pràtisebsr à alls Ooobsr
üduiisbsr àt. — OrospsOts unà Apparats in bslisbigsr Orösss bei àsr Or-
Lnàsrin krl. 8us. NiMsr, Oonrsàstrsssv 43, /Nrîvk III. ^2805

8lZkirmer, Akt!ßkrßki88« 18, 8t. (lallen.

ê ß 8

8tsis

I8eukeiten
2. besonders beliebt-

I>,»IIî>r, 1I<>v,-t ill,
lVî<»,« ix ^iii, Kxiix^o.

OssLsi't.-iVts.iiclsIii, Ln^rênis.
'^4à

gvmisvlitv Lisouits ste. Ì240Z

Injeàem bessern Nsgarin b. l.edensmittelbranvbe erbältliob.

« ßjv

zinc! claukk'kas't' 8< ps'kiLV/k^ ^2725

^un Lesvkîung fün IVIsinnei'
von Lkonoinïsokvn Unnsfnnuvn.

Sie âsnklisr8tkn ^eiknaellt8 ke8ekenke
3Înd die

wicklielien VssàWàen «°« Z. Mnner
fgdi-ili fiil- !iVs8liIi- linll lriinltne-knlsgen in 8nlii>nbii!il dei Kern.

Ks Î3t livii» Loìivvindel (kein im»
portisrtee meotianieedee V^aeekkrett,
da3 Qui- 22 Nark I^adrikpreie dat), eon-
dern eine komplette ^Vaeokeinriektung
mit Xoekderd nnüdertrelfliotivr Xon-
etruktion, aue deetem Material. 91 k5o.
sokwvr. Nit dem gleioksn I^euer wird
die VVäeotie gekoodt, duroli langeamee
Dreken gewaeoken und gleichzeitig
nllgend lieissee ^Vasssr 2ur häutsrung
der ^"äeode Ke^ormerl.

50°/o Lr8parni8 an ^eit unä krenn-
material garantiert.

^.d3olute LekonunK âer ^V'âecde
^vircl mit konterten der Ke3ten Rets-
renken de^ieeen.

MM" Sekvvei?. Ianä^virt8ckaftiietie
^U88teliung in frauentelci einzig mit
eilderner I^eciailie prämiert nedet ciurok-
eedlasvnclsm ^rtolx- 12369

lìt iix Xv»I»vît, viitl «eìt 18 làKvn «R^tellt.

Wir ^Us kaufen nur

ebocolst 5pki!ngli
Aleicii vor?ü?lioli

^urn vollessen wie ^urn Koeiien!

^Visliemann-s(n6etit
Lsutcaliiof 2UKIVN Osi-ils-sliiof

8pvvî»II»i»A»^

gàusdàltullK-irtiliel, Kunst- uiui I^uxus-

ttn^èllslàllltk ksstsn ?rsis<Zir
«srvorrsgenilö Keukeitsn, xassenà Mr

^ X«lltr«I!ierte Kvlàiell
8»II»er Ni^««ter»v, zild/ki««!»

Svrîile, lksslseli«, ^
Dauerhaft verZilderte, ver^oldets, 3ovv ie!

niekelplattierte

IZeiIiegenê ^ellinn-l-eà

7

là vml Sl-iniun, lmeNsii, iliMs.

leiler-kalanterîe, fävker, Kürie! eio. I

lìeiok iilu3tr. Xatalo^e ^2813

eitv iliii » liz^< »>, li« i>« mxl « i z^îiiixit liit luzr« ^WD
^ 6.—10. ^sussnÄ. —

Ver 3erui unà à LteNung àTrsu
ein kueli sül lilsnnei- nnil li-suen, Vei-Iieii-à unâ leilige, sli uni! jung

von
.lotlîì^IIìXî»- >1 liiltZI'. (TlaNkt)

Lross-Vktav, 1<»S Lsitsn, drosk. 2 NO., in Osinsn 3 NO., in Osàsr 4 NO.

„vas beste, rviebste unà tiskste über àiv Ors.usnkrs.gs, àis Orsu in unà
susser àvr Obs unà über àis Ors.uvnbe«svgung, Mss iob jg gvlsssn."
2821 j ?rok. vr. Oimnisr im „Orsusnàisust".

ver Verlag lier Kränen Matter in i.eip?i'g.

Vsààà-Apàà
in Arôssìsr ^.ustvài

von àsn kirààsìsli ì>Î3 211 âsn s1sAS.iiìsstsii

Veràsnàsten
^Invei/. Aedi/inai- und 8Anitiit8gk8eIiilît HâiMini ^l.-K.

kssel, llsvos, St. Ksllen, Kent, Türiek.

2813

Oss ìô8ôîî â. SrosrtlUrs

„Me keilt man
Z^ervenleiâen"

verelmme kein I^eidender, die3elde gratia,
franko und vereokloeesn durek die ^2610

kuruiistuit Küküls (Lslnvsix)
2u l)62ielieu.

Onten kran203i3olion ldnterriokt. l^lneik.
Xlalarkviten. ki'amilionledvn. Idilok-^nr.
Vor^Usliods lîvkeren^en. ?ro3pskt auk Ver-
lançon. Nä33i^er ?rei3. 12381

Ne. lsquemet, sucissssui lis U« »ài-SisNit

?r«I»v Üxe»»p1»rv
der ,,3okweÌ2er I^rauen-^eituns" werden auk
Verlangen gerne gratie n. franko 2ugv3audt.
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LILIEN
MILCHi

Durch zahlreiche Zeugnisse anerkannt als die
beste Seife gegen fettglänzende Haut, Sommer-

sprossen und unreinen Teint.
\ Ganz rein, mild und neutral. /\ 1811) Nur echt mit dem Namonszug i

auf der Etikette,

l© auch ältere, halten sehr fest mit V©
meinem „Poudre dentur".
Preis Fr. 1.20 die Schachtel. ÇgJ

j® Jeimpngs-Mittel ®
V© ftirkünstl. Gehisse, sehr probat v©
fj§ per Schachtel 1 Fr. (j§
YjjS Diskreter Versandt gegen Bin- Y2\

Sendung des Betrages oder per
fS) Nachnahme. [2680

(jg Schreiber, Zürich V, Heimatstr. 2. (g

Tür 6 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [1609

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Helios-Email-Putzpulver
in grünen Paketen

ilt das teste mittel, um Email-, Zinn-,
Zink-, Marmor-, Porzellan- u. Fayenco-
Gegenstände ton Ansätzen aller Hrt zu
reinigen.

Helios-Schnellglanz -Putzpulver
in gelben Paketen

ist das bette mittel, um Kupfer- und
Messinggegenständen ratcb einen
brillanten hocbfllanz zu verleihen.

Helios-Messer-Putzpulver
in blanen Paketen

ist das beste mittel, um Eisen- und
Stahlwaren zu reinigen und zu polieren.

Helios-Silber-Putzpulver
in rosa Paketen

ist das beste mittel, um Silber-, Gold-,
Nickel u. Zinngegenstände ohne Schaden
für die feinsten Uerziernngen rasch und
dauernd hochgldnzend zu machen [2380

empfiehlt
H.Wegelin, vorm Fritz Säbler, Glarus.

^Vorrätig
in Droauerien

u.Colonia'warenhandlungen^^

Damen-, Herren-, Knaben-

132®URICH
BAHNHDFSTR. SD'

nettestes Specialaesebäft der Schweiz.
Grosse Auswahl 1. Nouveautés.

Verkauf meterweise.
Fertige Costiimes. Massanfertigung.

Muster und Modebilder franko. (2348

Wers noeh niehtweiss,
was die „neue" elektrische Heilweise ist und leistet, ohne Diagnose,
ohne Arznei, ohne Wasserkur leistet, immer absolut schmerzlos, nur
reinigend und stärkend, nie schädigend, der lese darüber: ,,Der
elektrische Hausarzt.'' von J. P. Moser in Frankfurt a. Main
und ,,Der elektrische Haustierarzt" von demselben Verfasser.
Preis jedes Werkes Mk. 1.50. Freimarken aller Länder werden
in Zahlung genommen. Kleine Broschüre : ,,230 elektrische
Huren" (Preis 50 Pfennig) vom Verfasser: [2510

J.P.Moser, Frankfurt a.m., Mainquai261.

Bpup» front BüdiermarM.
3tuneit. Vornan oon ©. SB er 11 er. (Seidig, Verlag

non ©rnft fkeü'S 9!acf)fo[ger ®. in. fa. £>. Sßrei§

geljeftet 3 föiarf, elegant gebunben f ÜJlai'f.)
3ie ©igenart ber Verfafferin, bie bett Sefern bev

©artentaube aus einer (Reibe feffetnber ©rgäfjlungen
beïannt ift, tritt and) in bent neuen, jettt in ber Sudp
auggabe uortiegenben (Roman beuttid) pernor. ®ie
älutorin liebt eê, bie oerfcl)icbenften Streife einanber
gegenüber gu fteüen unb buret) ben St'oittraft grotfdjen
i)od) unb nieörtg, SEriftoïratie unb ®emo!ratie :c. ftarfe
©irfitngen bernor^urufeu. ®ie§mat fpielt tt»re ®e=

fcf)ict)te gum größten SÈetl im flanöinaoifcljen Sîorben,
unb ®. (Berner oerftel)t eg meifterlid), jene rautje unb
bod) )cf)Dne, einfadie nub bod) unenbtid) mannigfaltige
Statur gu fdjitbern, bie aud) bie dJtenfdjen nacl) ifjretn
Silbe formt, tfjueii ein büftere§, eigenartiges! ©epräge
gibt, ©iite§ ihrer beliebteften Probleme roirb and) in
ben (Runen bet)anbelt : „©er ©olpt ber SBilöntg" roirb
burd) bie Viebe gu einem gragiöfen, mitten in ber großen
(Belt ftefjenben DRäöcben gegatjmt. ©. (Berner braucht
fid) nid)t erft greunbe gu erroerben, fie bat feit langem
einen großen ileferfreig, unb fo roirb aud) bieg neue
Sud) fcbnetl mette Verbreitung finben.
g-rl'eßfes uttb frträumfes. ©rgäblitugen 0011 ©oa

3;reu. II. äluftage. (Üetpgig, Verlag 0011 ©ruft Seit'g
9iad)fotger ©. m. b. Jç. (ßrei§ geheftet 3 (IRart,
elegant gebunben 4 SJtar!.)

©a§ fdjmutfe Sud), oon bem je^t eine nette 3luf=
tage nötig geroorben ift, bat btefen fd)öucn ©rfotg
mabrbaft oerbient. ®ie gefju feljr pbfdjen ©rgäfjlungen,
bie eg untfafjt, laffen @ba 3reu roteberum alg eine

jener fettenen ®td)terinnen erfennen, bereit ©cljaffen
mabrbaft in ber ©eele rourgelt unb bie mit ibren tief
gemütlichen Schöpfungen baber auet) bag ©emiit ber
Öefer roofjl gu treffen roiffen. ©in roarmbergiger fnunor
gebt buret) bie meiften ber fleinen ItebenSroürbigen ®e=

fd)id)ten, fie fjeimeltt an, unb in biefer füllen 3a'öb=

Kdjfeit, bie erbeitert unb erfreut unb uiematg ben

Sobett ber SBafjrbaftigteit uerliert, liegt ber ©rfotg
beg Sud)eg, bent roir nod) red)t oiete roeitere Auflagen
toünfdjen ntöcbteit.
Soßfor X>cnnj uttb feine Jtrou. (Roman uott SB. £>etm«

bürg (Seipgig, Verlag 0011 ©ruft Sîeil'g Ütacbfolger
®. m. b. £>. t^reiS geheftet 3 (Warf, elegant ge«
buttben 4 ä'iarf.)

lieber SB. ©eintburgg reicl)e§ uttb liebettgroûrbigeg
©rgäblertalent, über ihre befonbere ©abe, aud) fpröbett
(Stoffen bureb bie feinfinnige 2lrt beg Sortrageg einen
garten uttb innig feffelnben (Reig gu oerteifjen, ift fdjott fo
oiet gefd)riebett roorben, baft etn neuer §tnmeig auf biefe
Vorgitge ber ©idjterin nur Setannteg mieberbolen îatttt.
Unb bod) finb eg gerabe biefe 3aSe- bie beut Sefer
immer aufg neue Serounberung abnötigen, fo oft
ereilt neueg (Bert ber gefeierten ©rgäblerin in £>änben
bätt. „©in neuer Saub §eimburg" — bag bietet non
vornherein bie ©ernähr für ein ebteg, roarmbergigeg
unb reifeê Sïunftroer!, für eine Sd)öpfung, bie au§
tiefem ©entitle fommt unb bent I'efer gu ©emüte fpridjt.
2lud) ber (Roman „®o!tor $attttg unb feine güau"
mirb all ben 3aufenben, bie ber $id)terin gerabe ob
btefer ftillen 3iefe ihrer Schreibart fiebe uttb Vereb=
rung entgegenbringen, ed)te jrettbe bereiten. SRartene
$anttg, bie 3od)ter etnei ©rojibänblerg, bie burd) eine

frettblofe Qugenb gegangen ift, bann aber an ber ©eite
beg geliebten SJiattneg burd) unglüd'tidje Fügung allen
©djtnerg gelränlter i'iebe burd)lofteit mti|, ehe fie gu
bent feften bleibenben ©liicf gelangt, biefe ergreifenbe
©eftalt roirb bie Vefer beg banbtuitggreidjen (Romang
fid)ertid) oott ïlnfang au feffeln unb fid) ihrer ©rinne=
rung bauernb atg ein fd)öner Sefitg einprägen.

Sinnige ©efdjcnfe gtt ©ebnrtê-- nnb 9tame»té=
tagen, .öoeftgeiten, Sfteen, SBeiknatftien ie. (@itt
Veitrag jur ©eftbiibtc bev ©(büße.) Sebeutunggoolte
©retgniffe in unfernt Seben pflegen roir in ber @r=

intterung feftgubalten.
®er erfte felbftänbige ©djritt, mit bent bag Sîinb

in bag geben tritt, ber ®ang gum Traualtar, ber für

bie junge Sraut bett älbfdjieb 0011t ©Iternbaufe unb
ben Seginn eineg neuen Sebengabfdpdtteg bebeutet,
bat in roeiten Streifen bie £)übfcd)e ©itte eingebürgert,
bie @d)ube, mettre bei foldjett roidhtigen Slnläffen getragen
mürben, anfgubetoahren. ©de auggetretenen Sinber=
febube bet'ommt rneift bie junge fyrau mit in bie ©be unb
roeldjem treubeforgten aRutterljergen ober liebettbett
©atten toürbe nietjt ber Srautfcbitb eine teuere ©rinne«
rung fein.

@g ift and) gang in ber Drbttung, baff ben ©djuben
atg ©rittnerungggeidjen ein befonbereg Sieb gefutigen
roirb, benn fie finb bei alten ©d)rttten, bie roir atg
gtoilifierte SJÎenfdjen tfjuti, in erfter Sinte unb grunb«
fäbliöb beteiligt.

®tefe 2luffaffuttg oertritt tteuerbingg ein Sunft«
getoerblitbeg ©tabliffement, bie ©aloanoplaftifdje Stunft«
anftalt in ©eiglingen Qroeiganftalt ber befannten
(Bürtt. üRetaltroarenfabrif) in befonberem ©rab, benn
fie mad)t ftd) anhetfd)ig, foldje „hiftorifdjen" ©djuhe
burd) ein hefonbereê Verfahren in ber ©eftalt, roie ftc
gule^t am gu^e roarett, ber 5Rad)ioelt gu erhalten. —
®iefe neue hübfdje 3bee finbet ben ungeteilten Seifati
aller tpietätooüen. [2S1-'

®ag Verfahren, toeldjeg bie ©aloanoplaftifd)e
Kunftanftatt anroenbet, befiehl in ber §erfteHung eineg
galoanifdjen Stupferübergugg, ber alle ©ingelljeiten oon
gorm unb ÜRaterial, mit famt bett ©chönheitgfehlern
burd) bag ©ragen, in genauefter SBeife roiebergtbt.
©eroöhnüch roerben bie ©djuhe, bie fpäter auf @d)rän!en
unb 9lipptifc£)d)en prangen foHen, in patiniertem (ge=
färbtem) Tupfer gur älblieferung gebracht. (Bern feine
©chuhe aber „fehr teuer" finb, ber fanti fie noch
ftlbertt ober oergotben unb mit ©teinfodel — alg
Sriefbefd)toerer k. — oerfefjen laffen. — ®ie Soften
ber Sonferoierunggarbeit finb nicht bebeittenb. 21.

äBibfcmann«ftncd|t, gentralhof, Sahnhofftrahe 26, ^ürtd)
erteilt barüber gerne 2lugfunft. Severer nimmt aud)
bie Vertupferuuggaufträge entgegen, ba bie gabri!
nid)t in bireïten Verfehr mit bent (ßublilutn tritt.

Küftgicht, Sschias.
Ich bestätige hiermit, dass ich von meinem

langjährigen Leiden, Hüftgicht, wo ich oft
Wochen an's Bett gefesselt war. durch Ihre
briefliche Behandlung dauernd geheilt wurde.

Anton Boulanger, Cenöve.
Durch |2608

Ivin-aiistalt Väfels (Schweiz)
Dr. med. Emil Kablert, prakt. Arzt.

Jlluttiiniuttt s

* Wunderkerze*
schönste magische Beleuchtung des
2708 ] Weihnachtsbaumes. (0 F 4920)

Musterkarton à 12 Stück 80 Cts.

Fr. B. Egli - Kaspar, Uster.
Wiederverkäufer gesucht.

Geschmackvolle, leicht aus¬
führbare Toiletten,

Vornehmstes Modenblatt

Wiener Mode
mit der Unterhaltungsbeilage „Im Boudoir".
Jährlich 24 reich illustrierte Hefte mit
48 farbigen Modebildern, Uber 2800
Abbildungen, 24 Unterhaltungsbeilagen und

24 Schnittmusterbogen.

Vierteljährlich: K.3.— Mk.2.50
Gratisbeilagen:

„Wiener Kinder-Mode"
mit dem Beiblatte

„Für die Kinderstube"
sowie 4 grosse, farbige Modenpanoramen.

Schnitte nach Mass.
Als Begünstigung von besonderm

Werte liefert die .Wiener Mode" ihren
Abonnentinnen Schnitte nach Mass für
ihren eigenen Bedarf und den ihror
Familienangehörigen in beliebiger
Anzahl gratis gegen Ersatz der
Expeditionspesen unter Garantie für tadelloses

Passen, wodurch die Anfertigung
jodes Toilettestuckes ermöglicht

wird.
Abonnements nohmen alle Buchhandlungen

und der Verlag der „Wiener
m Mode", Wien,IV. Wienstrasse 19, unter gI Beifügung dos Aboimementsbetrages 1

M entgegen. [2400 1

öS« Uhren ea»

Gold- und Silberwaren.
Reparaturen. 1^=5 Garantie

St. Gallen Zweite Beilage zu Nr. 50 Ser Schweizer Frauen-Zeitung. Dezember s 905

Ourczd 2S.lalrslods 2su^riisss sr»srlrs.r>nb s.Is ckis
ì>sk,is Ssiks Asssrr kstislàussrlâs Hs.rtb, Sorrurlsr-

sx>rc>sssrl truck rrursirrsirDslirb.
X kan? rsin, «lilà urtà USuìrsl /

X 13111 i^lur eebt mît dem dlamoi»SüUN /

a»»k der Ntilcutte.

auoìr ältere, lialtsusslirksst mit 1^
meinem „Mouline «leniun--.
kreie ?r. 1.30 àio Lolraelrtol. ^

W WmMgzAIittel K
(N kür knnstl. Orölzisss, 8slir probat^ por Lolnrvbtsl 1 ?r. ^

Viskrvter Versanât sosea Kin- Ml
senànz? <les Lvtras^s oclvr par

?M àedusdmv. ^2680 M)
iiàeikvi-, îkrià V. «simMi-. 2. ^
Wr S ?rsnken

vsrssnàsn kranüo plSZ-en àclinatime
btio. ô Ko. ff. IoiIktte-AdssII-8kiien

lea. 60—70 leielitdeselräckiKte Stneke
clsr ksiiistsn loilàe-Ksit'en), (1609

kisr^mann à Oo„ XVieâilron-ISûrivlr.

Nsliozàâil.klit/piilvei'
in jxîititki» Nalceton

ist âî>» bette Mittel, uin Nmaii-, îlinn-,
^illic-, Narmor-, Nor^stlan- u. Na^snes-
liesvnstànilo von Ztntiitren »»or 1>N ?.u
rsinison.

lleIio8-8edllkIlKlall^ kiitîpulM
in K«N»«» Paketen

ißt A»< dette Mittel» nm Xupkvr- un0
)Uvssin8868vnsìânâvn rased einen
brillanten docdglanx vvrlàvn.

llklio8.Alk88vr-kutîpuIvvi'
in li»I»»«ii Paketen

itt âat dette Mittel» urn Lison- unà Ltakl-
v/aren 2u rvini^vr» unâ ^u polieren.

àlà-kilim-tàpulM-
in i««î» Paketen

IN âai beste Mittel, u IN gilber-, (loid-.
Nickel u.^innsexsnställds oline !cb!»Ien
Mr aie leinste» Verzierungen raicb u»a
anuerna bscbgiiinaena?.u maeben 1238»

srriptisNIi
ii.Wkgelin, MM IM Sà, kisruz.

^Vliliâlìg
in lkiigMikii

ii.!îi>iiiiiiZ'«ZfenIiSillI!>iiigsii^

vamen-, Aerren-, Knaben-

IZS
?teiteztet SpeeialgetcdStt aer 5edvei?.

Qnosss ^usvvak»! i. ^OavsaaìSs.
Vsàau5 ins^srvrslgs.

?vriigs 0ostämö«. AasgavksrtiAiillg.
lViusìsr unci IVlociedilcier franko. >2348

/7S6^
rs«s â „nene" e/e«i!»-î.?ctî« Tkeàeese un cl àÂ«/, o7»ne D/aAnos«,
o^ne N»-snei, oTine >pa«»>-evz»u»- 7s««7et, àmrv absàê nu»-
»àîAenck «nck nie «o^â'liigenck, rien 7e«« ànnbe»',- „De»'
e^âto'isâe DaitS«»'St" von ./, /'. in 7'»'un.1-/u»'/ ii/ain
un<7 „De»» eTe^cêo'jseHe D«?estie»'«»'st'-von <7e?n««7àen l'ev/aâv.
l'vezz ilà 1. S0. 1^v«i?na?^en a/?ev lianckev rvevcken
in ^aiïinnA Aenornrnen. liiein« Zvosâiëv«.' ,3?i1 sislctr'ieâe
1tîe»'s»i" s1>vei« Z0 l'/enniA) vor» 17»?/ci^««»- » /ZölS

^ w. M.. à'^i/Z/96/.

Neues vom Büchermarkt.
Zîunen. Roman von E, Werner. (Leipzig, Verlag

von Ernst Keil's Nachfolger G. nr b. H. Preis
geheftet 3 Mark, elegant gelmnden 1 Mark.»

Die Eigenart der Verfasserin, die den itesern der
Gartenlaube aus einer Reihe fesselnder Erzählungen
bekannt ist, tritt auch in dein neuen, setzt in der
Buchausgabe vorliegenden Roman deutlich hervor. Die
Autorin liebt es, die verschiedensten Kreise einander
gegenüber zu stelle» und durch den Kontrast zwischen
hoch und niedrig, Aristokratie und Demokratie w. starke
Wirkungen hervorzurufen. Diesmal spielt ihre
Geschichte "zum größten Teil im skandinavischen Norden,
und E. Werner versteht es meisterlich, jene rauhe und
doch schöne, einfache und doch unendlich mannigfaltige
Natur zu schildern, die auch die Menschen nach ihrem
Bilde formt, ihnen ein düsteres, eigenartiges Gepräge
gibt. Eines ihrer beliebtesten Probleme wird auch in
den Runen behandelt: „Der Sohn der Wildnis" wird
durch die Liebe zu einem graziösen, mitten in der großen
Welt stehenden Mädchen gezähmt. E. Werner braucht
sich nicht erst Freunde zu erwerben, sie hat seit langem
einen großen Leserkreis, und so wird auch dies neue
Buch schnell weite Verbreitung finden.

Krteötcs und Krträumtcs. Erzählungen von Eva
Treu. II. Auflage. «Leipzig, Verlag von Ernst Keil's
Nachfolger G. m. b. H. Preis geheftet 3 Mark,
elegant gebunden I Mark.»

Das schmucke Buch, von dem jetzt eine neue Auflage

nötig geworden ist, hat diesen schönen Erfolg
wahrhaft verdient. Die zehn sehr hübschen Erzählungen,
die es umfaßt, lassen Eva Treu wiederum als eine

jener seltenen Dichterinnen erkennen, deren Schaffen
wahrhaft in der Seele wurzelt und die mit ihren tief
gemütlichen Schöpfungen daher auch das Gemüt der
Leser wohl zu treffen wissen. Ein warmherziger Humor
geht durch die meisten der kleinen liebenswürdigen
Geschichten, sie heimeln an, und in dieser stillen
Fröhlichkeit, die erheitert und erfreut und niemals den

Boden der Wahrhaftigkeit verliert, liegt der Erfolg
des Buches, dem wir noch recht viele weitere Auflagen
wünschen möchten.
Doktor Dannz und seine Iirau. Roman von W. Heim-

ii u r g (Leipzig, Verlag von Ernst Keil's Nachfolger
G. m. b. H. Preis geheftet 3 Mark, elegant
gebunden 1 Mark.»

Ueber W. Heimburgs reiches und liebenswürdiges
Erzählertalent, über ihre besondere Gabe, auch spröden
Stoffen durch die feinsinnige Art des Vortrages einen
zarten und innig fesselnden Reiz zu verleihen, ist schon so

viel geschrieben worden, dast ein neuer Hinweis auf diese
Vorzüge der Dichterin nur Bekanntes wiederholen kann.
Und doch sind es gerade diese Züge, die dem Leser
immer aufs neue Bewunderung abnötigen, so oft er
ein neues Werk der gefeierten Erzählerin in Händen
hält. „Ein neuer Band Heimburg" — das bietet von
vornherein die Gewähr für ein edles, warmherziges
und reifes Kunstwerk, für eine Schöpfung, die aus
tiefem Gemüte kommt und dem Leser zu Gemüte spricht.
Auch der Roman „Doktor Dannz und seine Frau"
wird all den Tausenden, die der Dichterin gerade ob
dieser stillen Tiefe ihrer Schreibart Liebe und Verehrung

entgegenbringe», echte Freude bereiten. Marlene
Dannz, die Tochter eines Großhändlers, die durch eine
freudlose Jugend gegangen ist, dann aber an der Seite
des geliebten Mannes durch unglückliche Fügung allen
Schmerz gekränkter Liebe durchkosten muß, ehe sie zu
dem festen bleibenden Glück gelangt, diese ergreifende
Gestalt wird die Leser des handlnngsreichen Romans
sicherlich von Anfang an fesseln und sich ihrer Erinnerung

dauernd als ein schöner Besitz einprägen.

Sinnige Geschenke zu Geburts- und Namenstagen,

Hochzeiten, Ostern, Weihnachten ic. (Ein
Beitrag zur Geschichte der Schuhe.) Bedeutungsvolle
Ereignisse in unserm Leben pflegen wir in der
Erinnerung festzuhalten.

Der erste selbständige Schritt, mit dem das Kind
in das Leben tritt, der Gang zum Traualtar, der für

die junge Braut den Abschied vom Elternhause und
den Beginn eines neuen Lebensabschnittes bedeutet,
hat in weiten Kreisen die hübsche Sitte eingebürgert,
die Schuhe, welche bei solchen wichtigen Anlässen getragen
wurden, aufzubewahren. Die ausgetretenen Kinderschuhe

bekommt meist die junge Frau mit in die Ehe und
welchem treubesorgten Mutterherzen oder liebenden
Gatten würde nicht der Brautschuh eine teuere Erinnerung

sein.
Es ist auch ganz in der Ordnung, daß den Schuhen

als Erinnerungszeichen ein besonderes Lied gesungen
wird, denn sie sind bei allen Schritten, die wir als
zivilisierte Menschen thun, in erster Linie und grundsätzlich

beteiligt.
Diese Auffassung vertritt neuerdings ein

Kunstgewerbliches Etablissement, die Galvanoplastische
Kunstanstalt in Geislingen < Zweiganstalt der bekannten
Württ. Metallwarenfabrik) in besonderem Grad, denn
sie macht sich anheischig, solche „historischen" Schuhe
durch ein besonderes Verfahren in der Gestalt, wie sie
zuletzt am Fuße waren, der Nachwelt zu erhalten. —
Diese neue hübsche Idee findet den ungeteilten Beifall
aller Pietätvollen.

Das Verfahren, welches die Galvanoplastische
Kunstanstalt anwendet, besteht in der Herstellung eines
galvanischen Kupferüberzugs, der alle Einzelheiten von
Form und Material, mit samt den Schönheitsfehlern
durch das Tragen, in genauester Weise wiedergibt.
Gewöhnlich werden die Schuhe, die später auf Schränken
und Nipptischchen prangen sollen, in patiniertem
(gefärbtem) Kupfer zur Ablieferung gebracht. Wem seine
Schuhe aber „sehr teuer" sind, der kann sie noch
versilbern oder vergolden und mit Steinsockel — als
Briefbeschwerer zc. — versehen lassen. — Die Kosten
der Konservierungsarbeit sind nicht bedeutend. A.
Wiskcmann-Knccht, Zentralhof, Bahnhofstraße 36, Zürich
erteilt darüber gerne Auskunft. Letzterer nimmt auch
die Verkupferungsaufträge entgegen, da die Fabrik
nicht in direkten Verkehr mit dem Publikum tritt.

Mftglow, Zsàss.
loti dOSt'âtîxo tàrmit. à8g ied vov mviiioin

Iîni8l"àdri8t>rl wo iok okt
XVoeden av's Lett gekegelt àrok Ikie
ki'ieMeke LedamlluiiK cZaueinâ svkeiltxvliröe.

Lurvli >2608

>îik«Ix Kàvsi^)
Lr. meâ. I5inN prakt. ^.rsit.

Aluminium s ^ ^ ^" î Auuûàrnu
setzönsts msKisolis öölsuolitnnp? cìvs

^VEÍIinaolitsIzaninss. (bl'tM»
!iZu8terkarton à 12 Stîivk 80 0t8.

k'i'. k. LZsli - Kaspar, lister.
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24 îoiniittmustsrdogom

VisrksIMrlioti: N.3.— — M. 2.50
Nrsìisdsilsxon:
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„kür die Kinderstube"
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Preisliste der neuesten Thee-Ernte.
per V2 Kilo Fr.

No. I. Strong Good Congou, 1.80
recht gut reinschmeckend

II. Superb London Melange 2.50
Assam, Souchong und grlin
Imperial

„ III. Hotel Thee Souchong 2.50
kräftig und vorteilhaft für
grössern Bedarf.

Die Preise verstehen sich per Halb-Kilo,

per Vo Kilo Fr.
No. IV. Delicious Souchong " 3.50

Hein chinesischer Thee
„ V. Lapsang Souchong rough 3.75

feinste russische Mischung
VI. Extra choicest Ceylon Pekoe 5.50

Gesellschaftsthee, hoch aromat.
„ VII. Choice Assam Pekoe 3.80

Rein indischer Thee, sehr kräftig
und gehaltvoll. [2739

garantiertes Nettogewicht, bei Abnahme
von mindestens 1 Kilo franko geliefert nach allen Gegenden der Schweiz.

Zahlbar netto comptant nach erhaltener Ware.
Verpackung: V2 Kilo in Staniol, 1 Iiilo in Blechbüchsen, von 4 Kilo an

aufniirts in Originalkisten.
Wir empfehlen No IV, eine Melange der feinsten chinesischen Qualitäten, das

Billigste und Beste in Existenz, als Damen-Thee einzig in seiner Art, das Resultat einer
20jährigen Erfahrung ; No. V herb, sehr gehaltvoll für Herren, No. VI feinster Gesellschafts-
Thee, hoch aromatisch, roinste und vorzüglichste Mai-Ernte mit ausgezeichnetem Blumenaroma,

wird selbst den verwöhntesten Theekonner befriedigen.

Massage und schwed. Heilgymnastik.
Der Unterzeichnete beehrt sich hiemit, ergebenst anzuzeigen,

dass er gründlichen Unterricht in der Technik der man. Massage
(System Dr. Metzger), sowie in schwed. Heilgymnastik erteilt. Massige

Bedingungen ; dooh werden nur wirklich fähige Schüler und
Schülerinnen angenommen. Gefl. Anmeldungen gerne gewärtigend,
zeichne [1901] Hochachtungsvoll
Wolfhalden (Bodania) L-Arzt Fch Spengler

Ct. Appenzell A.-Rh. pract. Specialist für P[assage u. schwed. ffeilgymnastik.
-».nvs

Zum Kâmeelhof
'Mode-u Sport-' BEKLEIDUNG

FÜR HERREN.
CATALOGEu MUSTER FRANCO^

2352

Echt engl. Wunderbalsam
franco, empfiehlt billigst

Reischmann, 2712

Apotheker, INäiV'ls-Glarus.

• lüizemaitn's feinste Palmbutter «
garantiert reines Pflanzenfett, vom Kantonschemiker in St. Gallen als gesundes
Kochfett befunden, selbst für schwache Magen leicht verdaulich, eignet sich
vorzüglich zum Kochen, Braten und Backen. Infolge ihres hohen Fettgehaltes und
billigen Preises ca. 50% Ersparnis gegen andere Buttersorterl.

Wo nicht am Platze erhältliph, liefert Büchsen zu brutto ca. 21/2 Kg. zu Fr. 4.40,

43/4 Kg. zu 8 Fr. frei gegen Nachnahme, grössere Mengen billiger. [1571

R. Mulisch, Florastr. 11, St. Gallen. Hauptniederlage für die Schweiz.

Schwachknöchel -Schuhe
F. BEURER

Hans Sachs

[2185

Theaterstrasse 20.

Schwache Knöchelbleiben
gerade und krumme werden

gerade in F. Benrers
I WEAR THEM

Jetzt. M IDONT

Einst.

Parketol in der Schweiz gesotzlich geschützt, einziges Mittel
für Parketböden, das feuchtes Aufwischen gestattet,
Glanz ohne Glätte gibt, jahrelang hält, Linoleum con-
serviert und auffrischt. Wichsen und Blochen fällt

ganz fort; geruchlos und sofort trocken. Zeugnisse etc. auf Anfrage. Das Liter gelblich

zu 4 Fr. und farblos zu Fr.4.50 nur allein echt zu haben in folgenden Dépôts:
Baden: L. Zander, Apotheke- Rapperswil : Louis Griesser.
Basel : Fr. Frey zum Eichhorn. Rorschach : L. Zander & üo., Apotheke.

Hans Wagner, Drog. z.Gerberberg. Rüti (Kt. Zürich): H. Altorfer.
Bern : Emil Rupf. Nchaflfhausen : Gebr. Quidort.
Burgdorf: Ed. Zbinden zur alten Post. Gg. Sigg, Sohn.
Chanxdefonds: Droguerie neuchâteloise St. Gallen: Schlatter & Co.

Perrochet & Cie. Winterthur : C. Ernst z. Schneeberg.
Frauenfeld: Handschin & Comp. Gebr. Quidort.
Horben : J. Staub. Zürich: H. Volkart & Co.; Marktgasse.
Luzern : Disler & Reinhart. A, von Büren, Linthescherplatz

Parketol ist nicht zu verwechseln mit Nachahmungen, die unter ähnlich lautenden
Namen angeboten werden. [2306

ülGripal-Selbstkoeherü!
Dieser Apparat hat sich langst in allen Familien bewährt, wo man nicht nur billig,

sondern systematisch so kocht, dass die Bau- und Nährstoffe der Nahrungsmittel nicht
überhitzt werden, dass sie möglichst unverletzt bleiben. — Davon hängt gute Ernährung
ab. — Seine Anwendung erlaubt für jede Speise individuelle Behandlung, braucht aber
kaum die Hälfte Feuerung wie sonst. Das Garmachcn besorgt nach ganz kurzem Vor-
koclicn ohne weitere Mühe der Kodier dann selber- — Sns. Uiiller'S Origilial-Nelbstkocher ist weit billiger als alle Nachahmungen, bietet gar keine Schwierigkeiten

in der Handhabung; Kochanleitung wird gratis beigelegt. — Illustr. Prospekte und
Apparate jeder Grösse bei der Erfinderin (R313R) [2802

Sus. Müller, Konradstrasse 49, Zürich III.
Vorzügliches Mittel, alle ahnlichen Produkte an Wohlgeschmack
und Wirkung übertreffend, von vielen Aerzten empfohlen
gegen : SKROFULÖSE LEIDEIN DRÜSENGESCHWÜLSTE

HAUTAUSSCHLÄGE. BRUSTSCHWÄCHE. ALLGEMEINE
SCHWÄCHE DER KINDER,

Preis
Frs.A. die '/i Literflasche

ZU HABEN IN DEN APOTHEKEN,
die auch Gratismuster und Broschüren austeilen,

wo dieses nicht geschieht, schreibe man direkt an:
SAUTER'S LABORATORIEN Aknen Gesellschaft GENF,
welche sofort kostenfreie Sendung machen [2793

sollte unterlassen, auf das

,JCeue linanzblatt"
mit Verlosungs- Anzeiger

zu abonnieren. Abonnementspreis nur Fr. 3.—f Ausland Fr. 3.50
per Jahr. Dasselbe erscheint monatlich und wird über finanzielle Fragen,
über Anlehen, Industrien etc. fachmännische Artikel bringen, spociell auch
für den kleinen Kapitalisten wertvolle Ratschläge enthalten und überhaupt
für jedermann von allgemeinem Interesse sein.

Ausserdem deponi rt die Administration bei den

Herren Gyr, Krauer & Cie., Bank für Finanzierungen,
Bahnhofplatz 1 in Zürich

filr jeden Abonnenten für die Abonnementsdauer gratis eine 10 Franken-
Obligation des durch Staatstitel garantierten Prämienanlehens
der Herzogin Wwe. von Bevilacqua La Masa vom Jahre 1888 mit
dem Gewinnrecht — für die Ziehungen vom nächsten 31. Dezember und
30. Juni auf die zwei Haupttreffer von je 50,000 Franken und auf
die Nebentreffer exoi, Amortisationen, (Jedes Jahr kommen nicht weniger als
53,090 Loose heraus.

eder Abonnent erhält ein hübsch ausgefertigtes Certifikat
mit genauer Angabe seiner resp. Serie und Nummer,
und es ist ihm im Glücksfalle also die Möglichkeit
geboten, bei einer einmaligen Zahlung von nur 3 Fr.
(Abonnement inbegriffen) für sich allein 50,000 Fr.
event. 100,000 etc. zu gewinnen.

Das Certifikat ist übertragbar und eignet sich
sehr wohl auch als Geschenk für Familienglieder
und Freunde.

NB. Wir machen noch speciell darauf aufmerksam, dass das Blatt die Ziehungs¬
listen sämtlicher bekannten Anlehenslose etc. bringen wird, worunter auch
diejenige der La Masa-Lose.

Bestellungen werden gegen Nachnahme ausgeführt event, erbitten wir den
Betrag per Mandat.

Hochachtungsvoll

Die Administration des „Neuen Finanzblattes" :

Fischer & Diggelmann, ZUric h IV.

J

Nicht das billigste ag

» » aber das beste ist
Carpentier's

VaushaltutiBshuch.
Dasselbe ist übersichtlich, einfach zu

führen, auf gutes Schreibpapier sehr sauber
gedruckt und gut gebunden. Zu beziehen
zu 2 Fr., in feiner Ausführung zu î* Fr.,
durch die meisten Papierhandlungen.

Verlag von (Zä 2731g) [2764

Paul Carpentier, Biicherfabrik, Zürich.
Wo nicht erhältlich, liefere ich direkt.

Der )jran/çheitsbefund [2536

(Diagnose) aus den puffen.
7 Briefe für Aerzte, Heilbeflissene,

Erzieher, Eltern, um die Krankheiten
aus den Augen zu lesen. Mit drei Farben-
und 4 Autotypien - Tafeln. Von P. J.
Thiel. Preis Mk. 1.50 (in Marken) und
10 Pfg. Porto. Zu haben bei J. P. Moser
in Frankfurt (Main), Mainquai 26 I.

Nervenleiden.
Schwächezustände, Frauenleiden, Magen-..

Haut- und Geschlechtskrankheiten, Pollutionen,
Onanie heilt dauernd (auch brieflich ohne Be-
rnfsstörnng) schnell und diskret durch eigene
indische Pflanzen- und Kräuterkuren, nach
zwölfjähr. Erfahrung in Indien und Egypten
gesammelt. Broschüre gratis. [2600

Huranstalt näfels (Schweiz)
Dr. med. Emil Kahlert, prakt. Arzt.
Sprechstunden für Auswärtige nnr Sonntags von 10—2 Uhr

Echte
Berner
Leinwand

Tisch-, Bëtt-,Küchen-
Leinen etc. [2792

Reiche Auswahl. •»—i
w— Billigste Preise.

Braut-Aussteuern.

Jede Meterzahl direkt
ah unseren mech. und

HandwebstUhlen.

Leinenweberei
Langenthal, Bern.
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Krsislists der ueussteu ?bes - Bruts.
per V2 I^ilo Br

No. I. 3trong Dood Dongou, 180
reobt gut reinsokmeokeud

II. 3uperb Dondon Belange 2.50
àsam, 3ouobong und grün
Imperial

„ III. Hotel Kbvs 3ouoboag 2.50
kräktig und vortsilbakt kür
grössern Bedarf.

Die Breies verstsbvn siob per Balb-Kilo,

per V2 Kilo Kr.
No. IV. Delioious 3ouobong ' 3.50

Kein obinesisober Kbev
„ V. Dapsang 3ouobong rougk 3.75

kvinsto russisobe Bisobung
VI. Bxtra oboioest Ke^lon Kekoe 5.50

Desellsobaktstbee, boob aromat.
VII. Kkoiov ^ssam Kekoe 3.80

Kein indisoder Kbee, sebr kräktig
und gebaltvoll. ^2739

garantiertes Nsttoge>viobt, bei ^bnalimv
von ininds8ten3 1 Kilo franko geliefert naob allen Gebenden der 3oàsi2.

^ablbar netto oomptant naob erbaltvner Ware.
Vvrp»vItUi>K /z ttil» in 1 liile» in IiIvvI»iltl«I»»<»ii, von 4 I4il« »»

»»tnilrt» in Oriß5ii»»Iiti«tei>.
Wir empkeblsn No IV, eine Belange der keinatsn obinssisoben (Qualitäten, das

Billigste und Beete in Bxisbsn2, als Damen-Kbee ein2ig in seiner ^rt, dae Kesultat einer
2Häbrigen Brkabrung; No. V Kord, setir gebaltvoll kür Herren, No. VI feinster Beselleobakts-
ü'bee, boob aromatisok, reinste und vor2Ügliobste Bai-Brnte ruit susge26ioknetem Blumen-
aroma, v^ird selbst den vvr^vökntssten Kbvekonner befriedigen.

àmgk lim! Slîwkll. llsilWMtili.
Osr Iluksi-Zisloàiisds dssttri slczll dlssitti, srssdsnsi s>ll2N2sisss,

âs-ss vr xriii»«UI«ttvi» Uniisrrlodii 1s âsr l'sodrà âsr iss,s. dls.sss.ss
(Svsìsis Dr. dlotsssr), sovrls Is sodvvsâ. Usllszzrsrisstà srisllt. dlss-
slxs Leâlsxsssss i âood vrsrâsri ssr iviràlìod ksìttAS Zodlilsr ssâ
Sodslsrlssss ssssscsslsss. Sstt. ^srsslâsssss ssrss ss^vsrtixsriâ,
sslottss ^13l>U Hoodsodrssssvoll

vt. àvensoll 71.-RK. /zra-k. ^osc/a/Txk M> Tl-saL'L'ag's u. L-c/iaisk. T^si/^mna^ki^.

^um Komeelbof
>toor-u 8?onr
' srxi.cir>ui>i<z

rîm
2353

M eH> TMerdàm franoo, smpkàlt bi1IÌK5t

^.potliàsr,

« iviêmann'! fîinîtî pslmduner «
garantiert reines Bdan^snkvtt, vorn Nantonsokeinikvr in 8t. dallen ale Fesuntles
^ooiiLett be/urnlen, selbst fUr sob>vaobs Idagsn lsiokt verdauliob, eignet sieb vor-

2urn Z^ooàen, Srsts« und Sso^en. Infolge ibrss doben Bettgekaltes und
billigen Kreises oa. 50°/,, ^rs/?srnfs gegen andere Buttvrsortek.

Wo niokt arn Blatte vrkältlipk, liefert Blloksvn 2U brutto oa. 2Vs Ng. -su Br. 4.40,

4»/z Kg. 2U 8 Kr. frei gegen Naobnakino, grössere Idsngsn billiger. sl571

k. Nuìiseli, klorà l-t, 8t. tZalIva. llîluptllieàrlîlZv lür âie Zàk.

3ebwaekknöekel -Bekuke

ÜM8 8aed8

12185

Ikeatsi'sli'gsse 2l>.

Sod^vsolis ^söodsl t»tvrt»«i»
Asrsâs ssâ ^rsssss rr«!»-
â« i» Asr^âs Is V. k«iirer»

ivv»nru5»
.1 «àr. >-! ivou?

?arketol in der 3ok^vei2 geset^liok gesokllt^t, sinniges Nittel
kilr Karketboden, das keuvktes ^ukv^isoksn gestattet,
(Bans okns dlätts gibt, i'akrelang kalt, Binoleuin von-
serviert und aukkrisokt. Wiokssn und Blooden fällt

gan2 kort; gsruoklos und sofort trooken. Zeugnisse eto- au k àkrage. I)as Biter gelb-
kok su 4 Br. und farblos 2u Kr. 4.50 nur allein sokt su kabsn in folgenden Oöpöts:
S»Ävi»: B. Lander, ^.potkekv- iisppoi's^il: Bouis driesser.
k»svl : Br. Brez^ 2urn Kiokkorn. Kiovsättvll: B. Mander «à (lo., ^potkeke.

Bans Wagner, Brog. 2.dvrbvrberg. »ttti (Kt. TUriok): B. ^ltorker.
»vril: Bmil Kupk. 5i«I»»iril»,l»ei» : debr. l^uidort.
»ui'Näoi'r: Bd. ^binden 2ur alten Kost. dg. 3igg, 3okn.
OK»lixÄ«t«ilÄ»: Droguerie nsuokâteloise : 3vklatter & do.

Kerrookst <à die. Wiiltvrtilnr : d. Brnst 2. 3oknssbsrg.
Bandsokin <à dornp. dsbr. t^uidort.

HovKvii: d. 3taub. ZLürt«!» : B. Volkart <à dt).^ Narktgasse.
lkn»vvi» : Disler <à Ksinkart. von Lllrsn, Bintkesokerplat2

Karketol ist niokt 2u vsrvmokseln mit Naokakmungsn, die unter äknliok lauten-
den Namen angeboten werden. ^2306

!!!kriginsl-8ààà!!!
Nipssr k»t sivt, lUllgsd in !àn L'arnilil-n dgvvÄdrt. « o INSU niokt nur billig,
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(Srfâjciitt am erftert «Sonntag jeben aftonats.

St. ©allen 12. X^ember 1903

Die Behandlung der 0a$Kiicbe.

bie ©aSfüdje immer r.teljr in ©ebraud) fornmt, fo galten mir eS

ifür angejeigt, ben iyntereffenten einige Statfd)täge betreffenb bie

Seljanbtung biefer Separate §u geben, ©cljon bei ber SCnfdjaffxtng ber

Sodjaggarate fcljaue man auf gut gearbeitetes gabrifat; Wenn baSfetbe

and) etwas teurer ift, atS billig gearbeitetes, fo madje man fict) feine
Sebenfen, bentt bie SOÎe^rïoften bejahten fid) gewöfjntid) in gang furjer
Seit bon feïbft.

®ie Södjer unb Stenner Sîinge bürfen nidt)t ju groff unb baê

Sodjgefctjirr nidjt 51t bidmanbig fein, gür tej)tereS eignet fid) ant beften
Sufifer, SOÎefftng, ©feit unb Sttuminium; bod) wirb Sttuminium bon
©äuren angegriffen. ©fen ©maitfifannen bewähren fiel) gut unb finb
teid)t jn reinigen. ©uffeiferneS @efd)irr ift nid)t ju emgfeljten, Weit
eS biefwanbig ift unb bafyer biet äßärme braucht.

SDian fod niematS baS gteidje Sodjgefdjirr, wetdjeS man auf bem

tpotj* ober ©teinfofjtenljerb berwenbet, für ©aëafofoarate gebrauchen,
bebor man balfetbe gritnblid) bom Stuff gereinigt tjat.

Seim Soeben mit @aS muf fetjr auf Sîeintidjfeit ber Stéarate
unb ©efeijirre gefetjen werben. Sei attfättigem Xtebertaufen ber ©geifen
foEt ber Separat fofort grünbtid) gereinigt Werben, ba fonft bie ©Reifen
eintrodnen unb eine Trufte in unb auf bem Srenner bitben, waS

bewirft, baff baS ©aS bie §i^e nid)i ridjtig entwictetn fann, überhaupt
baff bie Stamme nidjt red)t brennt.

Son bieten Beuten wirb empfohlen, ben tpafjnen an ber ©aëuljr
nid)t gang ju öffnen. ®iefe§ Serfapren ift febocl) nid)t ju empfehlen.
SRan tjat ja gemöljntid) einen tpatjnen bor beut ©aSapparat, wetdjer
nä^er tiegt, atS berjenige bor ber ©aSupr; jubem pat jeber Srenner
nod) einen §at)neu; Witt man nun fdjWac^eS geuer tjaben, regutiert
man bie teueren, unb eë gebjt bann aud) nid)t 5U biet ©aS fort. 9te=

gutiert man bei ber ©aSufyr, fo wirb ber ©aSbrucf ju ftarf gebroffett;

MusMWMliche GraWeilW der Schweiier Fruiieil-Kitung.

Erscheint cnn ersten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Nr. 12. Dezember sHOZ

Nie NeftantNlmg cler Saskücde.

die Gasküche immer mehr in Gebrauch kommt, so halten wir es

-àÂ für angezeigt, den Interessenten einige Ratschläge betreffend die

Behandlung dieser Apparate zu geben. Schon bei der Anschaffung der

Kochapparate schaue man auf gut gearbeitetes Fabrikat; wenn dasselbe

auch etwas teurer ist, als billig gearbeitetes, so mache man sich keine

Bedenken, denn die Mehrkosten bezahlen sich gewöhnlich in ganz kurzer
Zeit von selbst.

Die Löcher und Brenner-Ringe dürfen nicht zu groß und das

Kochgeschirr nicht zu dickwandig sein. Für letzteres eignet sich am besten

Kupfer, Messing, Eisen und Aluminium; doch wird Aluminium von
Säuren angegriffen. Eisen-Emailpfannen bewähren sich gut und sind
leicht zu reinigen. Gußeisernes Geschirr ist nicht zu empfehlen, weil
es dickwandig ist und daher viel Wärme braucht.

Man soll niemals das gleiche Kochgeschirr, welches man auf dem

Holz- oder Steinkohlenherd verwendet, für Gasapparate gebrauchen,
bevor man dasselbe gründlich vom Ruß gereinigt hat.

Beim Kochen mit Gas muß sehr auf Reinlichkeit der Apparate
und Geschirre gesehen werden. Bei allfälligem Ueberlaufen der Speisen
soll der Apparat sofort gründlich gereinigt werden, da sonst die Speisen
eintrocknen und eine Kruste in und auf dem Brenner bilden, was
bewirkt, daß das Gas die Hitze nicht richtig entwickeln kann, überhaupt
daß die Flamme nicht recht brennt.

Von vielen Leuten wird empfohlen, den Hahnen an der Gasuhr
nicht ganz zu öffnen. Dieses Verfahren ist jedoch nicht zu empfehlen.
Man hat ja gewöhnlich einen Hahnen vor dem Gasapparat, welcher
näher liegt, als derjenige vor der Gasuhr; zudem hat jeder Brenner
noch einen Hahnen; will man nun schwaches Feuer haben, reguliert
man die letzteren, und es geht dann auch nicht zu viel Gas fort.
Reguliert man bei der Gasuhr, so wird der Gasdruck zu stark gedrosselt;
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Wilt matt ttutt- ein fiarîeS Seuer haben, fornmt gu wenig ®aS unb bie

gu erwärmenben @ad)en werben nur langfam erbiet, WaS 3etH unb

©aSbergeubung gur gotge hat. ®ie ©aSulfr tarnt nid^t mehr an=

geigen, als burd) biefetbe .geht, reguliere man bor ober nad) ber Hfjr.
©S ift aud) Har, baff bei richtigem ©aSbrucî bie Stammen beffer
brennen, als bei fd)Wad)em.

®ie ©aSftatntne fob bie Sodjgefcijirre nid)t überragen (feitlid) auf»
WärtS brennen), fonbern nur ben ©oben gehörig beftreidjen; eS foEten
baher nur Sod)gefd)irre mit flachem ©oben berwenbet Werben; gewölbte
©öben laffen gu biel SMrme unnüb fort. ®aS ©efdjirr barf nid)t gu
weit bon ber Stamme entfernt, ca. 2 ©entimeter, ebenfaES nid^t gu
nahe, weil in testèrent gäbe fid) gu wenig ©auerftoff berbrennen tann.

Se nad) SSärmebebarf muf man bie Stammen regulieren. ©eim
SBegnehmen beS ^odggefd)irrë bom Slpparat breljt man bie Stamme
Hein, ober töfdjt auS, wenn nicijt fofort weiter getod)t wirb.

©S Wirb biel gefehlt, wenn man SSaffer wärmt. ®a wirb g. S3.,

wenn bie Sod)erei fertig ift, SBaffer gum SlbWafdjen erwärmt, baSfelbe
wälfrenb bem ©ffen bei gleid) ftartem Seuer auf bem Ütpparat getaffen,
wenn eg fd)on ftarî fiebet. Sn biefer tpinfidjt tönute man fetjr biet
erfparen, wenn man für nötiges ©raud)Waffer ein ©efdjirr ^ätte, baS

man auf baS anbere godtgefcpirr fejjen !ann; baS SBaffer wirb bann
erwärmt wälfrenb bie ©peifett gar lochen. ©otdje ©cfdjirre finb gur
größten .ßnfriebenheit an einigen Drten im ©ebraud) unb finb in ben

meiften ©ifenhanblungen erhältlich- (©iegrifi'S ©parfocptopf.)
®aS ®aS eignet fid) aber nicijt nur gum godjen, eS bient and)

für anbere Speele, g. ©. gunt ©tätten. §iegu bebarf man aber be»

fonberS geeigneter Stpparate unb ©ifen, unb eS finb foldje. bon ben

©aSapparaiemSataEe" in großer SluSwaffl gu haben.
SUS 3ufajj»Spparat gu ben gewöhnlichen ©aSIferben tann man fid)

aud) nod) einen ©actofen anfepaffen; ba finb bie boppetwanbigen gu
empfehlen, äftem fetnn mit biefen ©aeföfen feljr gut ©actroerf machen,

nur braud)t eS im ülnfang etrnaS ©ebulb unb Hebung. f?at matt aber
einmal bie ©orteile herauSgefunben, freut fid) jebe §auSfrau, Wenn fie
fetbft bie „©uteti" bon SI bis Q fertig madjett tann. ®er ©aSber»
braud) ift fet)r gering. ©iefe ©adöfen eignen fid) gubem ttod) um
fcfymactljafte ©raten hergufteüen unb als ©eüerwärmer. Sita ©acEwerf
muff man eine SlSbeftunterlage berwettben, bamit baSfetbe nid)t an»
brennt, guerft erwärmt man ben 0fen gehörig, bringt bann ben gu
badenben $eig hinein unb ftettt bie Stamme um etwa einen ©ritteil
Heiner, alSbann wartet man 20 SJïinuten, bis matt ttadjfieht, wie bie

©adjen finb. Se nach bent Staube tann man ttun bie Stammen
regulieren.
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will man nun ein starkes Feuer haben, kommt zu wenig Gas und die

zu erwärmenden Sachen werden nur langsam erhitzt, was Zeit- und

Gasvergeudung zur Folge hat. Die Gasuhr kann nicht mehr
anzeigen, als durch dieselbe geht, reguliere man vor oder nach der Uhr.
Es ist auch klar, daß bei richtigem Gasdruck die Flammen besser

brennen, als bei schwachem.

Die Gasflamme soll die Kochgeschirre nicht überragen (seitlich
aufwärts brennen), sondern nur den Boden gehörig bestreichen; es sollten
daher nur Kochgeschirre mit flachem Boden verwendet werden; gewölbte
Böden lassen zu viel Wärme unnütz fort. Das Geschirr darf nicht zu
weit von der Flamme entfernt, ca. 2 Centimeter, ebenfalls nicht zu
nahe, weil in letzterem Falle sich zu wenig Sauerstoff verbrennen kann.

Je nach Wärmebedarf muß man die Flammen regulieren. Beim
Wegnehmen des Kochgeschirrs vom Apparat dreht man die Flamme
klein, oder löscht aus, wenn nicht sofort weiter gekocht wird.

Es wird viel gefehlt, wenn man Wasser wärmt. Da wird z. B.,
wenn die Kocherei fertig ist, Wasser zum Abwäschen erwärmt, dasselbe

während dem Essen bei gleich starkem Feuer auf dem Apparat gelassen,

wenn es schon stark siedet. In dieser Hinsicht könnte man sehr viel
ersparen, wenn man für nötiges Brauchwasser ein Geschirr hätte, das

man auf das andere Kochgeschirr setzen kann; das Wasser wird dann
erwärmt während die Speisen gar kochen. Solche Geschirre sind zur
größten Zufriedenheit an einigen Orten im Gebrauch und sind in den

meisten Eisenhandlungen erhältlich. (Siegrislls Sparkochtopf.)
Das Gas eignet sich aber nicht nur zum Kochen, es dient auch

für andere Zwecke, z. B. zum Glätten. Hiezu bedarf man aber
besonders geeigneter Apparate und Eisen, und es sind solche von den

Gasapparaten-Fabriken in großer Auswahl zu haben.
Als Zusatz-Apparat zu den gewöhnlichen Gasherden kann man sich

auch noch einen Backofen anschaffen; da sind die doppelwandigen zu
empfehlen. Man kann mit diesen Backöfen sehr gut Backwerk machen,

nur braucht es im Anfang etwas Geduld und Uebung. Hat man aber
einmal die Vorteile herausgefunden, freut sich jede Hausfrau, wenn sie

selbst die „Guteli" von A bis Z fertig machen kann. Der Gasverbrauch

ist sehr gering. Diese Backöfen eignen sich zudem noch um
schmackhafte Braten herzustellen und als Tellerwärmer. Für Backwerk
muß man eine Asbestunterlage verwenden, damit dasselbe nicht
anbrennt. Zuerst erwärmt mau den Ofen gehörig, bringt dann den zu
backenden Teig hinein und stellt die Flamme um etwa einen Dritteil
kleiner, alsdann wartet man 20 Minuten, bis man nachsieht, wie die

Sachen sind. Je nach dem Stande kann man nun die Flammen
regulieren.
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®afj bie ©aêfitdjen immer rneffr S3ermenbtmg finben, bemcift bie

Sptfacp, baff immer mep ©aëmerfe gebaut merben; baë fpolj mirb
immer teurer, ber gamilienbater mufi feinem SSerbienfte nadjgepn unb
faun fid) nid)t mep biet mit bem Zeïfteinern beë tpoljeë abgeben.
Stuff er frembe ßeute îitegat aufteilen, fo mirb bie ©acp teuer.

®ie ©aëfocprei fommt biEiger ju ftepn, alë jebe anbere $od)=
metpbe bei richtiger ©epnblmtg.

ôcîp 5?Cetfcfj>e«3.

eber ipauëfrau ift eë befanni, baff frifd) gefcf)tad)teteë gleifd),
Jsl% mag eë bon bem beften Sltafibief) ftammen, prt, trocfen unb

ungenießbar ift. ©elbft burd) baë längfte Sod) en mirb eë nid)t meid),
unb bie beften Zäpe fbnneu eë nidjt flein befommen. Stnt gleifd),
melcpë einige Sage nad) bem ©djïacpen gelegen t)at ober reif ge=
morben ift, mie bie SDteßger eë nennen, ift gurn Socpn geeignet. SSoget

in SSafel [)at biefen SSorgang ber Steifung unterfucp. ©r fanb, baß
bie Sîeifung beë gleifcpeê im 2Befentlid)en mit ber SStlbung be§ gleifcp
fafteë jufammenfaEt. Stimmt man frifd) gefd)tad)tete§ fÇteifd), fo ift
eë unmöglid), fetbft mit einem ®rucf bon 1770 Sitogramm auct) nur
einen Sropfen gleifd)faft auë bem gleifd) praudjupreffen, erft nad)
einigen ©tunben gelingt bieë. ige langer baë gleifd) liegt, ope na=

tûrlid) ju faulen, umfo mep ©aft liefert eë. ®ie beften gleifcf)ftMe
liefern felbftberftänblid) mep ©aft, alë bie meniger guten, ©benfo
ßängt ber ©aftreicpum bon bem Sïlter, bem @efdt)led)t, bem ®efunb=
pitëjuftanbe unb bon ber Stapung ab. Sllteë Stinbfleifd) fdjmecft

jap, ftroprtig unb fabe, auë SRangel an SJtaterial gur ©aftbitbung.
@ep intereffant ift aud) bie ©eobad)tung SRiefcpr'ë, baß baë gleifd)
beë Sadjfeë mftpenb beë Saicpnë gät) nub gefcpnactloë ift, meil buret)

biefen SSorgang bem Sörper unb befonberê ben SJÎuëfeïn ©imeiß, alfo
faftbilbenbeë Sötaterial, entjogen mirb. ®aë gleifd) pt utn btefe $eit
50 fßrojent meniger Stäpmert, alë fonft. ®er gleifdjfaft ift ein außer«
orbentlid) leidjteë unb guteë Sîapungêmittel unb enthält aud) aEe bie

©toffe, meld)e unë baë gleitet) erft fdjmacfpft machen. ®aburd) mirb
eë aud) berftctnblicf), baß frifd) gefd)Iad)teteë gleifd), in melcpm fid)
nod) fein gleidjfaft gebilbet tjat, nid)t fcfymecft. §äuftg prt man bon
Saien bie 2Infid)t äußern, baß ber auë ben englifd) jubereiteten gleifcp
fpeifen prborqueEenbe ©aft S31ut märe, ©ie meifen beëmegen biefe

©peifen mit ©ntruftung guriief. ©ë ift bieë aber eine boEïommen
falfcije 9Xnfict)t. ©ë pnbelt fiel) I)ier bielmep um gleifd)faft, melcijer
burd) Zubereitung im gleifd) jurüdgeplten mirb unb nur burd) feine
garbe betm Sîinbfïeifct) alë SSlut imponiert. ©ë enthält aber eine
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Daß die Gasküchen immer mehr Verwendung finden, beweist die

Thatsache, daß immer mehr Gaswerke gebaut werden; das Holz wird
immer teurer, der Familienvater muß seinem Verdienste nachgehen und
kann sich nicht mehr viel mit dem Zerkleinern des Holzes abgeben.
Muß er fremde Leute hiezu anstellen, so wird die Sache teuer.

Die Gaskocherei kommt billiger zu stehen, als jede andere
Kochmethode bei richtiger Behandlung.

Weife öes IieifcHes.
eder Hausfrau ist es bekannt, daß frisch geschlachtetes Fleisch,

mag es von dem besten Mastvieh stammen, hart, trocken und
ungenießbar ist. Selbst durch das längste Kochen wird es nicht weich,
und die besten Zähne können es nicht klein bekommen. Nur Fleisch,
welches einige Tage nach dem Schlachten gelegen hat oder reif
geworden ist, wie die Metzger es nennen, ist zum Kochen geeignet. Vogel
in Basel hat diesen Vorgang der Reifung untersucht. Er fand, daß
die Reifung des Fleisches im Wesentlichen mit der Bildung des Fleischsaftes

zusammenfällt. Nimmt man frisch geschlachtetes Fleisch, so ist
es unmöglich, selbst mit einem Druck von 1779 Kilogramm auch nur
einen Tropfen Fleischsaft aus dem Fleisch herauszupressen, erst nach

einigen Stunden gelingt dies. Je länger das Fleisch liegt, ohne
natürlich zu faulen, umso mehr Saft liefert es. Die besten Fleischstücke

liefern selbstverständlich mehr Saft, als die weniger guten. Ebenso

hängt der Saftreichtum von dem Alter, dem Geschlecht, dem
Gesundheitszustande und von der Nahrung ab. Altes Rindfleisch schmeckt

zähe, strohartig und fade, aus Mangel an Material zur Saftbildung.
Sehr interessant ist auch die Beobachtung Miescher's, daß das Fleisch
des Lachses während des Laichens zäh und geschmacklos ist, weil durch
diesen Vorgang dem Körper und besonders den Muskeln Eiweiß, also

saftbildendes Material, entzogen wird. Das Fleisch hat um diese Zeit
50 Prozent weniger Nährwert, als sonst. Der Fleischsaft ist ein
außerordentlich leichtes und gutes Nahrungsmittel und enthält auch alle die

Stoffe, welche uns das Fleisch erst schmackhaft machen. Dadurch wird
es auch verständlich, daß frisch geschlachtetes Fleisch, in welchem sich

noch kein Fleichsaft gebildet hat, nicht schmeckt. Häufig hört man von
Laien die Ansicht äußern, daß der aus den englisch zubereiteten Fleischspeisen

hervorquellende Saft Blut wäre. Sie weisen deswegen diese

Speisen mit Entrüstung zurück. Es ist dies aber eine vollkommen
falsche Ansicht. Es handelt sich hier vielmehr um Fleischsaft, welcher
durch Zubereitung im Fleisch zurückgehalten wird und nur durch seine

Farbe beim Rindfleisch als Blut imponiert. Es enthält aber eine
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große SCRettge StcthrungSjïoffe, bie bet anberer Zubereitung pitftg in
bie ©auce übergeben. ®ie ©ntftetiung beê a?îu§£eïfafteë wirb nictjt,
tüte man häufig glaubte, buret) Salterien ^erborgerufett. SDentt Sögel
erhielt au§ boßlommen fteolem gleifcp biefetbe SUienge S9îu§£etfaft, mie

auê anberem gteifcï}. Sielmehr mirb biefer Sorgang buret) germente
bebingt, bie moljl and; mährenb beê Sebent bei ber ÜDlu§leltätigleit eine

9ioße Rieten.

~gle$epte.

f t j> r o IU ttttb gut 6 e f » it t> ett.

fitaftigf, billige Supe. 1 ißfunb iRittbgfnodjen ober and) Knochen

bon gefönten Sratenftüden merben gerlleinert unb mit 2—-2'/2 Siter
falten 23affer§ langfam gum Kodjen gebracht. Unterbeffen reinigt man
üerfdjiebene grüne ©uppengemürge mie: Saudjftengel, ©eßeriemurgel,
Zmiebel, ißeterfilie, meiße fftübe, einige Kotjlblättchen, nad) belieben
14-2 iRübdjen unb Kartoffeln, fdjält fie menu nötig, roafd)t unb ger=
IjacEt fie ober fd)neibet fie in SSürfel unb !od)t fie fd)ließlid) mit ber

Knochenbrühe eine Stunbe lang gleichmäßig. ®ie Suppe mirb mit
©alg unb SRuSfatnuß gemürgt unb ïann nad) belieben buidjgetrieben
merben. ©eint Anrichten Iräftigt man fie noch einigen Kröpfen
„SWaggi * Sßürge" unb ferbiert fie heiß, ©on ermähnten @uppenge=
müfen lann felbfiberftänblich baê eine ober anbere meggelaffen merbett.

*
©djfeiifdjtunttîfttpe. 2 Ddjfenfdjmänge merben fauber gemafd)en

unb in Stüde gefdgnitten, bieï ©uppenïraut unb Zmieöet mit Sutter
gebämpft, l'h Siter gleifd)brüpe unb lh Siter SSeißmein baraufge«
goffen unb barin bie Sd)mangftüde ttebft einigen ©pedfeßeiben lang*
fam meidjgelocht. ®ann gießt man bie Srühe burd) ein Sieb, nimmt
baS geit ab, ein ©la3 Sftabeira unb noch gieifdjbruhe bagu unb richtet

bie ©uppe auf berfepiebenen jungen ©emltfen an, bie allein in
Souillon gelocht finb, (Srbfen, ©pargeltt unb gelbe Dîttben. Slud) nad)
©efchmad ©apennepfeffer bagu.

*
inrioffclfuftpe. SOian läßt Sutter heiß merben, fchmißt barin eine

feingefepnitiene Zmiebet, gibt gelochte geriebene Kartoffeln hinein, rührt
gleifcpbrühe bagu unb läßt fie einige Zeit locßen. Seim Slnricpten gibt
man geröftete ©emraelmürfel bagu.

*
|nft mit fnurem JlnlfUl gebraten. Sßenn ber §afe abgegogen ift,

mirb er eingefalgen, mit Sfeffer eingerieben unb, menu ältern ©eburtö=
batumê, über S^acijt in ©ffigbeige gelegt, ßiemer unb Schlegel merben

— 92 —

große Menge Nahrungsstoffe, die bei anderer Zubereitung häufig in
die Sauce übergehen. Die Entstehung des Muskelsaftes wird nicht,
wie man häufig glaubte, durch Bakterien hervorgerufen. Denn Vogel
erhielt aus vollkommen sterilem Fleisch dieselbe Menge Muskelsaft, wie
aus anderem Fleisch. Vielmehr wird dieser Vorgang durch Fermente
bedingt, die wohl auch während des Lebens bei der Muskeltätigkeit eine

Rolle spielen.

Wezepte.
Erprobt und gut befunden.

Kräftige, billige Suppe. 1 Pfund Rindsknochen oder auch Knochen

von gekochten Bratenstücken werden zerkleinert und mit 2^2>,ll Liter
kalten Wassers langsam zum Kochen gebracht. Unterdessen reinigt man
verschiedene grüne Suppengewürze wie: Lauchstengel, Selleriewurzel,
Zwiebel, Petersilie, weiße Rübe, einige Kohlblättchen, nach Belieben
1—2 Rübchen und Kartoffeln, schält sie wenn nötig, wascht und
zerhackt sie oder schneidet sie in Würfel und kocht sie schließlich mit der

Knochenbrühe eine Stunde lang gleichmäßig. Die Suppe wird mit
Salz und Muskatnuß gewürzt und kann nach Belieben durchgetrieben
werden. Beim Anrichten kräftigt man sie noch mit einigen Tropfen
„Maggi - Würze" und serviert sie heiß. Von erwähnten Suppengemüsen

kann selbstverständlich das eine oder andere weggelassen werden.

Ochsenschwanzsuppe. 2 Ochsenschwänze werden sauber gewaschen
und in Stücke geschnitten, viel Suppenkraut und Zwiebel mit Butter
gedämpft, 111- Liter Fleischbrühe und ll- Liter Weißwein daraufgegossen

und darin die Schwanzstücke nebst einigen Speckscheiben langsam

weichgekocht. Dann gießt man die Brühe durch ein Sieb, nimmt
das Fett ab, ein Glas Madeira und noch Fleischbrühe dazu und richtet

die Suppe auf verschiedenen jungen Gemüsen an, die allein in
Bouillon gekocht sind, Erbsen, Spargeln und gelbe Rüben. Auch nach

Geschmack Cayennepfeffer dazu.

Kartosseìsuppe. Man läßt Butter heiß werden, schwitzt darin eine

feingeschnittene Zwiebel, gibt gekochte geriebene Kartoffeln hinein, rührt
Fleischbrühe dazu und läßt sie einige Zeit kochen. Beim Anrichten gibt
man geröstete Semmelwürfel dazu.

Kllsc mit saurem Rahm gebraten. Wenn der Hase abgezogen ist,
wird er eingesalzen, mit Pfeffer eingerieben und, wenn ältern Geburtsdatums,

über Nacht in Essigbeize gelegt. Ziemer und Schlegel werden
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bidjt überfpidt, ber )pafe mit Sutterfiüddjen belegt m eine niebere Srat=
Pfanne gebracht, ein tiein menig SEBaffer barüber gegoffett unb unter
fleißigem Segieffen mit gutem, faurern fRapm fd)ön, meid), unb faftig
gebraten. $n tnapp 3U ©tunben ift er fertig. ®ie ©auce mirb fd)tiefj=
lid) rein entfettet unb, mit einem SCtjeetöffetdjen „ÏÏJÏaggi" berftärft, über
ben traten gegoffen.

ilafntltoljl mit ^rfltroitrftd)tu. Seim ©intauf fe^e ntan.barauf, baff
bie Knofpen feft, bie ©tenget fteifdjig finb. ©rftere merben bon ben

©tengein abgetöfi, biefe bon ben äusseren tötätidjen befreit, rein ge=

mafdjen, in fiebenbem ©atjmaffer getocpt, bis fie fid) meid) anfüllen,
bann abgefeilt uttb einige SKinnten in tatteS 2Sa)fer gebracht, ©ine
SSierteïfinnbe bor" bem Slnricptert bünfiet man fie in etgroff frifcper,
fitffer Sutter mit etroaS ©atj, ERuStatnufj, einem SEjeetöffet geftoffenem

3uder unb ebenfo biet feiugefdjnittener ifSeterfitie boEenbS meid) unb

traufett an ben gezogenen ©aft einige Stampfen „ÜJiaggi". Stan richtet
mit ben fd)ön abgebräunten Sratmürften an unb giefjt bereu turje
©auce barüber.

*
ialltölltntntfnlnt. StuS 4 ©igetb, 1 Söffet 2Jiel)t, @at§, Pfeffer,

3 Söffet Del, 3 Söffet ©ffig, 1 SEfeetöffet ©enf unb >U Siter 3)iild)
rülfrt man, am. beften im SSafferbabe, eine bide ©auce, mit ber man
ben in'@tüde gefdjnittenen Kalbsbraten mit jerfdjnittenen ®ornid)on,
tßert§ir)iebetn, fd)id)tenmeife in eine ©taSfcpate füttt. SKatt tafjt ben

©atat ertatteu unb garniert ifjn mit ©ier.« unb 28urftfd)eibd)en.
*

|rilte ©änfrlcber=Sdjnittd}en. ©tue ©änfeteber mirb mit allerlei
Kräutern, mie ißeterfitie, ©djnitttaud), SOÎajoran rc. fein geljadt. ®iefe
mit ©atj, ißfeffer, SRuStat unb SiebigS gteifcpeptratt getbürgte iDîaffe
mirb auf bunne ©emmelfdjnitten jiemtid) bid geftridjen unb tjierauf
auf einem mit Sutter befetteten Sted) nur turge 3eit int Ofen gebacfen.

*
|Iit(jel)lfiner)lcif(l). 1>/j ißfunb jarteS, abgelegenes Stinbfteifd) otjne

Jpaut unb gett, >l> ißfunb magereS ©djroeinefteifd), llh ißfunb rotje
gefcpätte Kartoffeln, >h ißfunb gelbe fRuben, eine ©etterierourjet me'r«

ben in ffeine SBürfet gefdjnitten; -u ißfunb fftinbermar! mirb fein ge=

t)adt, ebenfo eine tpanb boE ißeterfitie, etmaS ©cpnitttaud) ober Saud),
fomie lU ißfunb .ßmiebetn. ®ieS aEeS gibt man tagenmeife in ein

Kafferot, gibt ©atj unb ty» Siter SBaffer ober gKeifc()bruf)e ju unb
tocpt gut ^ugebedt 1 lh ©tunben auf fdjmadjem geuer. ftiad) bem erften
Stuftodjen barf atteS untereinanber gerttfjrt merben; barnad) foE man
nidjt rneljr aufbeden nod) rüljren. fEad) Setieben fann man '/* ©tunbe
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dicht überspielt, der Hase mit Butterstückchen belegt in eine niedere

Bratpfanne gebracht, ein klein wenig Wasser darüber gegossen und unter
fleißigem Begießen mit gutem, saurem Rahm schön, weich und saftig
gebraten. In knapp ^/> Stunden ist er fertig. Die Sauce wird schließlich

rein entfettet und, mit einem Theelöffelchen „Maggi" verstärkt, über
den Braten gegossen.

Rosenkohl mit Rrntwürstchen. Beim Einkauf sehe man darauf, daß
die Knospen fest, die Stengel fleischig sind. Erstere werden von den

Stengeln abgelöst, diese von den äußeren Blättchen befreit, rein
gewaschen, in siedendem Salzwasser gekocht, bis sie sich weich anfühlen,
dann abgeseiht und einige Minuten in kaltes Waiser gebracht. Eine
Viertelstunde vor' dem Anrichten dünstet man sie in eigroß frischer,
süßer Btüter mit etwas Salz, Muskatnuß, einem Theelöffel gestoßenem

Zucker und ebenso viel feingeschnittener Petersilie vollends weich und

träufelt an den gezogenen Saft einige Tropfen „Maggi". Man richtet
mit den schön abgebräunten Bratwürsten an und gießt deren kurze
Sauce darüber.

Kalkokrateusalol. Aus 4 Eigelb, 1 Löffel Mehl, Salz, Pfeffer,
3 Löffel Oel, 3 Löffel Essig, l Theelöffel Senf und ^Z« Liter Milch
rührt man, am besten im Wasserbade, eine dicke Sauce, mit der man
den in Stücke geschnittenen Kalbsbraten mit zerschnittenen Cornichon,
Perlzwiebeln, fchichtenweise in eine Glasschale füllt. Man läßt den

Salat erkalten und garniert ihn mit Eier- und Wurstscheibchen.

Feine Gänseleber-Schnittchen. Eine Gänseleber wird mit allerlei
Kräutern, wie Petersilie, Schnittlauch, Majoran w. fein gehackt. Diese
mit Salz, Pfeffer, Muskat und Liebigs Fleischextrakt gewürzte Masse
wird auf dünne Semmelschnitten ziemlich dick gestrichen und hierauf
auf einem mit Butter befetteten Blech nur kurze Zeit im Ofen gebacken.

NichelsteinerAeisch. l4Zs Pfund zartes, abgelegenes Rindfleisch ohne

Haut und Fett, V, Pfund mageres Schweinefleisch, Ills Pfund rohe
geschälte Kartoffeln, Pfund gelbe Rüben, eine Selleriewurzel werden

in kleine Würfel geschnitten; Pfund Rindermark wird fein
gehackt, ebenso eine Hand voll Petersilie, etwas Schnittlauch oder Lauch,
sowie >/« Pfund Zwiebeln. Dies alles gibt man lagenweise in ein

Kasserol, gibt Salz und ^z- Liter Wasser oder Fleischbrühe zu und
kocht gut zugedeckt IV2 Stunden auf schwachem Feuer. Nach dem ersten

Aufkochen darf alles untereinander gerührt werden; darnach soll man
nicht mehr aufdecken noch rühren. Nach Belieben kann man Và Stunde
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bor bem Sfnricfyten 1 ©taS SSeiffmem unb eine ißrife fpanifdjen Pfeffer
beifügen. *

(Wriutjlftto Jilflulinuii. ®aS Staufraut wirb nubetartig gefdptib
ten. iyn einem Siegel wirb Scpmatj ober gett (jeiff gemacht unb baS

Sraut l)ineingefcf)üttet unter Zugabe bon Saig, einer gangen Zwiebel,
einigen helfen, etmaS ©trône, einem Stüdcfyen Sutler unb gutem ©fig.
Ilm baS Stnbrennen git berfjüten, muff fleißig umgerührt werben unb

gibt man etwaS gteifcprüffe ober SSaffer gu unb lüfjt eS langfam bünften.
*

Peiltllntbel. 190 ©ramnt geftoffeneS SBeiprot-, 140 ©ramm
$uder, 6 ©er, 'h glafd)e SBeijjwein mit l/i ißfunb Suder. ®aS Srot
Wirb mit ©er unb 3ufe bermengt, in einer ißtatte gebaclen unb bor
bem Stuftragen mit SBein unb Swder übergoffen.

*
|lnijlttf(f)1tEC mit ©Ijohoinbe. 'I2 Siter füfjer Statin wirb gu Sdjnee

gefcfytagen, 125 ©ramm feingeriebene ©jofolabe unb 190 ©ramm fein=

geflogener Suder barunter gemifcpt.
-X-

fnttiiltfdttte. 5 ©er, 1 Siter Stitd), 1 Söffet Stept; SSanitte unb
250 ©ramm Suder. ®aS ©getb wirb auf bem getter mit bem Steffi
berrübrt, bann SOÎtïd), Suder unb Sandte barangegeben. SBenn eS eben

anS Socken fommt, gibt man ben Schnee l)ingu unb fdftägt eS nod)
einen Stugenbtid gufammen.

*

(ßruskudffiu 210 ©ramm Suder unb 6 ©botter rüfjrt man rcd)t
fcfjaumig unb gibt 50 ©ramm feingefdpiittene SRanbetu, Saft unb

Sdjale einer ©trone, 100 ©ramm bom feinften ©rieS unb ben Scpnee
ber 6 ©er bagu. Stan bacft ben Suchen anfangs fangfaut, bann bei

ftärferer fpifge.
*

lljlftluiEdttn. Stepfei werben gefdjätt, in Stüde gefdpiitten unb mit
etwaS Suder unb Sintmet gefocpt, etmaS erfatten taffen unb nad)l)er
Stafim barunter gerüfjrt. llnterbeffen wirb Srotteig mit Sutter ber=

mifcpt (auf 2'h Sßfunb Seig ißfttnb Sutter). ®attn Wirb ber

Seig ausgerollt, raube Stüde barauS gefcpnitten (etwa ®efferttetter
grof), auf bte ^atfte ber Stüde obige Stepfet gettfan, mit ber anbern

ftüffte gugebedt, bie ftänber gufammengebrüdt, mit ©getb beftridjen
unb im Ofen gebaden.

*
^immethuiljfn. 250 ©ramm Stanbetn werben gefdjätt unb mit

StofenWaffer feiitgeftopeti, mit 250 ©ramnt feingeftofjenem Suder, 1 ©,
10 ©jftöffet botl bidem, faurem Siafptt, 8 ©ramnt geflogenem S'utmet
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vor dem Anrichten 1 Glas Weißwein und eine Prise spanischen Pfeffer
beifügen. ^

Gedämpftes Klaukrant. Das Blaukraut wird nudelartig geschnitten.

In einem Tiegel wird Schmalz oder Fett heiß gemacht und das
Kraut hineingeschüttet unter Zugabe von Salz, einer ganzen Zwiebel,
einigen Nelken, etwas Citrone, einem Stückchen Zucker und gutem Essig.
Um das Anbrennen zu verhüten, muß fleißig umgerührt werden und

gibt man etwas Fleischbrühe oder Wasser zu und läßt es langsam dünsten.

Meinstrndtl. 190 Gramm gestoßenes Weißbrot, 140 Gramm
Zucker, 6 Eier, >/- Flasche Weißwein mit 0« Pfund Zucker. Das Brot
wird mit Eier und Zucker vermengt, in einer Platte gebacken und vor
dem Auftragen mit Wein und Zucker Übergossen.

-X-

Rlliflllschliec mit Chàlà. >/- Liter süßer Rahm wird zu Schnee

geschlagen, 125 Gramm seingeriebene Chokolade und 190 Gramm
feingestoßener Zucker darunter gemischt.

Daniliesaule. 5 Eier, 1 Liter Milch, 1 Löffel Mehl/ Vanille und
250 Gramm Zucker. Das Eigelb wird auf dem Feuer mit dem Mehl
verrührt, dann Milch, Zucker und Vanille darangegeben. Wenn es eben

ans Kochen kommt, gibt man den Schnee hinzu und schlägt es noch

einen Augenblick zusammen.

Griesltuchen. 210 Gramm Zucker und 6 Eidotter rührt man recht
schaumig und gibt 50 Gramm feingeschnittene Mandeln, Saft und
Schale einer Citrone, 100 Gramm vom feinsten Gries und den Schnee
der 6 Eier dazu. Man backt den Kuchen anfangs langsam, dann bei

stärkerer Hitze.

Apfeìwàn. Aepfel werden geschält, in Stücke geschnitten und mit
etwas Zucker und Zimmet gekocht, etwas erkalten lassen und nachher

Rahm darunter gerührt. Unterdessen wird Brotteig mit Butter
vermischt (auf 20- Pfund Teig 0-—^/« Pfund Butter). Dann wird der

Teig ausgerollt, runde. Stücke daraus geschnitten (etwa Dessertteller
groß), auf die Hälfte der Stücke obige Aepfel gethan, mit der andern

Hälfte zugedeckt, die Ränder zusammengedrückt, mit Eigelb bestrichen
und im Ofen gebacken.

-X-

Zimmetklllhnl. 250 Gramm Mandeln werden geschält und mit
Rosenwasser feingestoßen, mit 250 Gramm feingestoßenem Zucker, 1 Ei,
10 Eßlöffel voll dickem, saurem Rahm, 8 Gramm gestoßenem Zimmet
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unb feingefcfynittener ©trönenfdjate unb ©tronat fcijaumig untereinam
ber gerüljrt, bieS atteB auf ein mit Sutiérteig belegtes Sled) gegoffen
uni? im Ofen gebacïen.

*
glniölirötrijcn. >h ißfunb .Quder toirb mit 3 ©er uitb etmaS

©tronenfdjate eine ©tunbe gerührt, bann ungefähr '/», ißfunb SJîe^I

baruntergemengt unb mit bem Kaffeelöffel Heine §äuftein auf ein mit
Sutter befiridjeneS unb mit StniS beftreuteS Sied? gefegt. @S ift gut,
fie ben Stbenb bor bem Sadett aufjufejjeu.

*
Pidtcr fUldjttl, 3 ißfttttb 2Rel)t, 1 ißfunb Sutter, SRild), ©atj,

3ucEer ltttb £>efe. ERatt mactjt einen Sorteig unb täfjt iljtt geljett ; bann
fdjafft man bett Sieig rect)t feft unb gtatt, gibt §efe unb Sorteig grt=

letjt Ijinjit unb töfjt it)tt nochmals in ber ©ctgiffet geljen. ®ann mirb
er in bie gorrn gefüllt, mit © beftrictjen unb in einem guten Ofen
braun gebaclen.

*

Pitlter prftjlfflt. 125 ©ramm ÏReljt merbett mit SRi(d) unb ad)t
Söffet tpefe berarbeitet unb gum Stufgeijen IjingefteEt. ünterbeffeu
merbett 500 ©ramttt SDÎe^ï, 125 ©ramm Sittter, 3, gange ©er, 2 ©=
getb, etmaê SDÏitd) unb ©alg auf bent Sactbrett tüd)tig gefnctet; tueittt
ber SEeig gut ift, merbett 65 ©ramm Steter unb ber Hefenteig bagu
getljan. SRan rollt bie ERaffe fingerbief auS, ftidjt gormett attS, läßt
fie aufgeljen itnb baeft fie in fetymimmenbem gett.

*
PeisjMbiihtß mit fioftnett. 250 ©ramttt SciS, 3immet unb ©==

tronenfdjate, 6 ©er, 100 ©ramm Sutter, 100 ©ramm gutter, 125
©ramm gut gemafdjene unb abgetroetnete Stofinen. ®er 9teiS mirb
gebrütjt unb in SRitd) fteif, nidjt breiig, gefodjt, battu bie Sutter teieijt
gerührt, mit bett ©ibottern unb bem .Qucfer herrührt, baS ttebrige bagu
gettjan, gute^t ber ©djaum ber ©er. 2'h ©titnben geïodjt unb eine

meiße ©cfyauntfattce bagu gegeben.
*

fllflhstflrte. l'/ü ißfunb SRaiSmetjt, getbeS, grobeS, unb 2—3 Kod)=
töffet boü gemöljntidjeS SÜfetjt merben nebft einem gehäuften ©jtöffet
bolt ©atg, 1h fpfunb geftant-pftem 3ucfer unb je lU ißfunb iRofinen
unb SSeinbeeren untereinanbergefdjafft, bantt bU—Siter fiebenbe
SRitd) unb Vi ißfunb gerlafferte Sutter baron gerüljrt, bann atteS nod)
einmal untereinanbergemadjt unb gitgebectt, bamit baS SRaiSmeljt red)t
meid) mirb. ©eljr gut ift aitd) etmaS 3'mntet. Obiges foE am Stbenb

borljer gerüftet merben unb am anbern ERorgen auf gebuttertes Kttdjem
bled) getljan. ®te SRaffe barf nid)t fo bünn fein, bafs fie bertauft, bod)
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und feingeschnittener Citronenschale und Citronat schaumig untereinander

gerührt, dies alles auf ein mit Butterteig belegtes Blech gegossen

und im Ofen gebacken.

Anisbrötchen. '/- Pfund Zucker wird mit 3 Eier und etwas
Citronenschale eine Stunde gerührt, dann ungefähr v- Pfund Mehl
daruntergemengt und mit dem Kaffeelöffel kleine Häuflein auf ein mit
Butter bestrichenes und mit Anis bestreutes Blech gesetzt. Es ist gut,
sie den Abend vor dem Backen aufzusetzen.

-x-

Dicker Knche». 3 Pfund Mehl, 1 Pfund Butter, Milch, Salz,
Zucker und Hefe. Man macht einen Vorteig und läßt ihn gehen; dann
schafft man den Teig recht fest und glatt, gibt Hefe und Vorteig
zuletzt hinzu und läßt ihn nochmals in der Schüssel gehen. Dann wird
er in die Form gefüllt, mit Ei bestrichen und in einem guten Ofen
braun gebacken.

Wiener Krapfen. 125 Gramm Mehl werden mit Milch und acht

Löffel Hefe verarbeitet und zum Aufgehen hingestellt. Unterdessen
werden 500 Gramm Mehl, 125 Gramm Butter, 3. ganze Eier, 2

Eigelb, etwas Milch und Salz auf dem Backbrett tüchtig geknetet; wenn
der Teig gut ist, werden 65 Gramm Zucker und der Hefenteig dazu
gethan. Man rollt die Masse fingerdick aus, sticht Formen aus, läßt
sie aufgehen und backt sie in schwimmendem Fett.

Reigjlllddillg mii Rosinen. 250 Gramm Reis, Zimmet und Ci-
troncnschale, 6 Eier, 100 Gramm Butter, 100 Gramm Zucker, 125
Gramm gut gewaschene und abgetrocknete Rosinen. Der Reis wird
gebrüht und in Milch steif, nicht breiig, gekocht, dann die Butter leicht
gerührt, mit den Eidottern und dem Zucker verrührt, das Uebrige dazu
gethan, zuletzt der Schaum der Eier. 2V- Stunden gekocht und eine

weiße Schaumsance dazu gegeben.

Maistnrte. 10- Pfund Maismehl, gelbes, grobes, und 2—3 Kochlöffel

voll gewöhnliches Mehl werden nebst einem gehäuften Eßlöffel
voll Salz, V- Pfund gestampftem Zucker und je >/» Pfund Rosinen
und Weinbeeren untereinandergeschafft, dann Liter siedende

Milch und V- Pfund zerlassene Butter daran gerührt, dann alles noch
einmal untereinandergemacht und zugedeckt, damit das Maismehl recht
weich wird. Sehr gut ist auch etwas Zimmet. Obiges soll am Abend

vorher gerüstet werden und am andern Morgen auf gebuttertes Kuchenblech

gethan. Die Masse darf nicht so dünn sein, daß sie verläuft, doch
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and) tiidjt gu bid. ©ie vnirb in îjeifiem Ofen gebaden imb fdjmedt feïjr
gut, mit ber gotbbraunen Trufte boran.

*
©ntferttung tiott leudjtigkeit. Siefe wirb auê ben SBotjnungen

am fcfyneEften nnb fidjerften burd) gtüljenbe Sohlen entfernt, bie in
einem eifernen S3ec£ert aufgefieEt werben. Sie fid) babei entmicletnbe

SoEjtenfäure berbinbet fid) mit bem Satt nnb treibt baS SBaffer ener=

gifci) auS bent Sftörtet. ÜJfan wenbet mit SSorteit Sriquettë an, Weit

biefe wenig fRaud) entwicfetn. ©in auf biefe SIrt auégetrodneter Dîaunt

ift in ad)t bis biergeijn Sagen bewohnbar.
*

fiOttftrtiiermig kr StljuJtftljtett. 2Jtan gibt gu fed)§ ©fjtöffetn boE

Del firnié einen ©fjtöffet boE Serpentinöt, überftreidjt bie ©otjte, bie
teine ißotitur fyaben barf unb troden uitb neu fein mufj, bamit unb
täfjt e§ am warmen Ofen eingießen, ©obatb eé eingegogen ift, über*

ftreidjt man bie ©ot)ten abermals, läßt eS wieber an ber SBärme ein=

gießen unb fät)rt bamit fotange fort, bi§ ber girnil ftetjen bleibt unb

nidjt mefjr eingiebt. Sann täfgt man ben SInftrid) an einem warmen
Orte, in ber Sonne zc. böEig eiutrocfnen, unb nad) ad)t Sagen I)at bie

Soljte fotcfye ipätie unb gefttgfeit angenommen, baff fie aud) bei tag«
tid)em ©ebraudje unb ber fd)ted)teften äSitterung länger atS anbere

©obten auStjätt. ©§ fdjabet nidjtê, wenn baê Seber fd^tedjt ift, umfo
rneljr girniê nimmt eS an.

*
JUpfd iurrij (Sitifnljett öauerljnft su mnrfjcn. Sie grüdjte werben mit

einem Seinentudje ober burd) SSafdjen gereinigt, wieber getrodnet unb
in ein reined gäjjd)en getegt unb mit einer ©atgtöfung berart über=

goffen, bafj ba§ Obft boEftänbig bon ber gtüffigfeit bebecft wirb. SaS
gäjjdjen wirb fobann wieber gugefcfytagen unb big gum ©intritt bed

grafted in ben ©iSfeEer unb fpäter in einen SüE)traum gefteEt. ,Qur

§erfteEung ber ©atgtöfung berwenbet man auf 25 Siter SSaffer ein

SSaffergtaë boE Sodjfatg, bringt bie gtüffigfeit gum Sieben unb täfjt
fie bor iljrer Serwenbung wieber erïatten. ©inige fefsen auf 12. Siter
ber Söfuug 0,5 ®ito Sîoggen= ober äSeigenmetft tjingn, wag ben ütefrfetn
mit ber Seit einen meijr fäuertidjen ©efdjmac! berteitjt. Mitunter Wirb
ftatt beffen aud) etwaé tpontg ober ,8ucfer beigefügt nnb fteté nod)
anbere ©ewürge, gendjet, ©ftragon, Hümmel, SlniS, je itad) bent eige=

neu ©efdjmad. So fonferbiert galten fid) bie Steffel faft baê gange
igafjr jjinburd), werben fd)tiefj£id) bon fctjöner bttrd)fid)tiger Sefdjaffem
^eit unb fdjmeden atê Seitage, ober and) fo genoffen, angenehm nnb
fänertid).

äteDattion un» üieclag: grau tttije «onegger in @t. «allen.
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auch nicht zu dick, Sie wird in heißem Ofen gebacken und schmeckt sehr

gut, mit der goldbraunen Kruste daran.

Entfernung von Feuchtigkeit. Diese wird aus den Wohnungen
am schnellsten und sichersten durch glühende Kohlen entfernt, die in
einem eisernen Becken aufgestellt werden. Die sich dabei entwickelnde

Kohlensäure verbindet sich mit dem Kalk und treibt das Wasser energisch

aus dem Mörtel. Man wendet mit Vorteil Briquetts an, weil
diese wenig Rauch entwickeln. Ein auf diese Art ausgetrockneter Raum
ist in acht bis vierzehn Tagen bewohnbar.

Konservierung der Schuhsohlen. Alan gibt zu sechs Eßlöffeln voll
Oelfirnis einen Eßlöffel voll Terpentinöl, überstreicht die Sohle, die
keine Politur haben darf und trocken und neu sein muß, damit und
läßt es am warmen Ofen einziehen. Sobald es eingezogen ist,
überstreicht man die Sohlen abermals, läßt es wieder an der Wärme
einziehen und fährt damit solange fort, bis der Firnis stehen bleibt und
nicht mehr einzielst. Dann läßt man den Anstrich an einem warmen
Orte, in der Sonne w. völlig eintrocknen, und nach acht Tagen hat die

Sohle solche Härte und Festigkeit angenommen, daß sie auch bei

täglichem Gebrauche und der schlechtesten Witterung länger als andere

Sohlen aushält. Es schadet nichts, wenn das Leder schlecht ist, umso

mehr Firnis nimmt es an.

Aepsel durch Einsalzen dauerhaft zu machen. Die Früchte werden mit
einem Leinentnche oder durch Waschen gereinigt, wieder getrocknet und
in ein reines Fäßchen gelegt und mit einer Salzlösung derart
übergössen, daß das Obst vollständig von der Flüssigkeit bedeckt wird. Das
Fäßchen wird sodann wieder zugeschlagen und bis zum Eintritt des

Frostes in den Eiskeller und später in einen Kühlraum gestellt. Zur
Herstellung der Salzlösung verwendet man auf 25 Liter Wasser ein

Wasserglas voll Kochsalz, bringt die Flüssigkeit zum Sieden und läßt
sie vor ihrer Verwendung wieder erkalten. Einige setzen auf 12 Liter
der Lösung 9,5 Kilo Roggen- oder Weizenmehl hinzu, was den Aepfeln
mit der Zeit einen mehr säuerlichen Geschmack verleiht. Mitunter wird
statt dessen auch etwas Honig oder Zucker beigefügt und stets noch
andere Gewürze, Fenchel, Estragon, Kümmel, Anis, je nach dem eigenen

Geschmack. So konserviert halten sich die Aepsel fast das ganze
Jahr hindurch, werden schließlich von schöner durchsichtiger Beschaffenheit

und schmecken als Beilage, oder auch so genossen, angenehm und
säuerlich.

Redalnon und üjertag: Frau Stile Honegger in St. Gallen.
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